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Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 4. Mai. In der geſtrigen Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers hat der Miniſter des Aeußern, Graf Wa⸗ 
lewski, eine Mittheilung folgenden Inhalts gemacht: 

In Folge des an Sardinien erlaſſenen Ultimatums hat 
der franzöſiſche Geſchäftsträger in Wien unterm 26. v. M. 
die Erklärung abgegeben, daß der Einmarſch der Oeſterreicher 
in Piemont gleichbedeutend mit einer Kriegserklärung gegen 
Frankreich ſein würde. 

Die öſterreichiſche Armee ſei am 29. eingerückt, folglich 
befinde ſich Oeſterreich im Kriegszuſtande gegen Frankreich. 


Paris, 3. Mai, 5 uhr Abends. Der Kaiſer hat eine 
Proclamation folgenden Inhalts an das franzöſiſche Volk er⸗ 
laſſen: 

„Indem Oeſterreich ſeiner Armee Befehl ertheilte, in das 
Gebiet des Königs von Sardinien, unſeres Alliirten, einzu⸗ 
rücken, erklärt es uns den Krieg, verletzt es die Verträge, 
die Gerechtigkeit, bedroht es unſere Grenzen. 

Alle Großmächte haben gegen dieſen Angriff proteſtirt. 
Da Piemont Bedingungen angenommen hatte, welche den 
Frieden ſichern ſollten, ſo fragt man nach dem Grunde dieſer 
plötzlichen Invaſion. Der Grund derſelben iſt, daß Oeſter⸗ 
reich die Dinge bis zum Neußerften getrieben hat, daß es ent⸗ 
weder bis zum Fuße der Alpen herrſchen, oder daß Italien 
bis zum adriatiſchen Meere frei werden muß. 

Bis jetzt war die Mäßigung die Richtſchnur meines 
Verhaltens. Nun aber iſt Energie meine erſte Pflicht. 
Frankreich bewaffne ſich und ſage Europa: ich will keine 
Eroberungen, aber ich will meine nationale und traditio⸗ 
nelle Politik ohne Schwäche aufrecht erhalten; ich beobachte 
die Verträge unter der Bedingung, daß man ſie gegen mich 
nicht verletzt; ich reſpektire das Gebiet und die Rechte der 
neutralen Mächte, aber ich bekenne laut meine Sympathie für 
das Volk, deſſen Geſchichte mit der meinigen eng verſchlungen 
iſt, und das unter dem Drucke der Fremdherrſchaft ſeufzt. 

Frankreich hat ſeinen Haß gegen die Anarchie bewieſen. 
Zweck des Krieges iſt, Italien ſich ſelbſt zurückzugeben, nicht 
ihm einen neuen Herrn aufzudringen. Dann werden wir ein 
befreundetes Volk zu unſerm Grenzuachbar haben, welches 
ſeine Unabhängigkeit uns verdankt. 

Wir gehen nicht nach Italien, um Unordnung anzuſtiften 
oder die Gewalt des Papſtes zu erſchüttern. Wir gehen hin, 
um den heiligen Vater dem fremden Einfluß (pression) zu 
entreißen, und auf Grundlage der Befriedigung berechtigter 
Intereſſen die Ordnung aufzurichten. 

Bald werde ich mich an die Spitze meines Heeres ſtellen. 
Ich laſſe die Kaiſerin und meinen Sohn unter dem Schutze 
der Erfahrungen und der Einſicht des letzten Bruders des 
Kaiſers (Napoleons I.) zurück. Die Kaiſerin wird ſich zur 
Höhe ihrer Aufgabe zu erheben wiſſen. 

Ich vertraue fie dem in Frankreich zur Bewachung unſe⸗ 
rer Grenzen zurückbleibenden Heere anz ich vertraue ſie dem 
Patriotismus der Nationalgarde, dem ganzen Volke an. 

Muth und Eintracht! — heißt es am Schluſſe des Ma⸗ 
nifeſtes. — Unſer Land wird der Welt noch zeigen, daß es 
nicht entartet iſt. Die Vorſehung wird unſere Anſtrengun⸗ 
gen ſegnen, denn die Sache, die wir vertheidigen, beruht auf 
der Gerechtigkeit, der Menſchlichkeit, der Vaterlandsliebe, 
der Unabhängigkeit, die heilig ſind vor dem Auge Gottes.“ 


Petersburg, 3. Mai. Die hieſigen Zeitungen find er⸗ 
mächtigt, zu erklären, daß kein Defenſiv⸗ oder Offenſiv⸗Ver⸗ 
trag Rußlands mit irgend einer Macht beſteht. Bei den 
maritimen und militärifchen Rüſtungen von ganz Europa 
mußte Rußland Vorſichtsmaßregeln treffen. Rußland be: 
wahre ſich bei der jetzigen Conjunctur volle Freiheit des 


‚ Handelns, nur von dem Gefühle für die Würde der Krone 


und des Landes inſpirirt. 


Paris, 3. Mai, Nachm. 3 Uhr. Matt, Alles angeboten. An der Börfe 
wurde verſichert, in Parma ſei eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt. 

Schluß⸗Courſe: zpCt. Rente 60, 55. 4 pCt. Rente 89, 75. IpCt. 
Spanier — pet. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien —. Credit⸗mobilier⸗Aktien —. 

Berliner Börſe vom 4. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 75%. Prämien⸗Anleihe 100. Schleſ. 
Bank⸗Verein 55. Commandit⸗Antheile 74, Köln⸗Minden 108 ½. Frei⸗ 
burger 65%. Oberſchleſiſche Litt. A. 98. Oberſchleſiſche Litt. B. 93%. 
Wilbelmsbahn 32. Rheiniſche Aktien 57. „Darmſlädter 50. Deſſauer 
Bank-Attien 22. Oeſterreich. Kredit⸗Altien 4474. Oeſterr. National⸗Anleihe 
41%, Wien 2 Monate 66½. Mecklenburger 37%. Neiſſe⸗Brieger 38. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Rordbahn 39. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 85. Tar⸗ 
nowitzer 29%,. — Anfangs feſter. 8 5 

Berlin, 4. Mai. Roggen: gewichen. Liſte 2300 Wiſpel. Mai⸗Juni 
40%, Juni⸗Juli 42%, , Juli⸗Auguſt 44, September⸗Oktobder —. — Spi⸗ 
ritus: behauptet. Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, Jul'⸗Auguſt 21%, Sep’ 
185 22. — Nübbl: gewichend. Mai 117, September⸗Ol⸗ 
ober 11%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 
lernt, 28. April. Durch Erläſſe ver revolutionären Regierung werden 
zwar die Geſetze aufrecht erhalten und die jetzigen Beamten bleiben in Wirkſam⸗ 
leit, bei Dekreten und Urtheilen jedoch iſt dem Namen des Großherzogs der der 
proviſoriſchen Regierung ſubſtituirt. Der Präfekt und der Gonfaloniete von 


Florenz find wegen ihrer Anhänglichteit an ihren legitimen Souverän entlaſſen 


worden. Die Armee wird zum Behufe ihrer Mobilifirung organiſirt und die 
Anwerbung von Freiwilligen eröffnet; eine Finanz⸗Kommiſſion iſt niedergeſetzt, 
ein Kommiſſar in die Provinzen geſchickt worden. 3 
Venedig, 2. Mai. Die hieſige Munizipalität hat einen Tarif für Brodt 
und Fleiſch erlaſſen. Se. k. k. Hoheit der Großherzog von Toskana iſt über 
Rovigo in Padua eingetroffen und heute um 3½ Uhr Nachmittags per Poſt 
nach Nabrefina abgereiſt. 
Trieſt, 2. Mai. Ihre k. k. Hoheit die Erzherzogin Charlotte iſt heute 
Morgen von hier miltelſt Eiſenbahn nach Laibach abgereiſt. 5 
Mailand, 2. Mai. Geſtern Abend 8 ½ Uhr langte Ihre k. Hoheit die 
Frau Herzogin⸗Regentin von Parma mit ihrem Hofſtaate in Mantua an und 
nahm im Gaſthofe della eroce verde das Abſteigequartier. 
Die Poſtdirektion macht bekannt, daß auf höheren Befehl jede Poſtverbin⸗ 
dung mit Piemont aufgehoben iſt. . 
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Breslau, 4. Mai. [Zur Situation.] Wie die oben ſtehende 
pariſer Depeſche anzeigt, iſt in der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers durch den Grafen Walewski der Kriegszuſtand zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich konſtatirt worden; zugleich hat Graf Walewski in 
einem Rundſchreiben an die diplomatiſchen Agenten Frankreichs die Ge⸗ 
ſichtspunkte angedeutet, welche bei den reſp. Regierungen geltend ge: 
macht werden ſollen. (S. Nr. 206 d. Z.) 

Etwas Neues wird man aus dieſem Rundſchreiben nicht erfahren, 
ſelbſt überraſcht wird man nicht einmal durch die kecke Gruppirung der 
Thatſachen; denn mit den übrigen Napoleoniſchen Ideen iſt auch die 
Anſicht Napoleons von der Geſchichte als einer „fable convenue“ in 
den Regierungs⸗Apparat des neuen Frankreichs aufgenommen worden. 

Der Appell an das deutſche Volk muß daher um ſo mehr wir⸗ 
kungslos bleiben, als diesmal der natürliche Inſtinkt der deutſchen Na⸗ 
tion der Einſicht der Diplomatie und der Kabinete weit vorausgeeilt 
iſt und ſich durch die Thatſachen zu einer feſtern Ueberzeugung geſtal⸗ 
ten konnte, ſo daß es gegenwärtig wohl nur noch zwei Blätter in ganz 
Deutſchland giebt, welche wie die „Köͤlniſche Zeitung“ und die „Volks⸗ 
Zeitung“ ſich von der Idee nicht trennen können, 1) daß Napoleon 
durch fortgeſetzte Nachgiebigkeit entwaffnet worden wäre, daß 2) die 
italieniſche Frage Deutſchland nichts angehe, und daß 3) Napoleon 
wirklich nicht die mindeſten feindlichen Abſichten gegen Deutſchland hege. 

Wenn heute die Kabinette anders denken, als fie bisher durch ihre 
ohnmächtigen Vermittelungsverſuche zu erkennen gaben, ſo wird auf dieſe 
Erkenntniß die raſche Aufeinanderfolge der Revolutions-Ausbrüche in 
Italien, welche in der Art ihrer Erſcheinung den Stempel langer Vor⸗ 
bereitung nicht verleugnen können, von entſcheidender Wirkung geme- 


fen fein und fie über die Natur des von Piemont und Frankreich an | 


gezettelten Krieges nicht länger im Irrthum gelaſſen haben. Und auch die 
engliſche Regierung, ſo kläglich die Rolle bisher war, zu welcher ſie 
ſich ſeither verſtanden hat und ſo übel angebracht ihr Kokettiren mit 
der Revolution, wird allmälig lernen müſſen, einen weiteren Horizont, 
als den der augenblicklichen Partei-Politik zu umfaſſen. 

Man wird den Glauben an die Exiſtenz eines franzoſiſch⸗ruſſiſchen 
Bündniſſes nicht mehr entwurzeln können, vielmehr wird die Häufung 
der offiziellen Dementis nur dazu beitragen, ihn zu befeſtigen. Nur 
möge dieſe Ueberzeugung nicht in blinde Furcht übergehen, und wenn 
wir auch überzeugt find, daß wirklich Verbindungen zwiſchen Frankreich und 
Rußland exiſtiren, welche ſich auf das Verſprechen ſtützen mögen, daß der pariſer 
Friede vernichtet werden foll, fo hat doch Rußland fürs Erſie daheim 
anderes und mehr zu thun, als Millionen für Rüſtungen auszugeben, 
Hunderttauſende von ohnehin ſchwierigen Leibeigenen zu den Waflen zu 
rufen und ſein ohnehin ſchwaches Menſchenkapital anzugreifen. 

Jedenfalls hat Oeſterreich durch ſeine raſche Entſchließung dafür 
geſorgt, daß Rußland jetzt die Nachricht eines Bündniſſes dementiren 
muß, welches es im Jahre 1860 vielleicht mit einer ſchlagfertigen Armee 
dokumentirt bätte; wie Oeſterreich ſich durch fein Ueberſchreiten des 
Teſſins des Opfers erledigt hat, täglich 1 Millionen Gulden thatlos zu 
verzehren, nur damit Frankteich das Schmelzen des Alpenſchnees ab⸗ 
warten kann, welcher gegenwärtig noch dem maſſenhaften Vordringen 
ſeiner Legionen ein Hinderniß bleibt. 


—Oeſterreich verpflichtet habe. 


Preußen. 

9 Berlin, 3. Mai. [Das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bünd⸗ 
niß. — Oeſterreichs Mittheilung beim Bunde. — Die pro⸗ 
iektirte Anleihe.] An offiziellen Dementi's gegen die Angaben über 
das Beſtehen eines ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes iſt kein 
Mangel, nichtsdeſtoweniger iſt hier, wie überall, die öffentliche Meinung 
über den Gegenſtand keineswegs beruhigt. Ein hieſiges Blatt iſt auf 
die Kombination gekommen, die ruſſiſche Diplomatie könne ohne Ge⸗ 
fahr einer thatſächlichen Widerlegung das Trutzbündniß mit Frank⸗ 
reich in Abrede ſtellen, da Rußland ſich nicht unmittelbar gegen die 
Tuilerien, ſondern gegen das turiner Kabinet zu einem Angriff auf 
Man braucht ſich gar nicht auf ſolche 
Subtilitäten einzulaſſen, da ſelbſt Fürſt Gortſchakoff das Vorhandenſein 
ſchriftlicher Vereinbarungen zwiſchen den Höfen von Petersburg und 
Paris zugiebt und nur den Verdacht einer gegen Europa feindſeligen 
Allianz abwehrt. Es zeugt allerdings von einer naiven Vertrauens⸗ 
ſeligkeit der britiſchen Staatsmänner, wenn ſie ſich von einer ſolchen 
Erklärung befriedigt finden und daher dem petersburger Kabinet die 
unbedingte Entſcheidung darüber anheim geben, ob gewiſſe Abmachun⸗ 
gen den Intereſſen Europa's entſprechen oder zuwiderlaufen. Man 
hält ſich hier überzeugt, daſ Rußland für gewiſſe Eveutua⸗ 
litäten Frankreich und Sardinien ſeine Hilfe zugeſagt hat, 
und zwar hauptſächlich für den Fall, wenn zu Gunſten Oeſter⸗ 
reichs eine bewaffnete Einmiſchung Deutſchlands oder Eng⸗ 
lands eintreten ſollte. — Man erfährt mit Befriedigung, daß 
Oeſterreich ſeine an den Bund gerichteten Mittheilungen mit keinem 
Antrage verbunden hat, welcher in irgend einer Weiſe der freien Be: 
ſchlußnahme Deutſchlands über feine Stellung zu dem Kriege in Ita⸗ 
lien Eintrag thun könnte. Dagegen wäre es im hohen Grade be 
dauerlich, wenn ein anderes Bundesglied zu einer entſchiedenen Partei⸗ 
nahme oder auch zu einer prinzipiellen Kundgebung drängen wollte, 
ehe noch Preußen den Augenblick für ein entſchloſſenes Vorgehen geeig⸗ 
net erachtet und die Grundlagen einer allgemeinen Verſtändigung feſt⸗ 
geſtellt hat. Je mehr ſich im Allgemeinen auch die öffentliche Mei- 
nung in Preußen zu Gunſten Oeſterreichs erklärt, um ſo erkältender 
würde ein Verfahren wirken, welches auf Abſonderung oder Mißtrauen 
hindeutet. 
ſchwerlich verkennen, daß der Beiſtand Deutſchlands nur dann 
von entſcheidendem Gewicht für den Kaiſerſtaat werden kann, 


wenn Preußen ans freieſter Initiative und aus volliter 


Ueberzeugung mit den Geſammtkräften des Vaterlandes für 
den ſüddentſchen Bundesgenoſſen in die Schranken tritt. Vor⸗ 
eilige Schritte würden die Eintracht eher flören als fördern und fomit 
der Sache ſchaden, welcher ſie nutzen wollen. 

Die Regierung wird, wie es heißt, ſchon morgen das Gredit- 
Verlangen für etwaige ktiegeriſche Richtungen vor die Kammern brin⸗ 
gen. Daran werden ſich dann einige Erläuterungen über die politiſche 
Situation und über die Stellung Preußens knüpfen. Die Vorlage 
wegen der Eiſenbahn-Anleihe iſt zurückgenommen worden, weil man 
den Geldmarkt nicht durch zu viele gleichzeitige Anſprüche drücken will, 
und weil in dem glücklichen Falle, daß eine Theilnahme Deutſchlands 
am Kriege nicht erforderlich wird, genügende Mittel für die Bauzwecke 
zur Verfügung bleiben. 


Zur Tagesgeſchichte.] Se. königl. Hoheit der Prinz Regent 
haben geſtern, am Jahrestage der Schlacht von Groß⸗Görſchen, bei 
Gelegenheit der Truppenbeſichtigung in Potsdam eine Anſprache an die 
verſammelten Offiziere gehalten, in welcher Höͤchſidieſelben den Ernſt 
der gegenwärtigen Situation ausdrücklich hervorhoben. (S. die berl. 
Correſpondenz in Nr. 206 d. Ztg.) — Aeußerm Vernehmen nach 
werden Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen mor⸗ 
gen nach Weimar abreiſen. 

— Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl ift geſtern zum 
Kommandeur der dritten Diviſion (Stettin) ernannt worden und mit 
ſeinem Adjutanten ſofort nach dem neuen Beſtimmungsorte abgegan⸗ 
gen. Der bisherige Kommandeur der genannten Divifion, General: 
Lieutenant v. Herrmann, welcher zur Zeit krank, iſt mit ganzem Gehalt 
auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt worden. 

— Se. Durchlaucht der Fürſt von Hohenlohe⸗Oehringen iſt von 
Schlawentzütz und der Prinz von Schönaich⸗Carolath von Jeſſnitz hier 
eingetroffen. — Die Gerüchte von Reiſen hoher Perſonen, die in 
dieſen Tagen nach Myslowitz und Wien erfolgt wären, entbehren der 
Begründung. i 

— Mehrere Blätter berichten, daß der Regierungs-Präfident von 
Byern, obwohl die von dem Geheimen Ober⸗Finanzrath Wilkens ge⸗ 
führte Unterſuchung weitere Anhaltepunkte für disziplinariſche Schritte 


nicht gegeben habe, doch zur Dispoſition geſtellt werden ſolle. Wir 


hören jetzt, daß die Dispoſitions⸗Stellung von vorn herein den Wün⸗ 
ſchen des genannten Beamten nicht zuwider geweſen. Sie kann nach 
den beſiehenden Geſetzen bei einem Regierungs⸗Präſidenten bekanntlich 
ohne jede Disziplinarunterſuchung verfügt werden. 

— Wie aus Weimar gemeldet wird, iſt an den Kurator der Uni⸗ 
verfitat Jena, Staatsrath Seebeck, von hier aus der Ruf ergangen, 
das Kuratorium der Univerſität Bonn zu übernehmen. Der Ge⸗ 
heime Regierungs⸗Rath Olshauſen war ſelbſt kürzlich in dieſer Angele⸗ 
genheit in Jena. 

— Der Profeſſor Max Duncker iſt für eine Geſchichtsprofeſſur aus 


Auch die wärmſten Freunde Oeſterreichs dürften a 


* 


Tübingen nach Preußen berufen worden. Da aber eine ſolche für den a 


Augenblick nicht vakant, fo iſt Dr. Duncker vorläufig dem Staats- 
Miniſterium überwieſen worden mit dem Titel eines Geheimen Regie⸗ 
rungsraths. (N. Pr. 3.) . 
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nahmen genaue Kenntniß von den Anlagen und Bauten, welche zur 


Abgeordnetenhauſe gegeben worden. 


Landtags: Verhandlungen. 
Achtzehnte Sitzung des Herrenhauſes. 

Der heutigen Plenarſitzung des Herrenhauſes wohnte am Miniſtertiſch das 
geſammte Staats⸗Miniſterium bei. Unter den Miniſtern befand ſich als Ver⸗ 
weſer der Marineverwaltung zum erſtenmale auch der Vice⸗Admiral Schröder. 
Der Kriegsminiſter wiederholt wörtlich dieſelbe Erklärung in Betreff der 
Kriegsbereitſchaft der ganzen Armee, welche, wie mitgetheilt, geſtern bereits im 

Der ge wiederholt die 
gleichfalls bei der Erklärung im Abgeordnetenhauſe gemeldeten, wie er bemerkt, 
angeſichts der bedenklichen Verhältniſſe, denen man im Gebiet der Politik und 
Finanzen entgegen ſehen könne, höchſt erfreulichen Angaben über den Jahres⸗ 
Abſchluß der General⸗Staatskaſſe. In Bezug auf die Abführung der 
Ueberſchüſſe zum Staatsſchatz ſchließt der Miniſter: Die Staatsregierung 

laubt ſomit dem hohen Hauſe den Beweis gegeben zu haben, daß ſie, was das 
Hale des Staatsſchatzes angehe, mit ihm vollſtändig übereinſtimme. Der 
Bericht, betreffend die Vorlage einer Eiſenbahn-Anleihe zur Vollendung 
der Bahn nach der ruſſiſchen Landesgrenze, zur Ausrüſtung der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und für den Mehrbedarf der Kreuz⸗Küſtrin⸗ 
Frankfurter und Saarbrücken⸗Trier⸗Luxemburger Eiſenbahn, war auf Antrag 
der Regierung von der Tagesordnung abgeſetzt. — Es folgt der Bericht über 
die Gewährung einer Zinsgarantie des Staats für eine Priori⸗ 
täts⸗Anleihe der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zum Betrage 
von 6 Millionen Thaler. Der Handelsminiſter erklärt, daß die Regierung 
ſich nicht habe entſchließen können, die Vorlage zurückzuziehen, da der Bau der 
Eiſenbahn eingeleitet und die Lieferungen bedungen ſeien, ſo daß die Bahn bis 
zum Oktober d. J. vollendet werden könne. Die Verweigerung der Anleihe 
würde der Regierung Schwierigkeiten machen, die Genehmigung den Gläubigern 
Beruhigung, der Verwaltung die Möglichkeit des baldigen Abſchluſſes gewähren. 
Die Negoclirung der Anleihe würde nur auf das nothwendige Bedürfniß be⸗ 
ſchränkt werden und eine Konkurrenz der Staatsanleihe nicht entſtehen. Die 
Herren Graf v. d. Gröben, v. Zander, Graf v. Itzenplitz, v. Arnim⸗ 
Boitzenburg erklären ſich aus militäriſchen und finanziellen Gründen gegen, 
die Herren Stupp, Krausnick und der Fin anz miniſter für die Vorlage. 
— Eine von Herrn v. Meding vorgeſchlagene Reſolution: „bis zur Herſtel⸗ 
lung beruhigter politiſcher Zuſtände darf ſich die Garantie nur bis zur Höhe 
der Summe erſtrecken, welche zur Deckung der eingegangenen Verpflichtungen 
erforderlich iſt“, wird bei Namensaufruf mit 36 gegen 30 Stimmen verworfen. 
§ 1 der Vorlage, Ermächtigung der Regierung zur Gewährung der Zinsgaran⸗ 
tie für eine von der Rhein⸗Nahe⸗Bahn aufzunehmende jährlich mit 4½ pCt. 
zu verzinſende Prioritäts⸗Anleihe, wird bei Namensaufruf mit 48 gegen 
24 Stimmen abgelehnt und das Geſetz zurückgenommen. Der erſte 
Bericht der Budget⸗Kommiſſion wurde durch Annahme aller bekannten Reſolu⸗ 
tionen des Hauſes erledigt. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. 

Stettin, 2. Mai. Die Mittheilung in Bezug auf die Beſichti⸗ 
gung des ſwinemünder Hafens durch die europäiſche Donau⸗Schifffahrts⸗ 
Commiſſton vervollſtändigt die „Oſtſ.⸗Z.“ dahin, daß nicht die ganze 
Commiſſton, welche aus preußiſchen, oſterreichiſchen, franzoͤſiſchen, engli⸗ 
ſchen, türkiſchen und ſardiniſchen Mitgliedern gebildet, in Galatz ihren 
Sitz hat, an der Inſpection theilgenommen, ſondern nur drei Mitglie⸗ 
der derſelben zu dem Zweck hierher geſandt ſind. Es ſind dies der 
preußiſche Geheime Regierungs⸗Rath Bitter, der engliſche Ober-⸗Inge⸗ 
nieur Hartley und der franzöfifhe Kommiſſar Engelhardt. Dieſelben 


Regulirung der Odermündungen beſtehen, ſo wie von der Verwaltung 
der Hafen-Anlagen, dem Lootſenweſen, der Erhebung der Hafengefälle, 
den Functionen der betreffenden Behörden (Schifffahrts⸗Commiſſion und 
Haupt⸗Zollamt), den Koſten des Baues und der Erhaltung jener An- 
lagen und endlich den Beſoldungen der Beamten und der Lootſen. 
Vorzugsweiſe waren der Moolenbau und die Baggerungen Gegenſtand 
beſonderer Beachtung, da ähnliche Vorkehrungen bei den Sulina⸗Mün⸗ 
dungen nöthig erſcheinen. Zeichnungen und Anſchläge von den Moo⸗ 
lenbauten, den Bagger⸗Maſchinen und dem Leuchtthurm, ſo wie Ab⸗ 
ſchriften aus den Akten über die Verwaltung und über die Inſtructio⸗ 
nen der Beamten, find der Commiſſion vorgelegt und nach ihrem Be⸗ 
lieben mitgegeben. Von hier wendet ſich die Commiſſion nach Danzig, 
um ſich dort in gleicher Weiſe zu informiren. 


Deut ſehland. 

Frankfurt, 2. Mai. Heute wird in einer außerordentlichen 
Bundestagsſitzung die öſterreichiſche Regierung ihren deutſchen Bundes⸗ 
genoſſen eine umfaſſende Mittheilung über die augenblickliche Situation 
und ihre Stellung in und zu dieſer Situation machen, ſie wird es 
aber bei der einfachen Mittheilung bewenden laſſen und wenigſtens 
ihrerſeits keinen Antrag irgend einer Art darauf gründen — ihrer⸗ 
ſeits ſagen wir, weil es jeder Regierung unbenommen bleibt, von 
ſich aus vorzugehen; vielleicht, daß eine ſüddeutſche Regie⸗ 
rung dabei dlie Initiative ergreift. (Ein anderer frankfurter 
Korreſpondent ſchreibt: Es heißt, daß ein ſüddeutſcher Staat (Naſſau?) 
einen Antrag auf Mobilmachung des geſammten Bundesheeres einbrin⸗ 
gen wolle.) (N. Z.) 

Stuttgart, 1. Mai. In der Finanz⸗Commiſſion unferer Ab: 
geordnetenkammer hat ſich eine Minderheit gebildet, welche die Bewilli⸗ 


Carl Reinecke. 


Wir erfüllen eine Pflicht gegen das breslauer Publikum, wenn wir] das liebenswürdigſte annahmen; man beſchied den jungen Mann zu und mit ſehr brillantem Erfolg. 


in nachſtehenden Zeilen daſſelbe mit dem Manne bekannt machen, der 
berufen iſt, in unſerer Stadt jene muſikaliſche Autoritätsſtellung einzu⸗ 
nehmen, die ſeit dem Tode des verewigten Moſewius verwaiſt geblie⸗ 
ben iſt. Ein kurzer Abriß der Lebens- und Kunſtentwickelung, welche 
den zukünftigen Akademie⸗Dirigenten beſonders befaͤhigte, als ebenbür⸗ 
tiger Nachfolger eine fo reiche Erbſchaft anzutreten, wird genügen, fo: 
wohl die Wahl des jungen Meiſters als auch die Hoffnungen zu recht⸗ 
fertigen, die ſich an ſein lang erſehntes Erſcheinen ſo vielfach knüpfen. 

Carl Reinecke iſt den 23. Juni 1824 in Altona geboren. Sein 
Vater, ein Schüler des berühmten Schwenke in Hamburg, begann mit 
ihm frühzeitig den Pianoforteunterriht — ſchon im ſiebenten Lebens⸗ 
jahr entſtand ohne jede theoretiſche Anleitung die erſte Compoſttion des 
talentvollen Knaben, und vier Jahre ſpäter trat derſelbe, anfangs in 
ſeiner Vaterſtadt, bald darauf in Hamburg, als Klavierſpieler vor das 
Forum der Oeffentlichkeit. Daneben ſpielte er vom 6. Lebensjahre an 
ebenſo viel Geige als Klavier und entſchied ſich erſt um dieſe Zeit für 
das Pianoforte als Hauptinſtrument. Weit entfernt aber, daß die gün⸗ 
ſtige Aufnahme, deren er in hohem Grade theilhaftig wurde, ſeines 
Vaters vernünftige Anſchauungen über die wahre Ausbildung vorhan⸗ 
dener künſtleriſcher Anlagen verrückte, war ſie vielmehr Veranlaſſung, 
mit um fo liebevollerer Sorgfalt dieſelben zu veredeln. Von Privat: 
lehrern in Schulwiſſenſchaften und Sprachen unterrichtet, entwickelten 
ſich die ſchönen Gaben der jungen Seele in der reinen Kunſtatmoſphäre 
des elterlichen Hauſes, unberührt von den ſchädlichen Einflüſſen, die ſo 
oft gerade bei ſolchen Naturen die Erziehung in öffentlichen Schulen 
unverſchuldet mit ſich führt; und es gereicht Reinecke's Vater zu beſon⸗ 
derer Ehre, daß er trotz beſchränkter Verhältniſſe nicht etwa in unver: 
ſtändiger Eitelkeit oder gar tadelnswerther Gewinnſucht das ſchnell zu 
entwickelnde Talent ausbeutete, die Knospe vielmehr hütete und pflegte, 
anſtatt fie durch falſche Mittel einer verfrühten Entfaltung widernatür⸗ 
lich entgegenzutreiben. Im fiebzehnten Lebensjahre erſt unternahm R., 
um die Mittel zu einem längeren Aufenthalte in Leipzig zu gewinnen, 
eine Kunſtreiſe nach Kopenhagen und gab auf dem Wege dorthin 
in den Städten Lübeck, Eutin, Kiel ꝛc. Concerte, die ſehr beifällig auf: 
genommen wurden. In Kiel traf er mit dem berühmten Violinvir⸗ 
tuoſen Ernſt zuſammen, der ein fo großes Intereſſe für ihn faßte, 
daß er mehrere Concerte mit ihm gab und ſo weſentlich dazu beitrug, 
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gungen an die Zuſicherung eines deutſchen Parlaments knüpfen will. 
Es iſt namentlich der Beobachter und deſſen Partei, die auf letzterer 
Forderung beharren. „Wenn die Kammer“, ſagt das genannte Blatt, 
„wieder Millionen verwilligt und unſere Jugend für den Dienſt des 
Vaterlandes weiht, ſo hoffen wir, daß die Volksabgeordneten die aufs 
engſte damit zuſammenhängende Frage von der Nationalvertretung und 
der Centralgewalt aufs ernſteſte und eindringlichſte zur Sprache bringen 
und erklären, wie die deutſche Nation, wenn ſie die ſchwerſten Opfer 
bringt, auch ihre Stimme darüber abgeben will; wir erwarten, daß 
ſie erklären, wie, übereinſtimmend mit dem berühmten Ausſpruche un⸗ 
ſeres Königs, weder nach innen Beruhigung und Zufriedenheit, noch 
nach außen die Würde und Unabhängigkeit der Nation geſichert ſind, 
fo lange ihr der gebührende Selbſtantheil an den oberſten Angelegen- 
heiten ihres ſtaatlichen Geſammtlebens vorenthalten iſt.“ (Dieſer An— 
trag iſt abgelehnt. S. Nr. 205 d. Z.: Abend⸗Poſt.) 

Kaſſel, 1. Mai. Das hieſige Leibregiment und das fuldaer In: 
fanterie-Regiment haben Ordre zur Marſchbereitſchaft erhalten. Die 
übrigen Regimenter, deren Reſerven ſämmtlich einberufen ſind, werden 
in Kriegsbereitſchaft geſetzt. Zum Oberbefehlshaber unſers Contingents 
ſoll der jetzige Kommandant von Rinteln, Oberſt Weiß, ernannt ſein. 
Derſelbe iſt aus dem badiſchen Kriege im Jahre 1848 bekannt und 
war auch ſpäter Kriegsminiſter. Das nunmehr eröffnete Urtheil des 
Kriminalgerichts zu Fritzlar in der Klageſache der theologiſchen Fakul⸗ 
tät zu Marburg gegen Vilmar lautet für dieſen auf 33 Thlr. Strafe 
oder achtzehntägige Gefängnißſtrafe, für den Mitangeſchuldigten Pfarrer 
Heldmann auf 22 Thlr. oder zwölftägige Gefängnißſtrafe wegen Preß⸗ 
vergehen und heimlicher, durch den Druck verbreiteter Beleidigung der 
Fakultät, ſowie auf Unterdrückung der fraglichen Druckſchrift. (F. J.) 

Eiſenach, 1. Mai. Der Anfang der evangeliſchen Kirchen: 
Konferenz hier iſt vom 23. Juni auf die darauf folgende Woche ver: 
legt worden. f 

Weimar, 30. April. Der Landtag hat heute und geſtern meh— 
rere wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Zunächſt wurde die Regierungsvorlage 
über weitere Suspendirung der Wuchergeſetze angenommen; 
ferner wurde ein von der Majorität der Abgeordneten bereits unter: 
ſtützter Antrag, die Jagdentſchädigungsfrage jetzt nicht weiter 
zu verhandeln und die Staatsregierung um Zurücknahme der be⸗ 
treffenden Vorlage zu erſuchen, an den Ausſchuß verwieſen. Ueber die 
Beſeitigung der Stenographenprotokolle beſchließt der Landtag, darauf 
nicht einzugehen, nimmt jedoch den Antrag ſeines Präfidenten an, die 
geſchäftsleitenden Bemerkungen aus den Berichten wegzulaſſen. Die 
nachträglich für Bauzwecke der Univerfität Jena geforderten 5000 Thlr. 
werden nicht bewilligt. Geſtern fand auch noch eine vertrauliche 
Sitzung ſtatt. 

Baden. Wie die „N. Pr. 3.“ mittheilt, iſt am 1. d. M. 
eine großh. Ordre erſchienen, welche die vollſtändige Mobilma⸗ 
chung des badiſchen Armee-Corps anordnet. Die Rhein-Brlückenbau⸗ 
ten bei Kehl ſind von beiden Seiten eingeſtellt. 


Oeſterre i ch. 


Wien, 29. April. Der Redakteur der wiener „Kirchenzeitung“, 
Dr. theol. Sebaſtian Brunner, welcher von der von dem Eigenthü⸗ 
mer der „Preſſe“, Herrn A. Zang. gegen ihn gerichteten Klage in 
erſter Inſtanz freigeſprochen wurde, iſt nunmehr von dem Oberlandes⸗ 
Gericht zu einer Strafe von 50 Fl. verurtheilt worden. 

Wien, 3. Mai. [Bildung von Freibataillons.] Se. 
k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben nach einer in Linz erſchienenen Kund⸗ 
machung, mit allerhoͤchſter Entſchließung vom 28. April, die Bildung 
von Freibataillons und irregulären Kavallerie-Diviſtonen, als eine außer: 
ordentliche Maßregel zu geſtatten geruht, welche in der Treue und Hin— 
gebung aller Ihrer Unterthanen wurzelnd, zur Vermehrung der Streit⸗ 
kräfte noch ſtets namhaft und weſentlich beigetragen hat. (W. 3.) 

+ Wien, 3. Mai. Feldzeugmeiſter Graf Wimpffen hat ſich 
geſtern nach Trieſt begeben. Feldmarſchall Fürſt Windiſchgrätz iſt geſtern 
aus Prag hier angekommen. 

Die Univerſität Bologna iſt geſchloſſen worden. 

Die Stadt und Feſtung Venedig, ſowie die Feſtung Verona 
ſind ſeit 30. April in den Belagerungszuſtand erklärt. 


Italien. 


[Der Kriegsſchauplatz in Ober⸗Italien. au Wir beginnen nun 
mit dem Feſtlande von Sardinien, als dem weſtlichen Hauptabſchnitt. 
Bevor wir jedoch die Beurtheilung Sardiniens in Bezug ſeines gegenwärtigen 


R. einen guten Ruf nach Kopenhagen vorangehen zu laſſen. Hier 


Verhältniſſes zur öſtlichen Hälfte Ober⸗Italiens vornehmen, wollen wir erſteres 
vorläufig als ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes gegen Nord, Weſt und Süd 


bezüglich ſeiner Vertheidigung betrachten, um dann ungehindert den Hauptfaden 
aufzunehmen. 

„Das Feſtland von Sardinien, in einer Flächenausdehnung von 924 geogra⸗ 
phiſchen Quadratmeilen, grenzt mit feinen Provinzen Savoyen und Piemont 
nördlich an die Schweiz. Mit Ausnahme eines kleinen Gebietsvorſprunges des 
Kantons Genf ziehen ſich die Grenzmarken längs dem ſüdlichen Ufer des genfer 
Sees bis zur Mündung des Vaiſe⸗Baches, ſodann in ſüdlicher Richtung über 
einen Alpenaſt zum Col de Ferret, wo fie ſich dann öſtlich über die Walliſer 
Alpen dem Gotthard⸗Gebirge zuwenden. Vom Griesberge nehmen fie eine ſüd⸗ 
östliche Richtung bis an den Cimo di Mode, durch das Cento⸗Thal an den 
Lago Maggiore. Die Vertheidigungsabſchnitte gegen Norden ſind durch die 
Linien der Walliſer Alpen, ſodann nach Paſſirung ihrer Defileen durch die mi⸗ 
litäriſch wichtigen Punkte Jorea, Vercelli und Novara bezeichnet. Letztere 
Stadt, mit 16,000 Einwohnern, iſt auf einer Anhöhe gelegen, mit alten verfal⸗ 
lenen Werken und einem ſehr feſten Kaſtell verſehen. Nachdem eine Kriegsun⸗ 
ternehmung hier im Bereiche der Gebirge nicht entſchieden wird, und die Thä⸗ 
ler und Ebenen es ſind, welche einen entſcheidenden Ausſchlag geben, ſo ver⸗ 
dient die Vertheidigungslinie der Dora Ripera mit dem Po um ſo mehr eine 
Würdigung, als hier die Sammlung der Streitmaſſen, ihre ungehinderte Bewe⸗ 
sung und zweckmäßige Verwendung, mit Erfolg bewerkſtelligt werden kann. 

n der erwähnten Flußlinie liegen: Nivoli, Turin (die Landeshauptſtadt mit 
130,000 Einwohnern) am Einfluſſe der Dora Ripera in den Po, mit einer ſtar⸗ 
ken Citadelle in Geſtalt eines regelmäßig baſtionirten Fünfeckes (letztere wurde 
ich Jahre 1797 von den Oeſterreichern, im Jahre 1799 von den Ruſſen bela⸗ 
gert und genommen), ſodann Chivaſſo und Caſale mit dem Flügelpunkte Vog⸗ 
hera an der Staffora, welches ſchlecht beſeſtigt it. Würde alſo ein Angriff 
auf Sardinien von Norden her kommen, jo hat die Vertheidigungsarmee, nach: 
dem ſie bei Jvrea, Novara und Vercelli zurückgeworfen worden, einen Rückhalt 
an der bezeichneten Flußlinie, wo ſie ſich ſammeln, verſtärken und einen ent⸗ 
ſcheidenden Rückſchlag führen kann. Daß an der Flußlinie zu dieſem Zwecke 
die Kunſt der Fortifikation zu Hilfe genommen, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 
Dieſe Linie beſitzt ſomit nicht nur ihre eigenthümliche Defenſivkraft, ſondern ſie 
iſt vollkommen geeignet, um von da aus gegen Norden wieder offenſiv vorzu⸗ 
gehen, wenn man vorher auch genöthigt geweſen, ſich nach unglücklichen Ge⸗ 
fechten auf dieſelbe zurückzuziehen. 5 

Die Weſtgrenze gegen Frankreich bilden die graiſchen und cottiſchen Alpen, 
und zwar am äußerſten linken Flügel die Linie des Var und der Roja mit der 
Stadt Nizza im Rücken. Nizza hat einen kleinen Hafen, der von vier Küſten⸗ 
batterien, einer Citadelle und dem Fort Montalban vertheidigt wird. Sie 
wurde im Jahre 1792 von den Franzoſen genommen, und 1799 von ihnen 
verlaſſen. Ferner die militäriſch wichtigeren Orte Savigio und Broglio an der 
Straße über den Col di Tenda über die Seealpen, endlich nördlich die Gebirgs⸗ 
forts Vinadio und Demonie an der Sturg. Das Maria⸗Thal iſt fortiftkatoriſch 
nicht geſperrt. Das Kraitha⸗Thal ift durch Caſtel Delfino, das Thal Chiſſona 
durch Feneſtrelle vertheidigt. Letzteres beſteht aus mehren durch crenelirte 
Mauern und Gallerien verbundenen Forts. 

Exilles, ein Fort an der Dora Rivera, das die Straße von Briancon nach 
Suſa beherrſcht. In Savoyen liegen an der Arc⸗Iſere St. Jean de Maurienne 
und Montmeillan an der Iſere, ehemals befeſtigte militäriſche Punkte, ſodann 
weiter vorwärts das ummauerte Chambery, Annecy am See gleichen Namens 
hat eine vorzügliche Lage gegen einen Angriff von Genf aus. Der Paß von 
Cenis iſt befeitigt. — Rückwärts hinter dieſer äußeren Vertheidigungslinie iſt 
die zweite Linie durch nachfolgende militäriſch wichtige Punkte gebildet: Cuneo 
oder Coni am rechten Sturaufer, an der ſumpfigen Einmündung eines Baches. 
Die Stadt iſt nach alt italieniſcher Art befeſtigt, und bildet einen Knotenpunkt, 
der über die cottiſchen Alpen aus Frankreich a e Straße und jener aus 
dem Süden über den Col di Tenda. Sie wurde im Jahre 1799 nach 6tägi- 
Be Belagerung von den Oeſterreichern den Franzoſen abgenommen. Das be- 
eſtigte Mendovi, dann Ceva mit einem feſten Schloſſe. Savigliano, ehemals 
befeſtigt, bekannt durch den Sieg der Oeſterreicher über die Franzoſen im Jahre 
1799. — Pinerolo am Chiſone, deſſen Werke 1796 geſchleiſt wurden. Suſa 
am Fuße des Mont-Cenis nach alter Art befeftigt, mit dem Schloſſe la Bru⸗ 
netta. Chivaſſo, deren Werke geſchleift find, Ivrea an der Dora Baltea, um: 
mauert, mit einer Citadelle und endlich Aoſta. Als Central⸗ und Waffenplätze 
des Landes und als Operationsziel einer Kriegsunternehmung von Frankreich 
aus bleiben noch Turin, welches oben bereits näher beſchrieben worden, und 
die Feſtung Aleſſandria, für deren offenſive und defenfive Stärke in neuerer 
Zeit viel verwendet worden jiſt. Sie liegt am Tanaro (Nebenfluß des Po), 
welcher in einer ſumpfigen Ebene die Bormida aufnimmt, mit einer ſtarken 
Citadelle in Form eines Sechseckes. 

Die Südgrenze des Königreiches Sardinien bildet das liguriſche Meer oder 
der Golf von Genug als Beſtandtheil des mittelländiſchen Meeres. Bei einem 
Angriff von dieſer Seite erhalten die bereits beſchriebenen militäriſchen Orte in 
der ſüdlichen Hälfte des ſardiniſchen Feſtlandes ihrer Reihenfolge nach eine an⸗ 
dere Rangſtufe, ſo zwar, daß manche in der Reihe der zweiten Vertheidigungs⸗ 
linie gegen Weiten, nunmehr in die erſte Linie treten müſſen. Beim Anblide 
einer Karte wird dies jedem unſerer Leſer ganz erklärlich werden. So z. B. 
muß jetzt Nizza in die erſte Vertheidigungslinie treten, während es gegen We⸗ 
ſten den Rücken der Linie des Var und der Roja deckte. 

Nachdem die äußerſte Südſeite des genannten Landes einen ganz verſchie⸗ 
denen Charakter hat, als jener des vorhin im Allgemeinen beſchriebenen Ober⸗ 
Italiens und namentlich der Ebene Ober⸗Italiens, jo dürfte es unſern Leſern 
willkommen ſein, Einiges darüber in militäriſcher Beziehung zu vernehmen. 

Die ſogenannte Riviera oder das Küftengebiet von Genua ift ein ſchmaler 
Strich von eigenthümlicher und für die Kriegführung vermöge feiner intereſſan⸗ 
ten Naturverhältniſſe von ganz verſchiedener Bedeutung. Die Felſenmauern 
des liguriſchen Gebirges ſteigen hier faſt unmittelbar aus dem Spiegel des 
genueſiſchen Golfes empor, und nur an wenigen Stellen iſt 1 dem Ge⸗ 
birgsfluſſe und dem Waſſer eine ſchmale Strandebene, deren Ausdehnung durch 


Das erſte große Concert gaben die beiden Künſtler im Muſlkſaale 


waren es Ole Bull, Döhler, Breiting u. A., die ſich feiner auff des bekannten Componiſten Henri Herz vor der gewählteſten Geſellſchaft 


einem Hof-Concert, und R. gewann durch ſein Spiel die Gunſt des 
kunſtſinnigen Königs Chriſtian VIII. in ſo hohem Maße, daß ihm der⸗ 
ſelbe mündlich ein Stipendium zur weiteren Ausbildung aus ſeiner 
Privatſchatulle zuſicherte. Mit dieſer Errungenſchaft, die er lediglich 
feinen gediegenen Leiſtungen bei anſpruchsloſer, gewinnender Perſoͤnlich⸗ 
keit verdankte, war über Erwarten das in Erfüllung gegangen, was 
er von ſeiner Fahrt als günſtiges Ergebniß gehofft hatte. Nach Fort⸗ 
fegung feiner Reife bis Stockholm begab er fi von da 1843 nach 
Leipzig und erfreute ſich raſtlos thätig bald des aufmunternden In⸗ 
tereſſes von Mendelsſohn, der ihn mehrfach in Gewandhaus⸗Con⸗ 
certen ſpielen und ſeinen Compoſitionen lobendſte Anerkennung zu Theil 
werden ließ. Die perfönlihe Bekanntſchaft von Rob. Schumann 
machte R. im Jahre 1844 und trat bald mit ihm in engſte muſika⸗ 
liſche Berührung, ein Verhältniß, das im Laufe der Zeit ein hoͤchſt 
innniges wurde, wie aus vielen Briefen Schumann's und deſſen 
berühmter Gattin an Reinecke klar hervorgeht. Wenn Reinecke mit 
hingebendſter Liebe die Compoſitionen Schumann's ſich zu eigen machte, 
zu ihrer Verbreitung und richtigen Erkenntniß auf allen ſpäteren Kunſt⸗ 
reiſen weſentlich beitragen konnte, ſo war es Schumann ſelbſt, der dem 
jungen Künſtler die Tiefen ſeines ſchaffenden Geiſtes erſchloß, ihn die 
poefiereihe Romantik feiner Werke kennen lehrte. — Nach einer Kunſt⸗ 
reife über Danzig, Königsberg, Riga, Hannover (wo er öfters bei 
Hofe ſpielte) und Bremen, die er in Gemeinſchaft ſeiner Freunde von 
Königslör, von Waſiliewökt und Grabau unternahm — R. trat da⸗ 
mals nicht allein als Klavierſpieler, ſondern auch als Bralſchiſt im 
Streichquartett auf — begab er ſich 1846 wieder nach Kopenhagen 
zurück, um dem königlichen Beſchützer Rechenſchaft über das verliehene 
Stipendium abzulegen. Er wurde auf das gnädigſte aufgenommen, 
bald zum Hof: Pianiſten ernannt und verblieb in dieſer ehrenvollen 
Stellung bis zum Ausbruch des Krieges zwiſchen Holſtein und Däne⸗ 
mark, wo es R. für ſeine Pflicht hielt, ſich dem Vaterlande zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Zum Militärdienſt jedoch untauglich befunden, begab 
er ſich wieder nach Leipzig, hielt ſich dann längere Zeit in Bremen 
auf, wo er in Concerten von Jenny Lind und Franz Liszt mitwirkte, 
und reiſte 1851 mit feinem Freunde von Konigslör, einem ſchon da⸗ 
mals renommirten Geiger, nach Paris. Auch hier wurde ſeinem Ta⸗ 
lent vollſte Anerkennung. Ä 


Während feines parifer Aufenthalts 
traf R. mit Hiller zuſammen, und die Folge war, daß er dem ehren⸗ 
vollen Antrag nachkam, feine Kräfte als Klavierlehrer und Contra⸗ 
punktiſt dem Conſervatorium der Muſik in Köln zu widmen. Sn: 
zwiſchen war Schumann (September 1850) nach Düſſeldorf als ſtädti⸗ 
ſcher Muſikdirector übergeſiedelt, und der perſonliche Verkehr zwiſchen 
beiden Künſtlern wurde wieder, durch die Nähe der Wohnorte begün⸗ 
ſtigt, ein ſehr lebhafter. In jener Zeit arrangirte R. von Schumann⸗ 
ſchen Werken die Es-dur-Symphonie op. 97 (die ſogenannte „rheiniſche“) 
und die Ouverture zu Manfred vierhändig, die vierhändigen Stücke 
op. 85 zweihändig. Schon früher, in den Jahren 48—49, hatte R. 
Schumann'ſche Lieder für Klavier transſcribirt. Drei Hefte davon find 
ohne Opuszahl erſchienen und Frau Clara Schumann gewidmet. In 
einem Briefe vom Juni 1848 ſpricht ſich Schumann über ſie an 
Reinecke mit der größten Anerkennung aus. 

Dann betheiligte er ſich entweder durch Direction oder Mitwirkung 
an Concerten bedeutender Künſtler, die auf ihren Reifen Barmen be⸗ 
rührten (Julius Stockhausen, der pariſer Quartettiſten Maurin, Mas, 
Sabatier und Cherchard, Franz Seiß u. A.) und gab ſelbſt zu wieder⸗ 
holtenmalen Goncerte in Elberfeld, Crefeld, Lennep, dann in Aachen, 
Frankfurt a. M. und Leipzig. Zum Beſten der Mozartſtiftung veran⸗ 
ſtaltete er in Barmen eine Aufführung von Don Juan (jedod nicht 
ſceniſch) und eine dergleichen von der Zauberflöte, fo wie auch drama⸗ 
tiſche Dilettantenvorſtellungen ſeiner eigenen Operette: „der vierjäh— 
rige Poſten“ (Op. 45) und von Marſchner 's „Holzdieb“. In drei 
auf einander folgenden Jahren dirigirte R. ſodann auf ehrenvolle Be⸗ 
rufung die Geſangsfeſte in Cleve, Crefeld und Neuß, wo er durch Auf- 
ſtellung vorzüglich ſchöner Programme die Tendenz dieſer Zuſammen⸗ 
fünfte beſonders veredelt hat. Einen Ruf nach Bern, der ihm vor 
14 Jahren zu Theil wurde, glaubte er ausſchlagen zu müſſen. — Es 
ſchien uns nöthig, beſonders bei Reinecke's Wirkſamkeit in Barmen 
etwas ausführlicher zu ſein, weil dieſelbe, der jüngſten Vergangenheit 
angehörig, von beſonderem Intereſſe für das muſikaliſche Breslau iſt 
und gleicherzeit den Maßſtab abgiebt, wie ſich zu unſern Gunſten auf 
weiterem Gebiet die Thatkraft des Dirigenten bewähren muß. Aber 
das Bild des vielbewegten Lebens iſt noch nicht erſchöpfend wiederge⸗ 
geben; es muß erwähnt werden, daß Reinecke in Barmen wöchentlich 
ungefähr zwanzig Muſikſtunden gab, Reiſen nach Holſtein, Holland und 


Erhöhungen und Gerölle mehrfach gejhmälert iſt. Dieſe einge in Form 
von Schutt⸗Terraſſen, find durch die wilden Gießbäche (Torrenten) entitanden, 
die hier während der kurzen Frühlings⸗ und Herbſtzeit, ſowie auch nach heftigen 
Gewitterergießungen mit brauſendem Gefälle aus den Schluchten ins Meer 
ſtürzen, um ſodann während der übrigen Jahreszeit nur als rieſelnde, unſchein⸗ 
bare Bäche fort zu beſtehen, oder bei trockner Zeit gänzlich zu verſiegen. 

Sind ſie aber angeſchwollen, ſo können ſie nicht überall und auch an den 
wenigen Stellen nur mit Gefahr überſetzt werden. Das gewaltſame Dahin⸗ 
ſtürzen dieſer Wäſſer verhindert hier änzlich die Bildung einer fruchtbaren 
Erdſchichte, jo zwar, daß nicht nur die ſteilen im des e ſondern 
ſelbſt die engen Thäler beinahe keiner Vegetation fähig ſind. enn nun noch 
die geſteigerte Sonnengluth hinzugedacht wird, die von den gegen Süden ge⸗ 
wendeten Felſenwänden aufgefangen wird, während der liguriſche Gebirgsgürtel 
den Zutritt eines kühlenden Nordwindes gänzlich verhindert, jo iſt es begreiflich, 
daß die allenfallſige Feuchtigkeit des Bodens augenblicklich verdampft, und da 
ſomit jede Pflanze, jedes Kraut verkümmert oder abſtirbt, um dem Beſchauer 
ein kables unerquickliches Bild dieſer Gegend vor das Geſicht zu führen. Dieſe 
dem Süden zugekehrte Gebirgsſeite iſt ganz holzarm, der Kamm im ſtrengſten 
Wortſinne nackt und nur hier und da kommen kleine Kaſtanien⸗ und Oliven⸗ 
Haine an den unteren Hängen, und in den Felſenſpalten wildwachſende Sträu⸗ 
cher und Kräuter vor. f 

Als Gegenſatz zu dieſer verddeten Gegend ſteht der Küſtenſaum ſelbſt oft in 
wunderbarer Ueppigkeit. An einigen Stellen nämlich, wo die Schutt⸗Terraſſen 
dem ſteilen Abfalle eine ſanftere Böſchung geben, da entfaltet ſich eine reiche 
Fülle ſüdlicher Vegetation, welche durch die heißen Sonnenſtrahlen und die 
ſeuchte Seeluft äußerſt begünſtigt wird. Es iſt begreiflich, daß unter ſolchen 
Verhältniſſen das Bodenergebniß für die zahlreiche Bevölkerung dieſes Striches 
nicht ausreichen kann, und daß daher die Lebensmittel über das Meer und aus 
dem Schooße des Meeres bezogen werden müſſen. Hierzu hat die Natur den 
Bewohnern hilfreiche Hand geboten. Das Geſtade iſt reich an Häfen, und das 
bis an dieſelben, ſowie überhaupt an das Ufer gehende tiefe Fahrwaſſer begün⸗ 
ſtigt Handel und Fiſchfang. Daher erklärt ſich die auffallend ſtarke Bevölle⸗ 
rung, welche oft in hart aneinder gelegenen Ortſchaften wohnt. x 

Eine jo beſchaffene Gegend bietet im Kriege nur unbedeutende Subſiſtenz⸗ 

mittel, dagegen eignet ſie ſich wegen der Dichtigkeit der Bevölkerung zu engen 
Cantonnirungen, während die Lebensmittel zu Meer herbei geſchafft werden 
müfjen. In Folge der zahlreich aneinander gereihten Ortſchaften, beſonders in 
den Thälern der Serivia, Orba, des Tanaro, in den beiden Bormida⸗Thälern, 
fo wie in den Thalſchluchten um Savona und Genua, find die Kommunika⸗ 
tionen außerordentlich zahlreich und gut erhalten, und theils für Saumthiere, 
theils Ochſenkarren, theils aber auch für Geſchütz und ſchweres Fuhrwerk voll⸗ 
kommen geeignet, und es iſt daher auch erklärlich, daß die militäriſche Bedeu⸗ 
tung dieſes Küſtenlandes bei vorkommenden Kriegsfällen vollkommene Würdi⸗ 
gung verdient, was auch in den ereignißreichen Jahen 1796—99 und 1800 der 
Fall geweſen iſt. 
x Die ani wichtigſten Küſtenplätze find hier vor Allem Genua mit 100,000 
Einwohnern. Sie iſt eine der ſtärkſten Feſtungen in Europa. Von der Land⸗ 
ſeite umgeben fie zwei Umfaſſungen, die innere mit 40, die äußere mit 60 Ba⸗ 
ſtionen, mit mindeſtens 300 Geſchützen beſpickt. Außerdem beſitzt die Feſtun 
mehrere detachirte Forts auf den beherrſchenden Höhen. Die Belagerung iſt 
dadurch beſonders erſchwert, weil die felſigen Umgebungen der Werke das Aus⸗ 
heben von Laufgräben und ſonſtige Annäherungsarbeiten erſchweren. Der Hafen 
von Genua iſt zwar von zwei mit Batterien verſehenen Dämmen zur Seeſeite, 
gegen die Südwinde aber nicht gehörig geſchützt. Im Jahre 1800 mußte Maſ⸗ 
ſena den Platz nach einer zweimonatlichen Belagerung an die Oeſterreicher 
übergeben. BE: 

Ei za's iſt bereits gehörigen Orts erwähnt worden. Villafranca mit einer 
Citadeſſe, die den Hafen und die ſchöne Rhede ſchützt. — Monaco mit einer 
Citadelle, — St. Remo mit einem Fort — Oneglia und Finale mit befeſtigten 
Schlöſſern ſind kleine Hafenſtädte. N 

Savona mit 12,000 Einwohnern iſt ummauert, beſitzt einen Hafen von 

eringer Eignung, welch letzterer ſowie die Rhede von einer feſten Citadelle in 

Verbindung mit zwei Forts vertheidigt wird. Die Citadelle wurde i. J. 1799 
n den Oeſterreichern genommen. = 

1 Spezzia 68000 Einohnet hat einen trefflichen, durch mehrere Werke ver⸗ 

theidigten Kriegshafen. Im Hintergrunde der Bai von Spezzia liegt an der 

Südweſtſpitze der Porto venere. (Fortſ. folgt) 

[Vom Kriegs ⸗Schauplatze.] Das heutige Kriegs-Bulletin 
der „Wiener Ztg.“ lautet: 5 a 

Feldzeugmeiſter Graf Gyulai meldet aus dem Hauptquartier Lo⸗ 
mello, 2. Mai 1859, 5 Uhr Nachmittags, daß die Armee den Vor⸗ 
marſch bis in die Höhe von Candia und Cairo ungehindert fort⸗ 
geſetzt. 
Es kamen bis jetzt nur kleine Vorpoſten⸗Gefechte vor, 
die zu unſeren Gunſten ausfielen. f 

Ein turiner Telegramm der „Preſſe“ vom 2. Mai, Abends, 
lautet: 

Ein offizielles Bulletin meldet: Der Feind iſt vorgedrungen und 
hat Vercelli beſetzt. In Novara find vom Feinde beträchtliche Ne: 
quifitionen von Lebensmitteln und Fourage ausgeſchrieben worden; 
Nichterfüllung wird mit der Strafe des fünffachen Werthes bedroht. 

[Tagsbefehl.] Graf Gyulai hat folgenden Tagsbefehl erlaſſen: 

„Aus dem Hauptquartier der Armee in Pavia, 29. April 1859. 

Soldaten! Se. Majeftät unſer allergnädigſter Kaiſer und Herr ruft Euch 
zu den Waffen und Ihr begrüßet freudig das kaiſerliche Wort, weil Ihr ge: 
5 und ſtolz darauf ſeid, in demſelben einen Ruf zum Siege zu ver⸗ 
nehmen. 


Italien“) machte, kleinere Fahrten nach Leipzig, Berlin, Wien, Frank⸗ 
furt a. M. ungerechnet — und feiner in dieſer Zeit entſtandenen Com⸗ 
poſitionen haben wir noch gar keine Erwähnung gethan. Nicht 
weniger als ſtebenzehn Werke, ſehr viele von bedeutendem Umfang (wie 
feine oben erwähnte Operette, Ouverture zu Calderon's Luſiſpiel „Dame 
Kobold“, Geiſtliches Abendlied für Tenorſolo, Chor und Orcheſter, Ges 
fänge aus Schneewittchen für Soloſtimmen, Chor und Orcheſter, Schlacht 
lied für Doppel⸗Männerchor, Ave Maria für Chor und Blasinſtrumente) 
ſind während des barmer Aufenthaltes edirt worden, das letzte Werk 
(neue Kinderlieder) iſt Op. 63. Andere große Compoſitionen: eine 
Ouverture zum Trauerſpiel Sophonisbe, Symphonie in A-dur (der 
Zahl nach die dritte), ein Violin⸗Concert, das Concertmeiſter David in 
einem leipziger Gewandhaus⸗Concert ſpielte, der 130. Pfalm für Solo: 
ſtimmen, Chor und Orcheſter, find noch ungedruckt, aber ſchon häufig 
aufgeführt und von der Kritik in höchſt anerkennender Weiſe beſprochen 
worden. Auch bearbeitete R. während der letzten fünf Jahre das 
Septuor und ſämmliche Symphonien von Beethoven vierhändig, — 
dieſe Arrangements werden binnen Kurzem erſcheinen — ferner das 
Pianofortequartett von Schumann (Op. 47) vierhändig, die C-dur 
Symphonie von Schubert zweihändig. Was Reinecke s A-dur Sym⸗ 
phonie angeht, fo ift diefelbe vergangenen Winter unter der Direction 
von Julius Rietz im leipziger Gewandhaus aufgeführt, vor Kurzem 
auch in Barmen zu Geboͤr gebracht worden. Die „Niederrheiniſche 
Muſikzeitung“ berichtet darüber: „Beide Schöpfungen les iſt zugleich 
von Reinecke's Ave Maria die Rede) offenbaren ein Talent, dem eine 
bedeutende Zukunft bevorſteht und das den Bekämpfern der Grundſätze 
einer gewiſſen Partei einen Anhaltepunkt zur Hoffnung auf die Erhal⸗ 
tung des Grundſatzes bietet, daß die Muſik vor Allem zuerſt für das 
Ohr geſchrieben fein muß.“ Es ſei nur noch erwähnt, daß der Com: 
poniſt die lebhaſteſten Beifallsbezeugungen erntete, und daß das Publikum 
ihm dieſe auch, abgeſehen von der allgemeinen Achtung, deren er ſich 
in Barmen erfreut, gezollt haben würde, wie Ref. (der allein aus jenen 
Compoſitionen für ihn die größte Verehrung ſchöpfen müßte) ſchon aus 
dem Umſtande entnimmt, daß die zahlreich verſammelten Muſikfreunde 


) Dieſelbe wurde im Frühjahr 1857 unternommen; während der drei Wochen, 
die er zur Oſterzeit mit ſeinem Herzensfreund von Königslör in Rom zus 
brachte, muſicirte er faft allabendlich entweder bei dem kürzlich verſtorbenen 
Landsberger, einem geborenen Breslauer, oder in dem Salon der berühm⸗ 
ten Ungher⸗Sabatier. 1 
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Ihr werdet für geheiligte Rechte, für Ordnung und Geſetzlichkeit, für den 
* » 24 7 
Ruhm und die Wohlfahrt Oeſterreichs kämpfen! . 

Schaart Euch alſo um unſere glorreichen Fahnen! Binnen wenigen Stun: 
den werdet we fie über die Grenzen des Reiches hinaus gegen einen Feind 
tragen, der ſie noch von Volta und Mortara her kennt und den Ihr auch dies⸗ 
mal, wie bei Cuſtozza und Novara niederſchmettern werdet. 

Piemont hat die Großmuth vergeſſen, die ihm Oeſterreichs Monarch ſchon 
falt un angedeihen ließ; es hat von jeher unſere Mannszucht bewundert; es 
oll unſere Tapferkeit neuerdings kennen lernen. Auf Euch ſind die Blicke un⸗ 
ſeres Kaiſers gerichtet, mit Euch iſt der Geiſt des alten Helden Radetzly! Zu 
in Faſſe alſo, Kameraden! Zum Siege mit dem freudigen Rufe: Es lebe 

er Kaiſer!“ 


— Aus militäriſchen Kreiſen vernimmt man, daß die geſammten 


4 franzöſiſch⸗ſardiniſchen Streitkräfte in zwei Hauptarmeen zerfallen wer: 


den, von denen die eine durch Vietor Emanuel, die andere durch Na⸗ 
poleon III. commandirt würde. Außer den ſardiniſchen Truppen und 
den Freiſchaaren gehörten auch die beiden Armeecorps von Canrobert 
und Niel zu der Armee des Königs; die Garde, ſowie die Corps von 
Baraguay d'Hillier, Mac-Mahon und dem Prinzen Napoleon würden 
die Armee des Kaiſers bilden. Die Stärke der franzöſiſchen Truppen, 
welche bis zum 1. Mai auf ſardiniſchem Boden ſich befinden werden, 
beläuft ſich auf 70,000 Mann. Paris und Verſailles find von Trup⸗ 
pen ziemlich entblößt; die Carabiniers, welche nach Straßburg beſtimmt 
waren, ſind aus dieſem Grunde in Verſailles zurückgeblieben. 

Die wiener „Preſſe“ begleitet die neueſten vom Kriegs⸗Schauplatze 
angelangten Nachrichten mit folgenden Bemerkungen. 

„Soviel aus den ſpärlichen Berichten, die zu uns gelangen, zu 
entnehmen iſt, läßt das Gros der öſterreichiſchen Armee Aleſſandria 
links liegen, um Turin und zugleich die Eiſenbahn-Linie Suſa⸗Turin 
zu bedrohen. Letztere Operation ſcheint bereits von Erfolg begleitet, 
denn wir haben noch nicht gehört, daß von Suſa aus, wo zwei oder 
drei franzöfifche Brigaden ſtehen, ſich ein Franzoſe in der Richtung von 
Turin vorgewagt hätte. Allem Anſcheine nach dürfte bei dem, trotz 
aller Anſtrengungen, die Wege freizumachen, unpraktikablen Zuſtande 
der Alpenübergänge das bei Suſa ſtehende franzdf. Corps, wenn man es 
ſo nennen kann, jetzt vielleicht bereits abgeſchnitten ſein. Es befindet ſich, 
wie uns gemeldet wird, in Folge der überſtürzten Ueberſteigung des Mont⸗ 
Cenis in einem etwas verzweifelten Zuſtande. Trotz ihres Rufes, die beſten 
„Marſchirer“ der Welt zu ſein, hat die Franzoſen der Marſch von St. Jean 
de Maurienne bis Suſa die furchtbarſten Anſtrengungen gekoſtet. Von 
Culoz iſt in den letzten Tagen der Truppentransport bis an den Fuß 
des Mont Cenis fortgeſetzt worden, aber der plötzliche Eintritt ſchlech⸗ 
ten Wetters hat ihren Alpenübergang verhindert. Die Transporte von 
Geſchützen und des Train auf dieſem Wege mußten ſomit ganz unter⸗ 
bleiben. Ob die Piemonteſen die Seſia⸗Linie vertheidigen oder ſich mit 
allen ihren Kräften um Aleſſandria herum in Maſſen formiren werden, 
um die Kommunikationen zwiſchen dieſer Feſtung und Genua zu decken, 
darüber herrſcht noch Ungewißheit. Im erſteren Falle wird es bald 
zu einer Schlacht gekommen ſein, in letzterem Falle dürfte die Initia⸗ 
tive des Angriffs von den bei Aleſſandria vereinigten Franco-Sarden 
ausgehen, wenn ſie überhaupt Zeit haben, die Vereinigung zu bewerk⸗ 
ſtelligen und ſtark genug find, eine Schlacht anzubieten. Wahrſcheinlich 
iſt, daß ſie ſo lange warten werden, als es nur immer möglich iſt, 
denn jeder Tag vermehrt ihre Stärke.“ 

Parma. Die Revolution.] Meldungen aus Mantua zu⸗ 
folge, wurde die Regierung Ihrer k. Hoheit der Herzogin-Regentin von 
Parma geſtürzt, und von vier Perſonen, darunter der Profeſſor der 
Rechte, Riof, und die Advokaten Armelonghi und Maini über⸗ 
nommen. Ein piemonteſiſcher Kommiſſär wurde zur Entgegennahme 
der Huldigung erwartet. W. 3 

Nom, 22. April. [Die k. k. Majeſtäten.] Seit drei Tagen 
iſt es hier faſt unerträglich warm, wie ſonſt etwa im Juni. Die Luft 
iſt voll Gewitterſtoff, wie wenn die Politik auch da hinauf reichte. 
Se. Majeſtät der König fühlte ſich bald nach der Ankunft gedrückt, 
zeigt überhaupt weniger Verlangen, die ihm früher unbekannt gebliebe⸗ 
nen Merkwürdigkeiten jetzt noch zu ſehen, deſto mehr Sehnſucht aber 
nach der Heimat. Doch waren beide Majeſtäten geſtern im Vatican, 
das von der ſixtiniſchen Kapelle geſungene Miſere Allegri's mit anzu: 
hören. Die ruſſiſche Dampffregatte „Rurik“, welche Ihre Majeſtäten 
von Neapel nach Civita⸗Vechia“ brachte, liegt noch in dieſem Hafen, 
um abzuwarten, ob ſich der König für die Weiterreiſe zu Land oder 
zur See entſcheidet. Im letzteren Falle bringt fie unſere Majeſtäten 
nach Livorno, von wo ſich dieſelben nach Florenz begeben. Ihre fönigl. 
Hoheit die Prinzeſſin Alexandrine wird ſchon nach vier Tagen die 
Rückreiſe nach Berlin antreten. 

26. April. Se. Maj. der König von Preußen fühlte ſich 


bei dem ſchlechten Wetter der Charwoche ungewöhnlich gedrückt und 
mußte fi deshab von dem Gewühl und Drängen der Menge im 
Vatikan fo viel moglich fern halten. Hingegen hörte die Prinzeſſin 
Alexandrine Donnerſtag Nachmittags in der Sixtina das Miſerere 
Allegri's, die Königin am Freitage ebendort das von Zingarelli. Vor⸗ 


geſtern war Se. Maj. wohler und begab ſich nach dem Petersplatze in 


dem Augenblicke, wo der heil. Vater dort allem Volke die Benediktion 
gab. Vorgeſtern Abends ſahen Ihre Majeſtäten die Beleuchtung der 
Thürme und Säulengänge St. Peters. Geſtern eine Stunde in der 
Nacht von einem Ehren-Balkon auf der Piazza del Popolo die Giran: 
dola. Die Abreiſe der hohen Herrſchaften, welche morgen ſtatt haben 
ſollte, iſt in die nächſte Woche verlegt. — Es wird nicht an Entſtel⸗ 
lungen eines Vorfalls von vorgeſtern fehlen; deshalb zwei Worte über 
den wahren Verhalt. Die feierliche Benediktion war gegeben, als der 
Herzog v. Grammont den Petersplatz verließ, nach dem Palaſt 
Colonna zurückzukehren. Da wurden im Borgo, wo er durchfuhr, 
Akklamationen für ihn laut, daneben aber auch der bekannte Revolu⸗ 
tionsruf: „Viva lItalia!“ Die Schreier wurden von der päpſtlichen 
Polizei verhaftet, was hier und da von Franzoſen getadelt worden 
ſein ſoll. — Geſtern ging die offizielle Anzeige von dem Rücktritte des 
Hrn. o. Thile ein. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſtatt feiner der 
königl. Geſandte in Neapel, Hr. v. Canitz, künftig beim heiligen 
Stuhle beglaubigt wird. 

[Demonſtrationen.] Der heilige Vater hat, wenngleich mit 
ſehr niedergeſchlagener Miene, alle Ceremonien der heiligen Woche voll⸗ 
zogen und am Oſtertage nach dem Gottesdienſte den feierlichen Segen 
ertheilt. Als die Menge ſich verlief, trat ein Vorfall ein, der übrigens 
Niemanden überraſchte. Begeiſterte Rufe: „Es lebe Frankreich! Es 
lebe König Viktor Emanuel! Es lebe Italien! Es lebe der Kaiſer!“ 
wurden laut, als der Wagen des franzöſiſchen Botſchafters vorbeikam; 
dieſe Rufe wiederholten ſich, als die Generale de Goyon und de la 
None mit ihren Offizieren eintrafen. Die zahlreichen Gruppen, aus 
welchen dieſe Rufe hervorgingen, beſtanden aus dem durch Erziehung 
und Stellung hervorragendſten Theile der Bevölkerung. Als der Wa⸗ 
gen des öſterreichiſchen Botſchafters vorbeikam, beobachtete man das 
tiefſte Stillſchweigen. Bald erfuhr man, daß dieſe Kundgebung der 
päpſtlichen Regierung unlieb geweſen und daß der öſterreichiſche Bot⸗ 
ſchafter alsbald zum Vatican zurückgekehrt war, und man befürchtete, 
Abends würden Verhaftungen erfolgen. Die Carabiniers ſtellten ſich 
auch wirklich Nachts bei mehreren jungen Leuten der wohlhabendſten 
Bürgerklaſſe ein, dieſe waren aber geflohen; einige andere jedoch wur⸗ 
den ergriffen. Der franzoͤſiſche Botſchafter glaubte interveniren zu 
müſſen. Der Staats⸗Sekretär erwiderte, wie man verſichert, die päpſt⸗ 
liche Regierung könne, da fie entſchloſſen ſei, die ſtrengſte Neutrali⸗ 
tät zu beobachten, kein Geſchrei auf öffentlicher Straße dulden. Die 
italieniſche Partei glaubte ſich nicht beruhigen zu könnnen. In Erwie⸗ 
derung auf die Verhaftungen wurde eine andere Kundgebung bewerk⸗ 
ſtelligt: Bei Gelegenheit des Feuerwerks auf der Piazza del Popolo 
wurde von mehreren Tauſenden von Perſonen vor dem Palais des 
Ober⸗Generals wieder laut gerufen: „Es lebe Frankreich! Es lebe der 
Kaiſer! Es lebe Italien!“ Wie beſtimmt verlautet, werden auf An⸗ 
ſtehen des franzöſiſchen Botſchafters die Verhafteten in Freiheit geſetzt 
werden. Der Befehlshaber der franzöſiſchen Okkup ations⸗Diviſion zu 
ela General de Goyon, hat am 26. April folgende Warnung 
erlaſſen: 

Friedliche, jedoch öffentliche Kundgebungen haben ſtattgehabt. Welche 
auch immer unſere Sympathien für die ausgedrückten Geſinnungen ſein mö⸗ 
gen, wir dürfen ſie ſich nicht erneuern laſſen. Jede öffentliche Kundgebung iſt 
eine Störung der Ordnung, welche auch die Fahne oder der Beweggrund 
ſei, und es gehen daraus Ads für die Betroffenen mißliche Maßnahmen hervor. 
Das Geſetz verbietet alle Zuſammenrottungen und l ſie nöthigenfalls 
mit Waffengewalt zu zerſtreuen. Auf Befehl unſeres Kaiſers hier, um den 
verehrungswürdigen und verehrten heiligen Vater zu unterſtützen, indem wir 
ſeiner Regierung die Aufrechthaltung der Ordnung erleichtern, muß ich als 
Befehlshaber der öffentlichen Gewalt dem Geſetze Achtung verſchaffen. Wie 
peinlich dieſe Pflicht auch ſein möge, wir werden ſie unter allen ate 
zu erfüllen wiſſen; ich rechne jedoch auf den ſo umſichtigen und weiſen Geiſt 
des römiſchen Volkes, daß er mir deren Erfüllung erleichtern werde. 


Sĩſ eh weiz. 

Aus der Nordſchweiz, 30. April. Soeben meldet eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche, daß Oberſt Ziegler als Commandeur der dritten 
Diviſton das Bataillon Nr. 35 und die Scharfſchützen Nr. 7, zwei 
dem Canton Wallis angehörige Corps, einberufen hat. Es ſind dies 
die erſten Truppen, welche im Südweſten aufgeſtellt werden; ſie ſollen 
indeß ihren Heimathscanton nicht verlaſſen. Während die in den erſten 
Tagen aufgebotenen deutſchen Bataillone ſchon am 2. und 3. Mai 


der mit Barmen wetteifernden Stadt Elberfeld in gleichem Maße in 
die Beifalldergüffe einſtimmten.“ 

Wir knüpfen an dieſe durchaus objectiv gehaltene Darſtellung der 
Fähigkeiten und Leiſtungen des künftigen Akademie⸗Dirigenten keine Be⸗ 
trachtungen weiter, da die Thatſachen laut genug ſprechen; aber im 
Namen aller wahren Muſikfreunde rufen wir dem talent: 
vollen Künſtler ein herzliches Willkommen! zu. 


Literatur und Kunſt. 

[Ein neuer franzöfifher Roman.] Der Ton, den Feydeau 
in ſeiner „Fanny“ angeſchlagen, ſcheint im neuen Frankreich nicht 
fobald zu verhallen. Eine Dame, Madame Louiſe Valory, ſoll 
in ihrer „Madame Hilaire“ ein Seitenſtück zu jener „Fanny“ geſchrie⸗ 
ben haben. Mindeſtens wird die Heldin eine „Couſine“ der „Fanny“ 
genannt, eine weniger keuſche als leidenſchaftliche Heroine. Auch wird 
erwähnt, daß das Werk keineswegs für Mädchen⸗Penſionate geſchrieben 
ſei. Das neue Paris wird immer mehr dem alten Rom ähnlich, auch 
im Raffinement der Unſtttlichkeit! 


[Hallbergerſcher Muſikverlag.] Die Pracht-Ausgabe der 
Claſſiker Beethoven, Clementi, Haydn, Mozart in ihren Werken für 
das Pianoforte von Moſcheles erſcheint bereits in dritter Auflage 
und zeichnet ſich durch brillante Ausſtattung, ſehr ſchönen und deutlichen 
Notenſtich und große Correctheit aus. Auch die „neue Jugend 
bibliothek für das Pianoforte“ von Lebert und Stark, in 
welcher das Volkslied und der Volkstanz zur Erweckung des Sinnes 
für Melodie und Rhythmus als geeignetſtes Mittel benutzt werden und 
„Hallbergers Salon“, eine ausgewählte Sammlung von Original: 
Compoſitionen der berühmteſten jetzt lebenden Componiſten, reich an 
melodidfen und dankbaren Piecen, verdienen dem Muſik liebenden Pu⸗ 
blikum beſtens empfohlen zu werden. 


[Ein neues pariſer Journal.] Unter dem Titel: „Le Quarte 
d’heure, Gazette des Gens demi-sérieux“ erſcheint eine 
neue pariſer Wochenſchrift, auf welche wir deshalb die Aufmerkſamkeit 
lenken, weil ſie abermals einen Beweis dafür lieſert, mit welchem Eifer 
ſich jetzt die jüngeren franzöſiſchen Autoren der auswärtigen, beſonders 
der deutſchen Literatur annehmen, um das franzoͤſiſche Publikum mit 
ihrem Geiſt und ihren Schöpfungen bekannt zu machen. Das Jour⸗ 
nal enthält Novellen, kritiſche Berichte über Literatur, Theater, Ma⸗ 
lerei und Correſpondenzen aus europäiſchen und deutſchen Hauptiſtädten. 


i.— 


Wie ſehr ſich das junge Frankreich auch mit Shafefpeare beſchäftigt, 


welcher, den franzöſiſchen Klaſſikern für einen „betrunkenen Wilden“ 
galt, das beweiſt wohl am meiſten die Ueberſetzung Shakeſpeares durch 
Victor Hugos Sohn, Frangois Hugo, welche ſich von den früheren 
Bearbeitungen durch Ducis weſentlich unterſcheidet. Auch das neue 
Journal bringt einen Artikel über Shakeſpeares Frauen- und Männer⸗ 
freundſchaften, beleuchtet zunächſt die Freundſchaft von Desdemona und 
Emilie, von Cleopatra und Iras und Charmion und geht dann, 
durch eine etwas kühne Erweiterung des Themas, auf die beiden 
Portien, auf Ophelia und Cordelia über. Was unſere deutſche Lite⸗ 
ratur betrifft, ſo iſt ſie durch zwei heidelberger Correſpondenzen von 
Eugene Seinguerlet vertreten. Beide zeugen von genauer Kennt 
niß unſerer literariſchen Verhältniſſe. In der erſten ſpricht er ſich über 
die bisherigen kritiſchen Vermittelungen der deutſchen und franzöſiſchen 
Literatur aus. Von dem Kritiker der „Revue de deux mondes“e, 
Saint-René-Taillandier, bekennt er anfangs, alle Mittheilungen mit 
großer Andacht geleſen zu haben; dieſe Andacht habe ſich indeß verlo⸗ 
ren, je mehr er ſich in die deutſche Literatur vertieft. Um über dieſe 


begründete Kritiken zu ſchreiben, genüge es nicht, alle fünf Jahre eine 


Viſttenkarte bei den namhaſteſten deutſchen Autoren abzugeben. „Ja 
Deutſchland iſt groß, doch Saint⸗Renc iſt nicht fein Prophet.“ Den 
Mittheilungen der „Revue contemporaine“ wirft er, wenn ſie aus 
franzöͤſiſchen Federn fließen, Ungenauigkeit, wenn fie von deutſchen 
Autoren abgefaßt find, zu ausſchließlich deutſche Geſichtspunkte vor. 
In einem Artikel der „Revue“ wird Leſſing ein erklärter Anhänger 
des franzoͤſiſchen Theaters genannt. Das iſt freilich ein augenfälliger 
Irrthum. Dagegen rühmt Seinguerlet die „Revue germanique“, 
welche bekanntlich auch Ueberſetzungen der beſten neuen deutſchen Dramen 
und Romane giebt. In ſeiner zweiten heidelberger Correſpondenz ent⸗ 
wirft er ein wenig ſchmeichelhaftes Bild von Bettina von Arnim. 


[Shakeſpeare in Frankreich.] Der 2. Band von Victor 


Hugo's des jüngeren Shakeſpeare⸗ Ueberſetzung iſt erſchienen und ent 


hält „les féeries“, den „Sommernachtstraum“ und den 
„Sturm“, zwei dramatiſche Dichtungen, in denen dem bisher in 


Frankreich herrſchenden Geſchmack ſtarke Zumuthungen gemacht werden. 


Man rühmt den Glanz und Schmelz der Ueberſetzung und die einge⸗ 
henden Kommentare des jungen Dichters. Eine neue Anſicht ſtellt 
Victor Hugo jedenfalls darin auf, daß er auch dieſen traumhaften 
und von der freieſten Phantaſie inſpirirten Dichtungen eine praktiſche 
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eintreffen ſollen, verzögert der Bundesrath die Beſetzung der franzöſi⸗ 
ſchen Grenze mehr als gebührlich, theils weil ſie in Paris ſehr übel 
aufgenommen wird, theils auch weil die vorausſichtlich lange dauernde 
Truppenaufſtellung die eidgenöſſiſche Kaffe ſtark in Anſpruch nehmen 
würde. Zwar hat der eben erfolgte Abſchluß der Bundesrechnung von 
1858 über die geſetzlichen Zahlungen an die Cantone hinaus immer 
noch einen Ueberſchuß von 1,048,815 Fred. ergeben; aber was will 
eine ſolche Summe den Ausgaben der nächſten Zeit gegenüber ſagen? 
Am 2. Mai wird deshalb auch die Bundesverſammlung eine Anleihe 
von mindeſtens 10 Mill. Fres. zu beſchließen haben; man beabſichtigt 
dieſelbe ohne alle Vermittelung zu 5 pCt. al pari auszugeben und 
wird ohne Zweifel dieſen glänzenden Beweis von der günſtigen finan⸗ 
ziellen Lage der Schweiz leicht liefern können. (D. A. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 1. Mai. [Die Stimmung] bier iſt keine heitere. 
Ich ſpreche aber hier nur von der Geſchäftswelt und Alles, was drum 
und dran hängt; denn daß der Soldatenlärm unſeren Vorſtädten die 
Köpfe erhitzt hat, erzählte ich Ihnen ſchon. Handel und Verkehr wer: 
den in ein gründliches Stocken gerathen, und es iſt noch gar nicht 
abzuſehen, wie und zu welchem Preiſe die Regierung ihre Anleihe 
machen wird. In Havre ſoll die Beſtürzung ganz beſonders groß ſein. 
Der Graf v. Chambord wird ſich wahrſcheinlich nach Holland be: 
geben; er liebt ſein Vaterland viel zu ſehr, um in einem Lande zu 
bleiben, welches ſich im Kriege mit Frankreich befinde. — Wie es 
heißt, wird der Graf Morny Miniſter des Innern und Hr. v Bour⸗ 
queney, früher in Wien, Botſchafter in London werden. Der öſterrei⸗ 
chiſche Botſchafter, Baron von Hübner, wird noch einige Tage hier 
verweilen. 

[Das Ausfuhrverbot! umfaßt folgende Gegenſtände: 1) Kriegs: 
waffen aller Art; 2) Blei, Schwefel, Pulver, Salpeter, ſalpeterſaures 
Natron, Feuerſteine, Zündhütchen, Flintenſchafte, Geſchoſſe und andere 
Kriegsmunitionen aller Art, Militärbekleidungs⸗, Lager⸗, Equipirungs⸗ 
und Pferdegeſchirr⸗Effekten; 3) Pferde; 4) Segel: und Dampf⸗Fahr⸗ 
zeuge, zur Schifffahrt geeignete Maſchinen und Maſchinentheile, Tafel: 
werk und Schiffsgeräthe, ſo wie alle anderen rohen oder verarbeiteten 
Gegenſtände von Schiffs⸗ oder Militär⸗Material. 

Gro britan nien. 

London, 1. Mai. Auch der zweite der Unterſtaats⸗Sekretäre für 
die auswärtigen Angelegenheiten, Herr Gathorne Hardy, hat in 
ſeiner Wahlrede (zu Leominſter, wo er und Kapitän Hanbury ohne 
Oppoſition wiedergewählt ſind) verſichert, daß die Gerüchte von einer 
Allianz zwiſchen Rußland und Frankreich unbegründet ſeien. Es ſeien 
dieſe Gerüchte, wie er fürchte, zum Zweck von Börſenſpekulationen, 
durch Leute verbreitet worden, welche ſich durch das Unglück ihrer Mit⸗ 
bürger zu bereichern ſtrebten; oder, wenn dies nicht der Fall, ſo liege 
ihrer Verbreitung irgend ein unerforſchliches, aber ſchlechtes Motiv zu 
Grunde. Der Himmel möge England davor bewahren, in den Krieg 
verwickelt zu werden; denn geſetzt den Fall, Rußland und Frankreich 
hätten eine Allianz geſchloſſen, könnte man wohl glauben, daß dies zur 
Verbreitung freier Inſtitutionen geſchehen fein würde? Leeres Ge: 
rede ſei es, zu behaupten, Frankreich habe das Schwerdt 
zu Gunſten der Freiheit gezogen. Wenn Frankreich die Ver⸗ 
breitung der Freiheit wollte, fo möge es zu Haufe da mit an: 
fangen, möge die Freiheit des Denkens und Sprechens an feinen 
eigenen Geſtaden ermuntern, dann wäre es Zeit, davon zu reden, ſie 
auch anderwärts zu befördern. Er ſeinerſeits ſei entſchloſſen, im näch⸗ 
ſten Parlament, ſo viel er vermöge, dazu mitzuwirken, daß England 
vor der Betheiligung am Kriege bewahrt bleibe. Sollten aber Eng⸗ 


land oder feine Kolonien bedroht werden, dann müſſe es ſich verthei⸗ 


digen, und er wiſſe, was die Antwort des Landes ſein würde, wenn 
man es angriffe. Leider ſei zu fürchten, daß Frankreich nur um ſeiner 
eigenen ſelbſtiſchen Zwecke willen Sardinien unterſtütze, und daß an Sar⸗ 
dinien ſich die alte Fabel vom Menſchen und Pferde verwirklichen werde: 
das Pferd bat den Menſchen um Hilfe, und als dieſer ſich einmal auf 
feinen Rücken geſchwungen, fand es in ihm feinen Herrn und Gebieter. 
Sardinien werde eine bloße Dependenz von Frankreich werden, und er 
fürchte, man werde binnen wenig Tagen auch wieder von der Ernen⸗ 
nung eines kaiſerlich franzöſiſchen Prinzen zum König von Rom hören, 
wie unter dem erſten Napoleon. 
Nuſ land. 

[Die Truppenbewegungen in Rußland! betreffend, meldet 
der in Krakau erſcheinende „Czas“ vom 30. April, daß ſich vier Ar: 
meekorps concentriren, um zwei Obſervationsarmeen zu 
bilden, nämlich die eine im Königreich Polen, die andere in Wolhy: 


Tendenz in franzöſiſcher Weiſe unterſchiebt. Shakeſpeare wollte, nach 
ſeiner Anſicht, ſein Zeitalter von der Barbarei befteien und verherrlichte 
die vom Geſetze verfolgten Geſtalten des Volksglaubens. So die 
„Feeenwelt“ im „Sommernachtstraum“ und den vom Gefege mit dem 
Feuertode beftraften „Zauberer“ im „Sturm“. Selbſt auf dem Ge⸗ 
biete der Shakesſpeare-Kritik, das die Kärrner mit bergehohem Gedan⸗ 
kenſchutte befahren, find alſo noch neue Behauptungen moͤglich! 


Miscellen. 


[Zur Stimmung der franzöſiſchen Armee.] Ein deutſcher 
Offizier theilt der „Wiener Militärzeitung“ einen Auszug aus dem Briefe 
eines höhern Zuavenoffiziers aus Algerien vom 1. April d. J. mit. 
Der deutſche Offizier hatte 1851—52 als Volontäroffizier mehrfache 
Expeditionen in der Kabylie mitgemacht und wurde dem Schreiber nã⸗ 
her befreundet. Der Brief des franzöſiſchen Stabsoffizierd giebt ein 
charakteriſtiſches Bild der jetzt in der franzöſiſchen Armee herrſchenden 
Stimmung. Er ſchreibt: 

„Erinnerſt du dich wohl noch jenes Abends, als wir bei der Ex⸗ 
pedilion in der Kabylie um das hochflammende Bivouakfeuer ſaßen, 
behaglich den ſüßen, würzigen Orangenpunſch, der im großen Feldkeſſel 
neben uns brodelte, aus den kleinen ledernen Feldbechern ſchlürften und 
endlich in lautem Jubel auf „gute Freundſchaft im Frieden und ehr⸗ 
liche Feindſchaft im Kriege“ anſtießen? Wie ſchön ſtellte ich mir es dann 
vor, wenn ich meine Zuaven in eine lange Tirailleurkette gegen preu⸗ 
ßiſche Infanterie auflöfen könnte, und lachend meinteft du, es würde ein 
glücklicher Augenblick für dich fein, einer vreußiſchen Batterie den Be⸗ 
fehl zu überbringen, ihre Kartätſchenſalven gegen franzöſiſche Batail⸗ 
lone zu ſchleudern. Warum ſollten wir auch nicht perfönliche Freunde 
bleiben, wenn auch das Geſchick es ſo mit ſich bringt, daß wir im 
Felde mit den Waffen in der Hand uns kämpfend gegenüberſtehen? 
Ich habe 1854, 1855 mit wahrer Luſt gegen die Ruſſen gefochten, 
und doch hegte ich perſönlich auch nicht den allermindeſten Haß gegen 

“fie und beſaß unter ihren Offizieren manche gute Freunde, mit denen 
ich früher in luſtigen Tagen in Paris oft ein Glas geleert oder einen 
vergnügten Abend bei einigen muntern Griſetten gefeiert hatte. Wie 


gänzlich gleichgiltig waren mir dagegen dieſe Engländer und noch viel 


gleichgiltiger die Sache, für welche wir in der Krim kämpften, und 
doch opferte ich bei Inkerman faſt ein Drittel meiner Kompagnie, um 
dieſen langſamen Engländern recht ſchnell die nöthige Hilfe zu bringen. 
So konnen denn auch wir, mein alter Freund, ſtets uns perſönlich ges 


1042 


nien und Podolien. 
armee ſollen am linken Weichſelufer ſtehen, von den beiden Korps der 
zweiten Obſervationsarmee concentriren ſich das eine um Luck-Podolien, 
das andere bei Kaminiez⸗Podolien; ihnen ſoll ſich dann ein drittes in 
Beſſarabien concentrirtes Korps anſchließen. Alle dieſe Truppenkörper 
aber ſtehen noch auf dem Ftiedensfuße (das einzelne Korps zählt jetzt 
kaum etwas über 30,000 Mann, während es auf dem Kriegsfuße 
66,000 Mann ſtark fein ſoll), auch find in Rußland bis jetzt Feiner: 
lei Rüſtungsmaßregeln getroffen, nirgends die Beurlaubten einbe⸗ 
rufen worden, kurz es iſt noch nichts geſchehen, woraus man ſchließen 
könnte, daß' Rußland die Armee auf den Kriegsfuß zu ſtellen beabſichtige. 


Spanien. 

Madrid, 14. April. [Die Anklage gegen Don Eſteban 
Collantes.] Die Cortes haben ſich in der letzten Zeit mit der An: 
gelegenheit des Don Auguſtin Eſteban Collantes beſchäftigt, der 1854 
Bautenminiſter war und eines großen Unterſchleifs beklagt iſt. Es ſcheint 
aber, daß ein Minifterialbeamter, Don Joſe Mora, der eigentliche 
Schuldige iſt, d. h. das unterſchlagene Geld iſt in die Taſche des Mora 
gefallen. Dem Miniſter aber bleibt immer die Verantwortlichkeit für 
ſeine Untergebenen. Deshalb geſtatteten die Cortes auch die gerichtliche 
Verfolgung mit 178 gegen 66 Stimmen, obwohl ſich Collantes in 
einer zwei Stunden dauernden Rede ſehr energiſch vertheidigte; er iſt 
jetzt in Haft, jedoch in den eigenen Zimmern des Gouverneurs von 
Madrid. Hätte Collantes nicht zum Miniſterium Sartorius gehört, 
ſo würde man nicht ſo ſtreng mit ihm verfahren, doch wird ihm ſchwer⸗ 
lich viel anzuhaben ſein. (N. Pr. 3.) 


0 h 
Provinzial - Zeitung. 

** Breslau, 4. Mai. [Tagesbericht.] Der akademiſche 
Gottesdienſt beginnt, nach einer Bekanntmachung des evangeliſchen Uni⸗ 
verſitäts⸗Prediger, Profeſſor Dr. Meuß, Sonntag den 8. Mai in der 
St. Trinitatis⸗Kirche und wird daſelbſt in nachſtehender Weiſe fortge⸗ 
feßt: am 18. (Bußtag) und 29. Mai; am 5., 13. (2. Pfingſtſeiertag) 
und 26. Juni; am 10. und 24. Juli (Abendmahlsfeier); am 7. Auguſt. 


—i— [General-Berfammlung der Geſellſchaft zur Erbauung 
eines Saales im Schießwerder.] Dieſelbe fand geſtern Nachmittag im 
Schießwerder ſtatt. Herr Stadtrath Becker führte den Vorſitz und erſtattete 
zunächſt Bericht über die Saalbau⸗ Angelegenheit ſeit der am 15. Juni 1855 
abgehaltenen erſten General⸗Verſammlung der Aktionäre. Die Pachtung der 
Halle durch Wender aus Görlitz hat einige unabwendbare Verluſte herbeigeführt, 
und das Comite mußte auf kurze Zeit ſelbſt die Verwaltung in die Hand neh⸗ 
men. Nach derſelben übernahm Schneider für 1600 Thlr. und ſeit dem 
1, April Werner für 1650 Thlr. jährlich die Reſtauration. Durch dieſe niedere 
Pachtſumme wird der nach allen früherhin gehegten Hoffnungen aufgeſtellte Etat 
leider nicht erreicht. Auch der Ausbau des Saales hat ſich in ſeinen Ergeb⸗ 
niſſen viel ungünſtiger geſtaltet, als dies in Anſchlag genommen. Nach dem 
von Herrn Heßold erſtatteten Rechenſchaftsberichte betrugen die Einnahmen 
für den Saalbau an verzinslichen und unverzinslichen Darlehen (16,825 Thlr.), 
an Geſchenken (6351 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf.), verkauften Gegenständen (891 Thlr. 
1 Sgr. 3 Pf.) und Zinſen 24,161 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf.; die Reſtauration trug 
6804 Thlr. 2 Sgr. 9. Pf., die Verwaltung 7641 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf., Dar⸗ 
lehen wurden aufgenommen 12,927 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf.; ſo daß die Ge⸗ 
ſammteinnahme 51,535 Thlr. 13 Thlr. 9 Pf. beträgt, Die Ausgaben betragen 
genau eben jo viel und zwar für den Saal 38,196, Thlr. 20 Sgr. 8 Pf., für 
die Reſtauration 9925 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf., für die Verwaltung 3413 Thlr. 
4 Sgr. 11 Pf. An Forderungen find noch zu berichtigen an verſchiedene 
Handwerker 5363 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf., mit den vorgedachten Darlehen 
18,291 Thlr. 9 Sgr. — Es handelte ſich nun darum, in Betracht zu ziehen, 
was weiter geſchehen ſoll und fand in dieſer Beziehung eine ſehr eingehende 
Debatte ſtatt, welche zur einmüthigen Genehmigung des Antrages führte: 
Der Vorſtand der Geſellſchaft ſoll, unter Zuziehung von ſechs Vertrauensmän⸗ 
nern, ermächtigt werden, auf beſtmöglichſte Weiſe das Nutzungsrecht 
der Geſellſchaft an der Schießwerderhalle nach Maßgabe des mit 
der Stadt am 11, Januar 1854 abgeſchloſſenen Vertrages zu verwerthen und 
zwar vorbehaltlich der Genehmigung einer demnächſt zu berufenden außer⸗ 
ordentlichen General ⸗Verſammlung. Zu Vertrauensmännern wurden erwählt 
die Herren Dr. H. Thiele und die Kaufleute Patzty, Winkler, Zipp, 
Freyhahn jun., Falkenthal. — Schließlich wurde dem Comite der Dank 
der Verſammelten, welche nahe an 1000 Stimmen repräſentirten, ausgeſprochen. 
Die Comite⸗ Mitglieder und die Vertrauensmänner verſammeln ſich Freitag, 
den 6. Mai, Abends 7 Uhr, im Rathhauſe. 

ANVorſichtll In einer Stadt mit lebhaftem Verkehr müſſen die öffent‘ 
lichen Arbeiten, welche an oder auf den Verkehrswegen ſtattfinden, derartig 
eingerichtet werden, daß ſie den Verkehr nicht ganz hemmen und nicht Gefahren 
für die Paſſanten darbieten. So viel wir wiſſen, find auch dahinzielende Be⸗ 
ſtimmungen getroffen. Aber ganz berechtigt kann man wohl verlangen, daß 
wenn ſolche Arbeiten durch Sonn⸗ und Feiertage, Tage lang unterbrochen wer⸗ 
den, für dieſe Zeit alle Vorſorge getroffen wird, um die nicht geſperrte 
Straße auch fahr⸗ und gehbar zu erhalten, und Vorrichtungen zu treffen, wo⸗ 
durch, namentlich bei Nacht, Unfälle vermieden werden können. Das Alles iſt 


Die beiden Korps der erſten Obſervations⸗ br 


bei Fa ir der Gasröhren in der Agnesſtraße unberückſichtigt ge’ 
ieben!! 


* [Der akademiſche Muſik⸗Verein!] hat feine Thätigkeit, unter Leis 
tung ſeines neuen Dirigenten, Herrn Stud. Bohn, durch zahlreiche friſche 
Kräfte verſtärkt, wieder aufgenommen, und wird während des Sommerſemeſters 
einige Vokal⸗Concerte im Kutznerſchen Saale veranſtalten. 

y [Ein Lotterie-Intermezzo! eigner Art fand dieſer Tage 
in einem bieſigen vielbeſuchten Lokale ſtatt. Die Mittagblätter waren 
eben angekommen, und alles griff gierig danach. Vor allen war ein 
junger Mann ſo glücklich, es zu erhaſchen, — einen Augenblick ſtarrte 
er hinein, griff nach der Taſche, holte ein Loos heraus, und — ein 
Freudenjauchzen durchtönte die Luft. 5000 Thlr.! Hier, hurrah! — 
Schnell waren Bekannte herbeigeeilt; einen Blick auf die Loos-Num⸗ 
mer, einen zweiten auf die Zeitung. Richtig. 5000 Thlr.! — Gra⸗ 
tulation folgte auf Gratulation. Die Zahl der Bekannten wurde grö⸗ 
ßer und man drängte den glücklichen Gewinner: dieſen „geiſtreichen“ 
Augenblick durch ein paar Flaſchen Wein zu verherrlichen. Wieder ein 
anderer drängte ſich heran, ihm Uhren und Ringe zu veräußern, und 
ein dritter machte ihm gar ſehr annehmbare Propoſitionen zur An⸗ 
legung des Geldes. Der Beſitzer des Looſes ließ ſich auch nicht lange 
zu einer Freudenfeier nöthigen, nur bedauerte er, nicht im Beſitze des 
nothwendigen Baarfonds zu ſein. Einige bis zur Auszahlung des 
Gewinns gegen übliche Querſchrift und Provifion kreditirende Herren 
waren ſchnell bei der Hand, und ſo wurde fortpokulirt. Endlich rückte 
man mit dem Vorſchlage heraus, ihm das Loos ganz abzukaufen; in 
der Aufgeregtheit des Weines verkaufte der Beſitzer fein Ldos für einen 
wahren Spottpreis und erhielt das Geld. In Folge des günſtigen 
Geſchäfts wurde weiter getrunken und die Käufer ⸗Geſellſchaft — denn 
es hatten ſich Viele bei dem Geſchäft betheiligt — war ſo generös, 
die Zeche zu bezablen. — Das Erwachen aus dem Rauſche war für 
die Käufer kein beſonders freudiges, denn das gekaufte Loos war eines 
aus der vorigen Klaſſe. — Mit Verluſt der ganzen Zechezahlung 
von Seite der Käufer und Herausgabe der Querſchrift ließ ſich der 
Verkäufer bewegen, das Geſchäft rückgängig zu machen. So konnen 
auch kluge Füchſe in die Falle gehen. 


Breslau, 4. Mai. (Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Neue Kirchſtraße 
10a, ein kupfernes Waſſer⸗Ausflußrohr im Werthe von 9 Thlr.; Antonienſtraße 
14 ein zinnerner Becher im Werthe von 1 Thlr., am Boden mit einer Inſchrift 
und den Buchſtaben F. v. R. verſehen; von dem auf der Reuſchenſtraße vor 
dem Hauſe Nr. 28 ſtehenden öffentlichen Röhrbrunnen das Waſſer⸗Ausflußrohr; 
Goldene⸗Radegaſſe Nr. 25 zwei Oberbette mit blau⸗ und weißgeſtreiften Inleten 
und braun⸗ und weißkarrirten Bezügen und eine grau- und weißgemujterte 
Tiſchdecke mit Franſen; aus dem 6 
eine Bleimulde im Werthe von 8 Thlr. 

Gefunden wurde ein ſeidenes Taſchentuch. 

Verloren wurden ein Reiſe⸗ und ein Militär⸗Paß, beide Dokumente auf 
en at nun. 5 

nglüdsfall, m 2. d. M. Nachmittags beabſichtigte der hier ange⸗ 

langte Frachtfuhrmann Wolf aus Ullersdorf, Kreis Glaz, ſich mit ſeinem Ge⸗ 
ſpann nach der Heimath zurüdzubegeben, Auf der Kleinburger⸗Chauſſee ange: 
kommen, fiel er, muthmaßlich in Folge des Abgleitens der Füße beim Beſtei⸗ 
gen ſeines Wagens zu Boden, gerieth unter die Räder, wurde überfahren und 
hierbei dergeſtalt verletzt, daß er auf der Stelle ſeinen Tod fand. 
Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch die Scharfrichterknechte 20 
Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 9, gelödtet 6, die 
übrigen 5 Stück wurden am 2. d. M. noch in der Scharfrichterei in Verwah⸗ 
rung 8 1 

ngekommen: Rittergutsbeſitzer k. Kammerherr v. Schack aus Glauſche. 
Konſiſtorialrath Schultze aus Oppeln. 8 5 (Pol.⸗Bl.) hi 


Breslau, 30. April. [Anftellungen und Be 
lan Kimmel h De Habelſchwerdt, als ſolcher nach Reichenſtein, Pfarradmi⸗ 
niſtrator Maſtalski in Radzionkau, als wirklicher Pfarrer daſelbſt. Schulkan⸗ 
didat Weinert als Adjuvant an die katholiſche Schule in Alt⸗Heinrichau, Schul⸗ 
amtskandidat Kirchner als Adjuvant an die katholiſche Schule in Bernsdorf, 
Kreis Münfterberg, Schulamtskandidat Gebel als Adjuvant an die kalholiſche 
Schule in Groß⸗Strenz, Kreis Wohlan, Kurzak, als Schullehrer und Organift 
in Sakrau, Kreis Koſel Oberſchl., König, als Schullehrer, Organiſt, Küfter und 
Glöckner in Michelsdorf, Schulamtskandidat Steuer als Adjuvant an die katho⸗ 
liſche Schule in Niehmen, Kreis Ohlau, Schuladjuvant Drotſchmann, als ſol⸗ 
cher nach Tichau, Kreis Pleß, Schuladjuvant Lorenz, als proviſoriſcher Lehrer 
an die katholiſche Stadtpfarrſchule in Neiſſe, Schulamtskandidat Weißer, als 
Adjuvant an die katholiſche Schule in Heidersdorf, Kreis Neiſſe, Schuladjuvant 
Demant, als Subſtitut an die katholiſche Stadtpfarrſchule in Striegau, Schul⸗ 
amtskandidat Riedel, als Adjuvant an die katholiſche Schule in Hundsſeld 
Schulamtskandivat Hielſcher, als Adjuvant an die katholiſche Pfarrſchule in 
Staͤdtel Leubus, Kreis Wohlau, Schulamtskandidat Galle, als Adjuvant an 
die kathol. Schule in Charlottenburg bei Berlin, Schuladſuvant Pompe, als 
ſolcher nach Langendorf bei Ziegenhals, Kreis Neiſſe, Schuladjuvant Wagner, 
als ſolcher nach Riemertsheide, Kreis Neiſſe, Schulamtskandidat Reiß, als Ad“ 
Saule kn 510 % I 8 Ken Samen. Kreis Frankenſtein, 

0 Kühnel a uvant an die katholiſche in Lichten⸗ 
berg, Kreis Grottkau. f 1 eng en: 


örderungen.] Kapel⸗ 


wogen bleiben, wenn auch unſere Heere einen noch fo heftigen Krieg 
miteinander führen ſollten. Daß es aber jetzt zu einem ſolchen 
kommt, daß wir endlich aufhören werden, in dieſen verdammten Ber⸗ 
gen der Kabylie herumzuklettern, daran zweifelt bei uns kein Menſch 
mehr. Vorerſt werden wir uns wohl in Italien mit den Oeſterrei⸗ 
chern gehörig herumraufen. Wir hoffen jeden Tag den Befehl zur Ein» 
ſchiffung nach Genua zu erhalten. Das Vataillon iſt vollkommen 
kriegsmäßig ausgerüſtet und zwei Stunden nach empfangener Ordre 
können wir mit 850 Mann die Schiffe beſteigen, um uns dorthin ein⸗ 
zuſchiffen, wohin der Kaiſer es befiehlt. Was das jetzt aber für ein Zu: 
bel, ja eine wilde Ausgelaſſenheit unter allen den algieriſchen Truppen 
und gar unter uns Zuaven iſt, kannſt du dir denken. Manche von 
diefen übermüthigen Geſellen geberden fi) wirklich wie von der Taran⸗ 
tel geſtochen, fo ausgelaſſen find fie jetzt, und wir haben ſchon viel⸗ 
fache recht ſcharfe Uebungsmärſche mit dem vollen Feldgepäd auf dem 
Rücken 14 Stunden hindurch im heißen Sande anſtellen müſſen, um 
ihnen das allzuheiße Blut vorerſt noch etwas zu dämpfen. Noch viel ausge⸗ 
laſſener wie 1854, da wir zuerſt den Befehl erhielten, uns nach Gallipoli 
einzuſchiffen, iſt jetzt der Jubel in unſern Reihen. Die Kerle ſtellen ſich 
Italien als ein wahres Wunderland vor und wiſſen beſonders ſo ent⸗ 
zuͤckende Beſchreibungen von den ſchonen ſchwarzäugigen, heißblütigen 
Italienerinnen zu erzählen, welche die Franzoſen mit offenen Armen 
aufnehmen würden zum Danke dafür, daß dieſe die Kroaten vertreiben, 
daß man wirklich über all' dieſes tolle Geplauder oſt herzlich lachen 
muß. Mit welchem Jubel, aber auch welchem Neide wurden die erften 
Regimenter begleitet, welche ſich in Algerien einſchiffen, um die Armee 
von Lyon mit bilden zu helfen. Es waren vier ſehr tüchtige Linien⸗ 
regimenter, die theilweiſe ſchon mit in der Krim gefochten und dann 
auch im vorigen Sommer hier eine ſehr gute Kriegsſchule durchgemacht 
hatten. An 25— 30,000 Mann abgehärtete, ſtreng geſchulle Infan⸗ 
teriſten kann Algerien überhaupt jetzt ſogleich für den Krieg in Europa 
abgeben, wenn dies wöthig iſt. Alle Eingeborenen find jetzt ſehr zur 
Ruhe gebracht, und wenn für den Fall des Krieges nur junge Rekru⸗ 
ten aus Frankreich hierher geſchickt würden, um ſich ſchnell zu abgehär⸗ 
teten Feldſoldaten auszubilden, ſo könnte man die alten Infanteriſten 
ſtets in Europa verwenden. Wir Zuaven konnen immerhin mit 8000 
Mann anf dem europäiſchen Kriegsſchauplatze erſcheinen. Es findet jetzt, 
wo ſich die Hoffnung auf den Krieg verbreitet hat, ein gewaltiger Zu⸗ 
drang zu unſerem Corps flatt, und viele Freiwillige, die ſich meldeten, 
mußten bisher abgewieſen werden, da die Bataillone vollſtändig ſind. 


Unſer großes Frankreich hat wilde verwegene Jungen genug, die treff⸗ 
lich für unſer Corps paſſen, und wir verſtehen es gut, aus dieſen lok⸗ 
kern Geſellen tüchtige Feldſoldaten zu erziehen, und ſie in ſcharfer Zucht 
zu halten. Die häarteſte Strafe, welche die Zuaven treffen kann, iſt die 
Drohung der Abgabe an die Disziplinar⸗Kompagnien, wo ihnen das 
Schicksal bevorſteht, hier in Algerien Straßen bauen zu helfen, ftait, 
wie fie hoffen, recht bald einen luſtigen Krieg in Italien, oder am ſchö⸗ 
nen grünen Rhein führen zu können. Du ſollteſt überhaupt nur mein 
Bataillon ſehen, du würdeſt deine Freude daran haben, ſolche Samm— 
lung wilder Soldaten iſt darin vereinigt. Gute Tirailleurs im Kampfe 
werden wir ſicherlich ſein, ob man uns aber als Einquartirung auch 
ſteis loben wird, moͤchte eine andere Frage abgeben. 

Außer der Infanterie würden aus Algerien ſicherlich auch die ſchö⸗ 
nen, dir ja ſo wohl bekannten Regimenter der Chaſſeurs d'Afrique auf 
dem Kriegsſchauplatze in Europa verwendet werden. Dieſe Regimenter 
haben jetzt durchweg treffliche Pferde, und das Gouvernement läßt 
überall in Algerien, und dann auch in Marokko leichte Kavalleriepferde 
aufkaufen. Die Chaſſeurs d' Afrique hoffen ebenfalls ſogleich in Genua 
ausgeſchifft zu werden, um von dort aus gegen die Oeſterreicher ope⸗ 
riren zu können. Genaue Karten von Italien haben wir uns alle ge- 
kauft, und es iſt komiſch, mit welchem Eifer nunmehr viele Offiziere 
die Geographie und die übrigen Verhältniſſe von Italien zu ſtudiren 
ſtreben. Welche von und geben ſich ſogar ſchon die Mühe, italleniſch 
zu lernen, und ſich beſonders eine Sammlung galanter Redensarten, 
und ſchwärmeriſcher Liebesſchwüre in italieniſcher Sprache einzuprägen, 
um bei den ſchoͤnen Damen von Mailand ihr Gluck zu machen. Am 
lauteſten jubeln übrigens jetzt die Italiener und Ungarn in unſerer 
Fremdenlegion. Es befinden ſich manche gebildete Leute und höhere 
Offiziere darunter, welche die Noth dazu zwang, jetzt als Unteroſſtziere 
zu dienen, und es iſt begreiflich, daß dieſe Herren nunmehr die lebhaf⸗ 
tefte Freude zeigen. Die Bildung ungariſcher, polniſcher und italieni- 
ſcher Legionen wird von ihnen erwartet, und ſie brennen vor Begierde, 
in den Kampf zu ziehen. Nun, nous verrons. Du kannſt dir den⸗ 
ken, welch unruhiges Treiben unter dieſen Umſtänden in allen Militär- 
garniſonen von Algerien herrſcht. Viel größer wie ſelbſt 1854 iſt jetzt 
die Aufregung bei uns, und ſollte es wirklich nicht zum Kriege kommen, 
und unſere Hoffnung abermals getäuſcht werden, beim Henker! es 
würde ein Murren entſtehen, welches ich nicht mit anhören möchte!) , 
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Donnerstag, den 5. Mai 1859. 


— — Görlitz, 3. Mai. [Die naturforſchende und die ober⸗ 
lauſitziſche Geſellſchaft.] Die am vergangenen Freitag abgehaltene Sitzung 
der Stadtverordneten war eine der bewegteſten ſeit langer Zeit. Es handelte 
ſich um Ueberlaſſung eines Bauplatzes der Stadt an die naturforſchende Geſell⸗ 
ſchaft zur Errichtung eines eigenen Muſeumsgebäudes. Da die Geſellſchaft 
nur ein böchſt geringes Vermögen beſitzt, jo kann fie das Projekt zur Beſchaf⸗ 
fung eigener und größerer Räumlichkeiten für ihre ſich von Tag zu Tag meh⸗ 
renden Sammlungen nur durchführen, wenn ſie außer dieſen noch andere Ge⸗ 
laſſe in ſo günſtiger Verkehrslage zur Vermiethung herſtellen kann, daß dieſel⸗ 
ben ihr einen Gewinn über die Zinſen des geliehenen Baukapitals bringen. In 
Berückſichtigung dieſer nothwendigen Bedingung konnte die Geſellſchaft ihr Ge⸗ 
ſuch nur auf einen beſtimmten Bauplatz, an der Ecke des Marienplatzes und 
Frauenthores, richten, und mußte fie außerdem denſelben in unverzinslicher und 
Unkündbarer Kreditirung der Kaufſumme erhalten. Der Magiſtrat unterſtützte 
und befürwortete dieſes Geſuch der Geſellſchaft im Intereſſe der allgemeinen 
Bildung und in Berückſichtigung der bedeutenden Verdienſte der Geſellſchaft. 
Die Debatte war eine ſehr lebhafte. Die Entſcheidung fiel ſchließlich zu Gun⸗ 
ſten des höheren Geſellſchaftsintereſſes aus, ein Reſultat, das von allen Gebildeten 
mit Freuden begrüßt wurde. In dieſe Freude hat ſich bei Einigen jedoch ein 
tiefes Bedauern darüber gemiſcht, daß nun durch dieſen erſten Schritt zu höhe⸗ 
rer Verſelbſtändiaung und größerer Unabhängigkeit der naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft die Möglichkeit für ſie auf immer aufgehoben ſcheint, mit ihrer hieſigen 
Schweſtergeſellſchaft, der oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, je in 
eine engere Verbindung zu treten, wie dies früher projektirt worden, aber leider 
an der Engberzigkeit Einzelner geſcheitert iſt. Die durch ein Feſtmahl feierlich 
begangene Frühjahrs⸗Verſammlung dieſer letzteren, ſogenannten gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaft, fand am 27. April ſtatt. Herr Realſchul⸗Direktor Profeſſor Kau⸗ 
mann las eine Gedächtnißrede auf den Mitſtifter der Geſellſchaft, v. Anton. 

err Hauptmann Klähn hielt einen Vortrag über ein ehemaliges Kaſtell bei 
esden, Herr Dr. Paur einen über den Unterſchied der deutſchen und italie⸗ 
niſchen Myſtik im 14ten Jahrhundert, und Herr Privatgelehrter Janke gab 
Auch wurde von der Verſammlung, da die 
frübere Preisaufgabe: „eine Geſchichte der Stadt Budiſſin, unbearbeitet ge⸗ 
blieben war, eine ſchon früher gegebene Aufgabe: „eine Sammlung und kri⸗ 
liſch⸗hiſtoriſche Bearbeitung der lauſitziſchen Sagen“, nochmals zu neuer Auf⸗ 
nahme geſtellt. Andere Lebenszeichen von öffentlicher Bedeutung hat die Ge: 
ſellſchaft in dem vergangenen Jahre nicht gegeben. Selbſt die wöchentlichen 
Verſammlungen der Mitglieder zu wiſſenſchaftlicher Unterhaltung mußten te 
gen Mangel an Betheiligung eingehen. Blühte die Thätigkeit nicht, ſo blühen 
doch die Finanzen. 
Liegnitz, 3. Mai. [Zur Tagesgeſchichte] Der Selblings- Jabr- 
markt, welcher geitern feinen Anfang nahm, entbehrte ſedes lebhaften Verkehrs, 
wie ſolches vorauszuſehen war, denn nicht nur die Witterungseinflüſſe (da es 
in vergangener Nacht gefroren), ſondern mehr noch die drohenden Wolken am 
politiſchen Horizonte, die kriegeriſchen Anzeichen ſchüchtern jeden Kaufluſtigen 
dermaßen ein, daß die Geſchäfte total darniederliegen. Viele Kaufleute 
werden auch deshalb nicht zur leipziger Meſſe reiſen. — Auch der geſtern 
abgehaltene Viehmarkt auf dem Haage bot kein reges Leben. Das Rindvieh 


und die Schweine fanden noch hin und wieder einen Käufer, doch die Pferde b 


wurden gar nicht beachtet, da es an Futter fehlt. Es wird erzählt, daß ſich 
er ein Dienſtmädchen, das ſeines Lebens überdrüſſig zu ſein ſchien, mittelſt 
chwefelhölzchen, welche es in kochendes Waſſer that und trank, tödten wollte, 
doch mochte nicht genug Giftſtoff aufgelöſt worden ſein und iſt der Tod nicht 
erfolgt. — Sonnabend, am 30. April, fand die 4te Männer⸗Quartett⸗Soirée 
im Schießhauſe ſtatt. Was zum Vortrag kam, hatte ſich des ungetheilten Bei⸗ 
falls der verſammelten Zuhörerſchaft zu erfreuen. 


E. Hirſchberg, 3. Mai. [Verſchiedenes.] Wenn die Hexen es auf 
dem Blocksberge nicht ſchöner gehabt haben, als wir hier am und auf dem 
Rieſengebirge, wird ihr Feſt Eh kühl abgelaufen fein. Am 1. und 2. Mai 
wurden wir in den Morgenftunden mit obligatem Schneegeſtöber begrüßt, 
wozu Knospen und Blüthen, ihre Köpfchen hängend, eine höchſt trübſelige Phy⸗ 
ſiognomie machen. — Auch die Geſchäfte gehen ſchlecht. Einzelne Fabriken 
haben bereits ihren Arbeitern den bald bevorſtehenden Schluß des Fabrikbetrie⸗ 
bes angezeigt und auch vielen Webern iſt von den betreffenden Kaufleuten eine 
mehrwöchentliche Arbeitsloſigkeit angekündigt worden. — Unſer Liebhaber⸗ 
Theater, das bereits vor Altersſchwäche anfängt grau zu werden, hat am Sonn⸗ 
tag für dieſe Saiſon die letzte Vorſtellung gegeben. Wir können ſelbſtredend 
über den ſogenannten „dramatiſchen Verein“ und ſeine Leiſtungen nichts 
ſagen, weil überhaupt über dieſelben nichts zu ſagen iſt, umſomehr, als der 
Vorſtand unter die „Zettel“ die Bemerkung drucken läßt, daß „den Damen 
und Herren alles tadelnde, unliebſame Recenſiren“ verboten ſeil! 


B. Schmiedeberg, 1. Mai. [Kommunales und Induſtrielles.] 
Nach der unter 3. Dezbr. 1858 vorgenommenen Volkszählung beträgt die Ein⸗ 
wohnerzahl von Schmiedeberg 3498 Seelen, von welchen 2827 der evangeli⸗ 
ſchen, 667 der katholiſchen und 4 der jüdiſchen Religion angehören. Die Ein: 
wohnerzahl bat ſich ſeit 1854 um 214 Seelen vermehrt. Von der Geſammt⸗ 
einwohnerzahl gehören 1586 dem männlichen und 1912 dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht an. Unter den öffentlichen Gebäuden befinden ſich 3 dem öffentlichen 
Gottesdienſte beſtimmte: eine evangeliſche, eine katholiſche Kirche und ein katho⸗ 
liſches Bethaus; ferner 3 evangeliſche und eine katholiſche Schule, ein Armen, 
ein Krankenhaus und ein Hoſpital, 442 Privat⸗Wohnhäuſer, 27 Fabrikgebäude, 
Müblen, Privat⸗Magazine und 179 Ställe, Scheunen und Schoppen. Der 
Viehſtand ergiebt nach den letzten ſtatiſtiſchen Ermittelungen 104 Pferde, 11 
Stiere, 75 Ochſen, 358 Kühe, 88 Stüd Jungvieh, 63 Schaafe, 98 Ziegen und 
138 Schweine. In der evangeliſchen na find 24 Trauungen, 114 
Geburten und 79 Todesfälle, in der katholiſchen Kirchgemeinde ſind 7 Trauun⸗ 
gen, 23 Geburten und 36 Todesfälle im verfloſſenen Jabre erfolgt, ſo daß die 

ahl der Geburten die der Todesfälle um 22 überſteigt. — je Sr des aller: 


öchſten Orts bewilligten Serviserlaſſes hat vom Beginn dieſes Jahres ab eine 
Herabſetzung der Prozentſätze des von der Bürgerſchaft aufzubringenden Ser⸗ 
viſes um 2%, reſp. 4 Prozent eintreten können, wodurch den Grundbeſitzern 
eine nicht unbedeutende Erleichterung zu Theil geworden iſt. Noch eine weit 
umfaſſendere Steuerermäßigung ſteht der Stadt Schmiedeberg in Ausſicht, wenn, 
wiewohl in den nächſten Kammerſeſſionen zu erwarten ſteht, die vom Finanz⸗ 
miniſterium gemachten Vorlagen über Regulirung der Grundſteuerfrage zur 
Ausführung gebracht wird. Nach ungefähren Ermittelungen würde dann die 
Kommunalſteuer noch um 1000 Thlr. beruntergeſetzt werden können und dies 
gewiß den Anzug vieler wohlhabenden Familien herbeiführen. Schon jetzt wer⸗ 
den die gegen andere Städte elwas höheren Steuern vollſtändig überwogen durch 
die Billigkeit der ſchönen Quartiere, welche ſich um mehr als die Hälfte billi⸗ 

er ſtellen als in andern Städten und durch die billigen Lebensmittel, nament⸗ 
lich Fleiſch und Butter. Würde ſelbſt eine bier anziehende Familie mit 1 oder 
2 Thlr. mehr beſteuert, wie am früheren Wohnorte einer mittleren oder größe: 
ren Stadt, ſo würde auf der anderrn Seite eine bedeutende Erſparniß durch die 
billigeren Quartiere erzielt werden, da z. B. Quartiere von 2 Stuben und Ka⸗ 
binet nebſt Garten ꝛc. bier zum Miethzins von circa 30 Thlr., in andern Städ⸗ 
ten ſich auf 50 bis 60 Thlr. ſtellen würden. Es ift aber beſonders das freund⸗ 
liche Städtchen, welches ſich eine Stunde lang vom Paß bis zum Schlüſſel 
dinzieht und viele prächtige, aus den alten guten Zeiten herſtammenbe Gebäude 
— 4 kann, ſowie der Reiz der nahe gelegenen Orte, der Buche, Buſchvor⸗ 
werk, Erdmannsdorf, Fiſchbach, Buchwald, Krummhübel, Anna⸗Kapelle, Schil⸗ 
dau, Grenzbauden, Warmbrunn. und die Schönheit des von hier aus nach allen 
Punkten leicht zu beſteigenden Rieſengebirges, welche den Fremden feſſeln, welche 


ler Familien in den letzten Jahren veranlaßt haben. 

zon den gewerblichen Anlagen find beſonders hervorzuheben, die von 
dem Waldenburger Eiſenhütten⸗Verein im Gemeindebezirk in Betrieb geſetzten 
12 Eiſenerzlager. Die hier geförderten Eiſenerze werden nach Hermsdorf 
bei Waldenburg angefahren und in den dort errichteten 2 Hochöfen, von wel⸗ 
chen jedoch erſt einer angeblajen ist, verhüttet. Es find im v. J. 92,657 Ctr. 
Magnet⸗Eiſenſtein im Gehalt von 40 bis 70 Prozent im Werkhe von circa 
15,000 Thir. gefördert worden. Ueber dem Maſchinenſchachte iſt zur Aufftel- 
lung einer Förderdampfmaſchine, welche die Erze und nicht zu beſeitigendes 
Waller aus der Teufe heben ſoll, ein Maſchinenhaus mit einem 80 Fuß hohen 
Schornſtein und einem Seiltburm erbaut worden, welche dicht an der nach 
Landesbut führenden neuen Chauſſee gelegen einen ſchönen Anblick gewähren 
und eine reizende Rundſchau ins Thal eröffnen, der innere Ausbau und die Auf⸗ 
ſtellung der Maſchine ſoll erft in dieſem Jahre erfolgen. Durch die Maſchine 
können 120 Ctr. Eiſenerze in der Stunde aus der Tiefe gehoben und von da 


die 95 der Sommergäſte von Jahr zu Jahr ſteigern, welche den Anzug vie⸗ 


ort auf der dicht vorübe den C abgefahren werden. Der bis⸗ 
Ben Betrieb des bier in Rede ſehenden Wees 5 te ſich nur in den von 
unſeren Vorfahren bebauten Tiefe. Die Gewerkſchaft iſt erſt jetzt 2 Solf 
zum Aufſchluß der Magnet⸗Eſſenſteine ein Lager in größerer Tiefe, 2 Schürfte 


als Tiefbauſchachte abzuteufen. Aus den bisherigen Aufſchlüſſen läßt ſich nach 
dem Gutachten Sachverſtändiger auf eine große Reichbaltigkeit der Eiſenerz⸗ 
lager ſchließen, die Millionen Centner Eiſenerze in ſich ſchließen. Im v. J. 
war die Grube mit 153 Mann belegt. Auf den dem 2 ga ine Kramſta 
gehörigen Gruben waren im v. J. 61 Mann beſchäftigt. Die gegenwärtigen 
Zeitverhältniſſe und das Fallen der Eiſenpreiſe haben eine Beſchränkung des 
Betriebes veranlaßt. In der hieſigen Wachsfabrik wurden gegen 250 Centner 
Wachs gebleicht und zu Wachskerzen und Wachsſtöcken verwendet. Auf den 
hieſigen zwei Bleichen wurden circa 8000 Schock Leinwand gebleicht. Die 
Schmidt 'ſche Druckerei hat ſich ſeit einer Reihe von Jahren zu einem umfang⸗ 
reichen Geſchäfte erhoben. Es wurden von 25 Formſtechern und Druckern 
gegen 1400 Schock gedruckte Waaren, größtentheils Schnupftücher, gefertigt. Die 
Commerzienrath Weigertſche Seiden⸗, Plüſch⸗, Shawl⸗ und Chenille⸗Fabrik ſo⸗ 
wie die türkiſche Teppich⸗Fabrik von Gevers und Schmidt in Görlitz liefern Ar⸗ 
tikel, die auf Induſtrie⸗Ausſtellungen bereits Preiſe davon getragen haben. 
Die Fabrikation von Briefbeuteln ohne Naht ꝛc. gewinnt immermehr an Aus⸗ 
dehnung. Die Lebhaftigkeit in den verſchiedenen Fabrikationszweigen wird lei⸗ 
der durch die gegenwärtigen Verhältniſſe gelähmt. 


G Friedland, 3. Mai. [Meteorologiſches. — Oekonomiſches.— 
Induſtrielles.] Der Mai, der ſonſt liebliche Mai, rückte auch bei uns ein, 
aber die Lieblichkeit ließ er für diesmal dahinten. Folge dieſer rauhen Mitte: 
rung iſt das faſt unglaubliche Zurückbleiben aller Vegetation. Die Mehrzahl 
unſerer Bäume — mit Ausnahme der Weide und Birke, welche die erſten grü- 
nen Sproſſen zeigen — ſtehen noch ſo kahl und nackt wie im Dezember. Die 
en go ſtehen durchweg kräftig, aber dünn. Die Frühjahrsſaat haben, 
bis auf Gerſte, die meiſten Landwirthe bewirkt; aber Hafer und Erbſen, welche 
vor mehr als 14 Tagen unter die Erde gebracht wurden, zeigen weder Halm⸗ 
noch Blattſpitze und liegen faſt wie todt unter der Erdkrume. — Von den 
politiſchen Wirren wird unſere Handels⸗ und Haudwerkerwelt bereits empfind⸗ 
lich berührt. Der Linnenverkehr, auf den faſt unſere geſammte arbeitende Be⸗ 
völkerung angewieſen iſt, erlitt ſchon bedeutenden Eintrag. An rohen Leinen 
geht aus Böhmen nicht mehr die Hälfte gegen das, was ſonſt zugeführt 
wurde, ein; Material⸗, Schnitt: und Eiſenwaaren⸗, Leder⸗ Handlungen, welche 
ſich ſonſt eines recht bedeutenden Abſatzes an öſterreichiſche Grenzbewohner zu 
erfreuen haben, da die Waaren hier ſehr viel beſſer und billiger zu 
erkaufen ſind, und die wenigen Kreuzer Eingangszoll in Oeſterreich ſomit 
gar nicht in Anſchlag kommen, ſind in ihrer Thätigkeit ſehr reduzirt. Der 
niedrige Stand der öſterreichiſchen Banknoten, bereits von 20 auf 14% Sgr. 
herabgeſunken, trägt weſentlich dazu bei. Andererſeits kommen die preßhaften 
Zuſtände Oeſterreichs unſeren Landwirthen wieder zu gute. Wer in Folge der 
Futternoth im Herbſt ſeinen Viehſtand verringern mußte, geht jetzt nach Böh⸗ 
men, um denſelben wieder zu rekrutiren, wechſelt hier Banknoten mit höchſtens 
14 Sgr. ein und bezahlt das erkaufte Stück Vieh dort mit dieſem Papiergelde, 
welches natürlich für voll angenommen wird. — Vor wenig Tagen verbreitete 
ſich hier die Nachricht, von boͤhmiſchen Bewohnern ſelbſt in Umlauf geſetzt, die 
öſterreichiſche Regierung habe für einen J. Ange von 4 Jahren pränumerando 
ſämmtliche Steuern ausgeſchrieben. Dieſe Angelegenheit berichtigt ſich dahin, 
= die böhmiſchen Landſtände dem Kaiſer ein derartiges Angebot gemacht 
aben. 


Reichenbach, 3. Mai. [Zur Tageschronik.] Am letzten Freitag 
Nachmittag gegen 2 Uhr brannte eine vor dem Breslauer⸗Thore in der Nähe 
der Chauſſee belegene maſſive Scheuer von innen aus. Während die Löſch⸗ 
mannſchaften die Spritzen in Bewegung ſetzten, um die nächſten Scheunen zu 
erhalten, ſtieg ein Feuer in Stoſchendorf auf. Das Dominial⸗Wohngebäude 
daſelbſt iſt — Theil abgebrannt. — Geſtern erſchien bei dem Fleiſcher L. in 
Steinſeiffersdorf ein dortiger Weber und Uhrmacher, um ſich Wurſt zu 
kaufen, und zahlte an den Verkäufer in einem harten Thalerſtücke, die Heraus⸗ 
gabe des Ueberſchuſſes verlangend. Bei Umwechſelung der Münze wurde die⸗ 
ſelbe für falſch erkannt, der Ausgeber angehalten, inquirirt und auf verſchiedene 
Verdachtsgründe hin eine Hausſuchung bei ihm vorgenommen, bei welcher ſich 
noch mehrere falſche Thalerſtücke, ſowie die zur Anfertigung derſelben 
benützten Stempel und Präparate vorfanden. Nachträglich ftellte es ſich 
heraus, daß Inculpat auch ſchon in der Brauerei in Steinſeiffersdorf ein ſolches 
Geldſtück eigner Fabrik verausgabt hatte. Der Falſchmünzer ift in das hieſige 
Kreisgerichtsgefängniß eingeliefert worden. Die falſchen Stücke ſind kleine Thaler 
älterer Jahrgänge und von einer Kompoſition verfertigt, welche dem Silber 
ſehr ähnlich ſieht. Ebenſo iſt das Gepräge gut nachgeahmt. — Gegenwärtig 
findet hier das Kreis⸗Erſatzgeſchäft ſtatt. Die Cantoniſten einzelner grö⸗ 
ßerer Gemeinden des Kreiſes benützen dieſe Gelegenheit zu förmlichen Feſtlich⸗ 
keiten; jo zogen zum Beiſpiel die Geſtellungspflichtigen der Gemeinde Berthels⸗ 
dorf Mile ain mit Muſik an der Spitze, die einen luſtigen Marſch ſpielte, über 
den Ring zum Thore hinaus. 


\ [Tages⸗Chronik.] Am verwichenen Donnerſtag 
war eine arme Tagelöhnerwittwe dahier, wie fie alle 1 zu thun pflegte, ſehr 
früh auf Arbeit ausgegangen, ihre zwei Kinder, ein Mädchen von 9 und ein 
anderes von 1% Jahren, zu Haufe zurücklaſſend. Später hatte auch das ältere 
Mädchen, um nach Waſſer zu gehen, auf kurze Zeit vom Hauſe ſich entfernt. 
Inzwiſchen war aber das kleine Kind dem Ofen ſo nahe gekommen, daß ſeine 
Kleider auf der Stelle Feuer fingen, und ehe nun, auf ſein Jammergeſchrei, 
Hilfe herbeikam, hatte es ſich Füße, Bauch und Bruſt bereits dermaßen ver⸗ 
brannt, daß es binnen wenigen Stunden ſchon, während welchen es die gräß⸗ 
lichſten Schmerzen litt, ſeinen Geiſt aufgeben mußte. — 5 der Nacht vom 


A Rybnik, 3. Mai. 


Donnerſtag auf den Freitag (vorige Woche) iſt hier ein ſehr frecher Dieb⸗ 


ſtahl verübt worden. Mittelſt gewaltſamen Einbruches ſind nämlich Diebe in 
ein, am Ringe belegenes, Tuch⸗ und Kleidergewölbe eingedrungen und haben 
aus demſelben eine nicht unbedeutende Quantität, ſowohl an fertigen Gardero⸗ 
ben, als auch an Garderobeſtoffen (wie Tuch, Bucksking ꝛc.) entwendet. Der 
Geſammtwerth des geſtohlenen Gutes ſoll ſich auf ca. 225 Thlr. belaufen. — 
Die land⸗ und ſorſtwirthſchaftlichen Vereine der Kreiſe Pleß, Beuthen, Gleiwitz 
und Gr.⸗Strehlitz wollen im kommenden Monate eine „gemeinſchaftliche Ver⸗ 
ſammlung“ abhalten und haben zu derſelben auch den hieſigen Verein einge⸗ 
laden, deſſen Mitglieder nun am morgenden Tage im „Hotel Swirklaniec“ da⸗ 
hier, zu einer außerordentlichen Sitzung ſich vereinigen werden, um über die 
etwaige Theilnahme zu berathen reſp. Beſchluß zu faſſen. — Zu Kreis⸗Spar⸗ 
kaſſen⸗Deputirten find die Herren Rittergutsbeſitzer Mendelſohn auf Rzuchow, 
Rechtsanwalt Muthwill in Loslau und Schulze Jaworski auf Schloß Ryb⸗ 
nik, — zu deren Stellvertretern die Herren: Rittergutsbeſitzer Gewander auf 
Belk, Lipinski in Sohrau und Ortsvorſteher Walloſchek zu Pilchowitz er⸗ 
wählt worden. — In Sohrau giebt die Lachnitt'ſche Geſellſchaft theatraliſche 
Vorſtellungen, die durch das Gaſtſpiel des Komikers Gädemann von Ham⸗ 
burg, das Intereſſe des Publikums in ziemlich hohem Grade für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen. — Die neue Religions: und Elementarſchule der iſrae⸗ 
litiſchen Gemeinde zu Sohrau iſt nun endlich eröffnet worden. Die Anſtalt 
hat bis jetzt 3 Lehrer. Der vierte ſoll indeß binnen Kurzem ſchon aufgenom⸗ 
men werden. — Der Mai hat ſich mit Sturm und Regen eingeführt. Letzterer 
hat auch bis heute noch nicht nachgelaſſen. Sonntag Nachmittag hatten wir 
auch ein ziemlich ſtarkes Gewitter. 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die in Niesky eingerich⸗ 
tete Rettungsanſtalt für verwahrloſte Mädchen hat auch hier die Idee wieder 
rege gemacht für die Stadt und den Kreis Görlitz eine derartige Anſtalt in's 
Leben zu rufen. — Am 30. April brannten zu Rothenburg 2 Scheunen nieder. 

＋Hirſchberg. Am 5. Mai findet bier in den „Drei Bergen“ eine 
außerordentliche Sitzung des landwirth chaftlichen Vereins ftatt. — Am 8. Mai 
wird Frau Dr, Mampe⸗Babnigg im Schießhausſaale zu Landeshut ein Kon: 
zert geben. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Kozmin, 1. Mai. [Verleihung des Ehrenbürgerrechts an den 
Oberpräſidenten v. Puttkammer.] In Aer en Sitzun 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten am 21. April ward einſtimmig beſchloſ⸗ 
ſen, dem verehrten Oberpräſidenten der Provinz als „Beweis ihrer Dankbarkeit 
für die raſtloſen Bemühungen um Hebung der materiellen und geiſtigen In⸗ 
tereſſen der Provinz und insbeſondere unſerer Stadt“ das Ehrenbürgerrecht zu 
verleihen. Che weitere Schritte zur Ausführung gemacht wurden, erachtete die 
dafür gewählte Kommiſſion für nothwendig, beim Oberpräſidenten v. Puttkam⸗ 
mer anzufragen, ob er geneigt ſei, das Ehrenbürgerrecht der Stadt Kozmin an⸗ 
zunehmen. Derſelbe hat freundlich dieſem Wunſche der ſtädtiſchen Behörden 
entſprochen, und nur gewünſcht, daß zur Erſparung der Koſten für die Stadt 
die Urkunde ihm überſandt, und nicht, wie ſeitens der Stadt ce wurde, 
durch eine Deputation überreicht werde. (Roi. 3.) 


Koſten, 1. Mai. [CEiſenbahnunfall.] Geſtern Nachmittag wurde auf 
dem Bahnhofe Czempin der im Abfertigen begriffene Arbeitszug einige Schritte 
zurückgeſchoben. Ein Arbeiter, welcher auf dem Rande eines Wagens dieſes 
Zuges ſaß, hatte wahrſcheinlich das Zeichen überhört, ſtürzte auf die Schienen 
und gerieth unter die Räder, welche ihm den Unterſchenkel zermalmten. Mit⸗ 
telſt des Zuges hierher Ne wurde er in das ſtädtiſche Lazareth angenom⸗ 
Bin. Er ſträubt ſich aber fortwährend gegen die für nothwendig a Am⸗ 
putation. 0 


Schmiegel, 1. Mai. [Ein ſeltſamer Diebſtahl.] Unlängſt wurde 
der Müllermeifter Z. in Sp. beſtohlen. Seinen nicht unbedeutenden Verluſt 
hat er lediglich der we vor Geiſtererſ er eh zuzuſchreiben. Der 
Dieb hatte ſich zur Nachtzeit in die Wohnſtube einzuſchleichen gewußt, dort Licht 
angemacht und mit dem brennenden Lichte die Gegenſtände aus der Kammer 
und aus verſchloſſenen Behältniſſen hervorgeſucht Das Poltern und der Schein des 
Lichtes weckte die Ehefrau des Z., welche ihren Mann darauf aufmerkſam machte. 
3., welcher vor etwa einem halben Jahre feine Mutter durch den Tod verloren 
hatte, glaubte, der Dieb ſei eine Erſcheinung ſeiner Mutter und ſagte zu ſeiner 
Frau: „Sieh nicht hin, das iſt meine verſtorbene Mutter.“ Am Morgen wurde 
er gewahr, daß er beſtohlen worden; denn der vermeintliche Geiſt hatte ihm ſo⸗ 
gar die alltäglichen Kleidungsſtücke, welche über ſeinem Bette hingen, mitge⸗ 
nommen. (Poſ. Ztg.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


In einem ſpeziellen Falle ift die Frage entſtanden: 
ob der Eigenthümer eines Hauſes im Falle des Wiederauf⸗ 
baues, wenn er durch polizeiliche Verfügung besen 
wird mit der frühern Fluchtlinie zurückzutreten, berechtigt 
iſt, Entſchädigung für den dadurch verlornen Grund und 
Boden zu verlangen. 

Schon nach den Beſtimmungen des Allg. Landrechts und nach Lokal⸗ und 
Provinzial⸗Vorſchriften muß von dem Bauherrn bei Ausführung von Neubaus 
ten die gg Genehmigung nachgeſucht und dieſe unter Berückſichtigung des 
Gemeinwohls, des öffentlichen erkehrs ꝛc. ertheilt werden. Insbeſondere betri 
dies nach § 40 der für den 1 erlaſſenen Baupolizei⸗ 
Ordnung vom J. Mai 1857 die Fluchtlinie für Gebäude und bauliche Anlagen 
an Straßen und Plätzen. Gegen derartige polizeiliche Anordnungen iſt nach 
bekannten Vorſchriften der Rechtsweg in der Regel ausgeſchloſſen. Was nun 
den oben berührten Fall betrifft: h 

wenn Jemand beim Wiederaufbau eines früher beſtandenen Gebäudes 
mit der frühern Fluchtlinie zurücktreten und daher einen Theil ſeines 

CEigenthums dabei verlieren muß, 
ſo iſt die Maßregel lediglich im Intereſte der öffentlichen Kommunikation an⸗ 
geordnet, und abgeſehen von § 75 der Einl. zum Allg. Landrecht, 

wonach der Staat denjenigen, welcher ſeine beſondern Rechte und Vor⸗ 

theile dem Wohle des gemeinen Weſens aufzuopfern genöthigt wird, zu 

„ enntſchädigen gehalten iſt, 
iſt in § 31 Tit. 8 Thl. J. Allg. Landrechts ausdrücklich vorgeſchrieben, daß der 
im öffentlichen 7 7 8 „ Eigenthümer für den dadurch erleiden⸗ 
den Verluſt vollſtändig ſchadlos gehalten werde. Die Bejahung der oben 
aufgeworfenen Frage unterliegt daher keinem Zweifel, und iſt auch demgema 
bereits beim höchſten Gerichtshofe erkannt worden. Nach einem Urtel des tgl. 
Obertribunals vom 8. April 1837 it die von der Polizeibehörde verweigerte er 
laubniß zur Wiederbebauung einer Stelle, auf welcher bereits ein Gebäude mit 
polizeilicher Erlaubniß errichtet geweſen, nicht als eine der in den SS 66 ff. 
Tit. 8 Thl. I. Allg. Landr. vorgeſchriebenen Einſchränkungen des Eigenthümers 
bei dem Bauen zu betrachten, ſondern als eine zum Wohle des gemeinen Mes 
ſens erfolgende Einſchränkung des Privateigenthums, die für den betr. Beſitzer 
der Bauſtelle einen Entſchädigungsanſpruch, gemäß § 75 Einl. u. § 31 Tit. 8 
Thl. I. Allg. Landr. begründet. So das königl. Obertribunal, und es bedarf 
nicht erſt der Bemerkung, daß in der Rechtsfrage der Theil und das Ganze der 
Bauſtelle ſich gleich ſtehen. Beiſpielsweiſe zur weitern Begründung der Ent⸗ 
ſchädigungsfrage wollen wir noch anführen, daß die Eigenthümer nicht verſicher⸗ 
ter Gebäude, welche während eines Brandes zur Hemmung des Feuers nieder⸗ 
geriſſen werden, Entſchädigung zu verlangen berechtigt ſind, ohne daß es des⸗ 
halb, wie in der allerh. Kab.⸗Ordre vom 27. März 1839 geſagt wird, beſon⸗ 
derer Beſtimmungen bedarf. Später ſind ſolche ausdrückliche Beſtimmungen 
ergangen: wie z. B. im § 56 des Feuer⸗Sozietäts⸗Reglements für die Städte 
in Schleſien, vom 1. Sepibr. 1852. Grundſatz iſt es daher, daß für alle Ein⸗ 
ſchränkungen und Verluſte des Eigenthums zum Wohle des gemeinen Weſens 
Entſchädigung gewährt werden muß. 


D 
„ 5037 den allerhöchſten Erlaß vom 7. März 1859, betreffend die Ver⸗ 


„ 5038 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 


„ 5039 den allerhöchſten Erlaß vom 14. März 1859, betreffend die Reor⸗ 
„ 5040 den allerhöchſten Erlaß vom 21. März 1859, betreffend die Ver⸗ 


„ 5041 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 


an der grünberg⸗züllichauer Chauſſee, nach dem Dorfe Kra im grünberge r 
Kreiſe des Regierungsbezirks Liegnitz. f n ’ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


A. [Erträge der Hüttenwerke des Staates.] Unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift — 7 die Wochenſchr. „d. Schl. V. f. B. u. H.“ einen in Nr. 197 
der „Bresl. Ztg.“ übergegangenen Artikel, welcher ſich's zur Aufgabe ſtellt, die 
über dieſen Gegenſtand in Nr. 183 dieſer Zeitung gemachten Angaben einer 
„Berichtigung zu unterziehen. 

Dieſe Angaben, ee auf die ſeitens der Staatsregierung den Kammern 


e 
mitgetheilten Abſchlüſſe der einzelnen Berg⸗ und Hüttenwerke, enthielten die Be⸗ 
leiwitzerhütte im Jahre 1857 nur 2% % Zinſen ges 
bracht habe und war dies Reſultat als ein Hägliches bezeichnet worden. 

Gegen dieſe Ausführung remonſtrirt der gegneriſche Artikel, das Jahr 1857 
und deſſen Ergebniſſe außer Berdafichnongg aſſend, und berechnet dagegen 
aus dem dreijährigen Ertrage von 1855—57 einen Durchſchnitt von 
3,7%. Daß bei ſolchem Kalkül andere Zahlen fi herausſtellen, iſt begreiflich, 
ohne daß dadurch die pro 1857 behauptete Thatſache widerlegt iſt. Der Hüt⸗ 
tenbetrieb iſt mehr kaufmänniſcher Art, als die Bergwerks⸗Induſtrie, 
und es iſt daher ſehr erklärlich, daß bei erſterem die Nachtheile ſtaatlicher In⸗ 
duſtrie⸗Thätigleit in dem Mangel eines wirthſchaftlichen Erfolges je nach den 
Konjunkturen mehr oder weniger grell hervortreten. Das Jahr 1856 war ein 
für die Bergwerks⸗ und Hütten⸗Induſtrie ſehr günftiges, die Preiſe der Metalle 
waren die höchſten, die man ſeit langer Zeit kannte, und der Abſatz war ums 
fangreich. Dennoch arbeiteten die Hütten unſerer Staats⸗Induſtrie mit Scha⸗ 
den. Die Betriebs⸗Einnahmen betrugen 3,612,627 Thaler, die Betriebs⸗Aus⸗ 
gaben 3,740,998 Thaler, das Defizit alſo 128,371 Thaler. 

Die Eiſengießerei bei Gleiwitz hatte 1855 einen Reinertrag von 18,369 
Thalern oder 2,6% des Kapitals, 1856 von 36,322 Thalern oder 4,8% ; dieſe 
mangelhafte Rentabilität in guten Jahren hinderte nicht die bedeutendſten Ka⸗ 

italaufwendungen für Erweiterungen des Unternehmens. Außer den Ueber 
chüſſen wurde 1855 ein Zuſchuß von 38,000 Thlr., 1856 ein Zuſchuß von 
99,481 Thlr. aufgewendet und das Betriebskapital von 250,182 auf 331,954 
Thaler, das feſte Kapital von 447,799 Tlr. auf 558,199 Thlr. gebracht. 
Troß dieſer tolofialen Erweiterungen, wie fie der Privat⸗Induſtrie fehlen zu 
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Gebote ſtehen, brachte das Hüttenwerk 1857 einen N von 22,641 des Marktes höher bezahlt, Roggen und Gerſte hielten ſich bei mäßigem Begehr 


Thaler oder 2% %, und auch hiervon wurden 20,796 Thal x 
en verbraucht, ſo daß die Staatskaſſe nur die nämliche Summe 
von 1895 Thaler als Ueberſchuß aus der Verwaltung eines Kapitals von faſt 
900,000 Thlr. behielt. 


[Banken.] Wir hören in allen geſchäftlichen Kreiſen der preußiſchen 
Bank ungetheilte Anerkennung dafür ausſprechen, daß ſie dem allgemein herr⸗ 


ſchenden Mißtrauen, das in einer Zeit, wie die gegenwärtige iſt, oft eine un⸗ 


gerechtfertigte Ausdehnung annimmt, ihrerſeits keine Stütze leiht. Die Bank 
“nimmt bereitwillig Wechſel guter bei ihr accredirter Häuſer und discontirt die⸗ 
ſelben nach den bewährten Grundſätzen, welchen der preußiſche und namentlich 
der hauptſtädtiſche Handelsſtand die Bewahrung ſeiner Solidität und Ver⸗ 
trauenswürdigkeit zu einem guten Theil mit verdankt. Dagegen hören wir 
vielfach Beſchwerde darüber äußern, daß die Bank ſich in der Beleihung der 
bei ihr rg zugelafienen Effekten überaus ſchwierig zeige. Es wer: 
den uns Fälle namhaft gemacht, in welchen die preußiſche Bank Pfand⸗ und 
Rentenbriefe nicht höher als mit 25% des Normalwerthes zu beleihen ſich an⸗ 
heiſchig gemacht hat. Gerade in Kriſen wie diejenige iſt, in welche uns die po⸗ 
litiſchen Verwicklungen verſetzt haben, ſollte ein an von der Stellung und 
mit den umfaſſenden Mitteln der preußiſcheu Bank ſeine Aufgabe darin er⸗ 
blicken, den öffentlichen Credit zu ſtützen. Die Bankverwaltung iſt in der Lage, 
die Entwerthung der gut fundirten Effekten als eine ungerechtfertigte zu erken⸗ 
nen, und ſie befindet ſich im Beſitz ſo reicher Mittel und Privilegien, die es 
ihr erleichtern, dem richtigen Urtheil Ausdruck zu geben und damit das durch 
vage Beſorgniſſe irre geleitete Urtheil der Unkundigen zu rectificiren. Was die 
ſpeziell bezeichneten Wertheffekten betrifft, jo find es beſonders die Intereſſen 
des landwirthſchaftlichen Grundbeſitzes und des Bodenkredits, welche durch Er⸗ 
ſchwerung der Beleihungen ernſtlich leiden müſſen, alſo Intereſſen, deren Schutz 
55 . in bedenklichen Zeiten ſich vor Allem angelegen ſein 
aſſen ſollte. 

— Die frankfurter Bank hat den Discont gleichfalls erhöht, und zwar 
auf 4½ 4. Dieſe Maßregel wird durch den Umſtand erklärt, daß das Wechſel⸗ 
Portefeuille der Bank in den letzten acht Tagen um 114 Mill. zugenommen, 
der Silberbeſtand um eben ſo viel angenommen habe. (B.⸗ n. H. ⸗Z.) 


[Muſterſchutz.] Ein wiener Blatt meldet, daß ſich in neueſter Zeit die 
Einfuhr zollvereinsländiſcher Kattune nach Böhmen ſehr bemerk⸗ 
bar vermindert habe. Man glaubt dieſen Einfluß hauptſächlich dem in Kraft 
etretenen Muſterſchutzgeſetze zuſchreiben zu müſſen, da die auswärtigen Fabri⸗ 
anten öſterreichiſche Muſter nachahmten und nunmehr mit ihren Fabrikaten 
dieſer Gattung der Gefahr der Konfiskation ausgeſetzt ſeien. 

Dagegen iſt zu erinnern, daß nach dem Geſetze zum Schutze der Muſter 
und Modelle vom 7. Dezbr. 1858 eine Konfiskation von Waaren mit nachge⸗ 
bildeten Muſtern nicht eintritt. Der § 12 jenes Geſetzes räumt den Verletzten 
nur das Recht ein, auf die Einſtellung der ferneren Anwendung des Muſters 
und des ferneren Verkaufs der betreffenden Waare zu dringen. 
Außerdem iſt ihm die Klage auf Schaͤdenerſatz nach den Beſtimmungen des 
Civilgeſetzes vorbehalten. 

Wir ſind der Anſicht, daß die zollvereinsländiſche Einfuhr nach Böhmen ſich 
aus näher liegenden Gründen, nämlich aus Anlaß der drückenden Handelskon⸗ 

unkturen im abgewichenen Jahre vermindert habe; indeß wird es von Werth 
ein, wenn die dieſſeitigen Induſtriellen mit den rechtlichen Folgen jenes Ge⸗ 
ſetzes vertraut ſind. A. 


Rotterdam, 30. April. Kaffee. Laut den heutigen Aufgaben der 
Maatſchappy ſind von den in Auktion vom 30. März verkauften 431987 Bal⸗ 
len Java und Padang Kaffee, bis jetzt abgeliefert 8,482 


bleiben zu empfangen oder auf Zettel zu bringen 233,505 B. 
Das Zettellager aus früheren Auktionen betrug ult. März 
43,626 Ballen 


—ͤ—ͤ— 2 ‚ „ 


davon abgeliefert im April 
Zettellager ult. April 26,478 B. 


Verkaufte Kaffee's ult. April unter der Maatſchappy lagernd 259,983 B. 
Lager von Kaffees f. > 

Käufers Rechnung — 

auf Zettel u. unabge⸗ 
olt — bei der Maat⸗ 
chappy ult. April 
Ablieferungen vom 


ettellager u aus den | 215,630 B. 221,923 B. 270,496 B. 


1856 
207,839 B. 


1857 
206,133 B. 


1859 1858 
259,983 B. 340,586 B. 


Frühjahrs⸗Auktionen 271,571 B. 
im April 
Ablieferungen vom 
1. Jan. bis ult. April 
Unverkaufter Maat⸗ 
ſchappy⸗Vorrat h 
) Außerdem 16,756 
Die Staatszeitung brachte vor einigen Wochen die folgenden 
gen über das Ergebniß der a Kaffee⸗Ernte auf Java: 
ouvernements⸗Kaffee: Privat⸗Plantagen: 
84,695 Piccols, 86,074 Piccols. 
n 10,000 Piccols, 5,466 Piccols. 
muthmaßlicher Ernte⸗Ertra g 894,695 Piccols, 91,540 Piccols. 
ult. Sept. hatten die Schätzungen gelautet 915,001 Piccols, 96,149 Piccols. 

Der Export von Ceylon hatte vom 1. Oktbr. bis 25. März betragen: 

1858 1856—57 855—56 
343,463 Etnr. 333,116 Ctur. 312,182 Ctnr. 291,293 Ctnr. 

Die Vorräthe in Holland Ir Hand, jedoch mit Einſchluß des 1 für 
Käufers Rechnung unter der Maatſchappy, in Ir und 2r Hand in England, 
Hamburg, Antwerpen, Havre und Trieſt umfaßten am 1. April: 

1859 1858 1857 1856 


74 93 67 78% Million Kilogr. 
Zucker. Die Maatſchappy kündigte am 19. court. pr. 17. Mai hier in 
Auction an: 
70,895 Kranjans und 6448 Säcke Er Zucker, 
wovon 24,465 Kranj. und —— Säcke in Rotterdam lagernd, 
33,028 4448 „ Amſterdam „ 


316,537 B. 303,335 B. 313,595 B. 

346,700 B.“) 471,200 B. 407,500 B. 357,400 B. 
Ballen Rio und 6292 Ballen und 530 Sale Ceylon. 
Mittheilun⸗ 


394,992 B. 


bis ult. Dezember abgeliefert 
noch zu erwarten 


—5 —‘ 


59%, 


[2 * 1 


59002 „ „ — „ „Dordrecht 7 
4,869 „ „ 2000 „ „ Schiedam 
2,431 —— „ „ Milddelburg „ 


L ” * 

Vom 8. bis 20. court. wurden hier und in Amſterdam ca. 12m. Kranj. 
Java Zucker größtentheils im Werthverhältniß von % Fl. unter Märzauctions⸗ 
werth abgemacht. Seit 8 Tagen kamen unter dem Einfluß der Kriegsbefürch⸗ 
tungen zum Abſchluß: am 23. court. 229 Kranj. Nr. 15% à 36% Fl. und am 
27. court. 737 Kranj. Nr. 13 zu geheim gehaltenem Preiſe, man vermuthet 
1% oder 2 Fl. unter Märzwerth. 3 

Kaufluſt beſteht nicht, auf der anderen Seite bringt man auch nichts an 
den Markt. Der Vorrath bei Privaten beſchränkt ſich auf ca. 1800 Kranjans 
55 Die Maatſchappy beſitzt in allen Hafen ca. 92/m. Kranj. incluſive des 

uctions⸗Quantums. 


ER 4 F . u. H. Nr. 1 ER Nr. 2 36% Fl.; S. u. T. Nr. 
39 Fl., Nr. 2 37 Fl., Nr. 3 36 Fl.; A. S. R. Nr. 1 30% st, Nr. 2 38 Fl., 
Nr. 3 36 Fl.; N. S. R. Nr. 1 8855 Nr. 2 39 Fl., Nr. 3 37% Fi 


gut braun ben belt Fl., mittelbraun 
30—40 Fl., ord. hellbraun 40 — 41 Fl., gut bis fein hellbraun 42—45 Fl. 


$ Breslau, 4. Mai. 11 5 Die . Börſe verkehrte in matter 
Haltung bei niedrigeren Courſen. Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien wichen auf 43, 
kational⸗Anleihe auf 40. Preußiſche Papiere behaupteten ſich etwas beſſer. 

Schleſiſche 3½ proz. Pfandbriefe 73 ½ bezahlt und Geld, Aproz ſchleſ. Renten: 
briefe 75% —% bezahlt, ſchleſ. Prov.⸗Obligationen 90 Geld. Schluß in Folge 
einer petersburger Depeſche, welche das verbreitet geweſene Gerücht von einem 
zwiſchen Rußland und Frankreich getroffenen Abkommen dementirt, feſter. 

8s Breslau, 4. Mai. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen höher; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Mai 40% 
bis 40% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 404 —40% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 41% 
bis 42 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 4244 Thlr. Br., Auguſt⸗September 
42% Thlr. Br., September⸗Oktober 40% Thlr. Br. 3 

Rüböl geſchäftslos; loco Waare 11% Thlr. Br., pr. Mai 11% Thlr. Br., 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September 
— —, September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 
e e Sen 12 e d 

5 „ Juni⸗Juli 9% r. bezahlt, Augu A r. bezahlt, Aus 
guſt⸗September „September⸗Oktober — —. 


Zink ohne Umſatz. 

Breslau, 4. Mai. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Am heutigen Markte gab ſich bei ſchwachen Jufuhren und ſehr mittelmäßigem 
Angebot von Bodenlägern für Weizen und oggen durch beſſere Kauflust eine 
fejtere Stimmung kund; feinſte Qualitäten Weizen wurden gegen den Schluß 


Ausbau der 


er zu „Vermögens⸗ in den Preiſen unverändert. 


Weißer Weizen 85—95—100—106 Sgr. 
Weißer Bruchweizen.. 60—65— 70— 75 „ 
Gelber Weizen 80—85— 90— 96 „ 


Gelber Bruchweizen . 54—60— 65 — 70 „ nach Qualität 


Brenner⸗Weizen 38—42— 46— 50 „ 


doggen 50—.53— 56— 60 „ und 
Gerſt e 36—40— 45— 48 „ 
r N rn 30—35.— 38— 43 „ Gewicht. 
loch⸗Erbſen 66—75— 80— 83 „ 
utter⸗Erbſen 55—58 — 60— 63 „ 


Mason, 55—60— 63— 66 „ 

Oelſaaten geſchäftslos; die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps 
90—95—100—105 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl flauend; loco 11% Thlr. Br., pr. Mai 11% Thlr. Br., Sep: 
tember⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 9% Thlr. en detail bezahlt, 

Kleeſaaten in beiden 1 waren heute ſehr geringfügig angetragen, 
aber auch nur in kleinen Poſten zu beſtehenden Preiſen zu begeben möglich. 

Rothe Saat 11—12—13—14 Thlr. 
Weiße Saat 21½—22½ —24—25 Thlr.] nach Qualität. 
Thymothee 13—13 / —13%—14 Thlr. 
Waſſerſtan d. 
Breslau, 4. Mai. Oberpegel: 15 F. 3.3. Unterpegel: 3 F. — 3. 
% Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Glogau. Weizen 75—87% Sgr., Roggen 57 —61½ Sgr., Gerſte 54— 
58 Sgr., Hafer 39—41% Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoffeln 15—16 
Sgr., Pfd. Butter 8—9½ Sgr., Schock Eier 14—16 Sgr., Schock Stroh 
6 7 Thlr., Ctr. Heu 25-37 ½ Sgr. . 

Neiſſe. Weizen 65—95 Sgr., Roggen . Sgr., Gerſte 31—39 
S S 30—36 Sgr., Erbſen 65—75 Sgr., Linſen 90 Sgr., Butter 
= gr. 


Grünberg. Weizen 65—67½ Sgr., Roggen 60 62% Sgr., Gerſte 50— 
52% Sgr., Hafer 42, Sgr. Erbſen — — Sgr., Hirſe 96—112 Sgr., 
Karkoffeln 20— 22 Sgr., Stroh 8—9 Thlr., Heu 20—25 Sgr. 

Gleiwitz. Weizen 60—65 SE; 8 45—48 Sgr., Gerſte 40 
bis 45 Sgr., Hafer 33—35 Sgr., Erbſen 824 Sgr., Kartoffeln 20 Sgr., 
Schock Stroh 7½ Thlr., Heu 37% Sgr., Pfd. Butter 11 Sgr. 

Guh rau. Weizen 52½ —102½ Sgr., Roggen 57 66½ Sgr., Gerſte 
50 —52½ Sgr., Hafer 35—40 Sgr., Erbſen 7578 Sgr., Kartoffeln 13% Sgr. 
8% Sgr., Eier 12 — 14 Sgr., Heu 25 30 Sgr., Schock Stroh 5— 

4 Thlr. 


Jauer. Weißer Weizen 38 —98 Sgr., 1 37—87 Sgr., Roggen 
57—63 Sgr., Gerſte 39 —53 Sgr., Hafer 28 —40 Sgr. 

Sagan. Weizen 75—95 Sgr., Roggen 60—65 Sgr., Gerſte 52% 
bis 57% Sgr., Hafer 35—47% Sgr., Erbſen 90 Sgr., Kartoffeln 20 
tz troh — Thlr., Heu — Sgr., Pfd. Butter 8 —9 Sgr., Eier 
6 r. 

wenns Weißer Weizen 1124 Sgr., gelber 102% Sgr., Roggen 
62% Sgr., Gerſte 57 ½ Sgr., Hafer 35 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

[Gegen ein Gerücht.] Die „K. H. 3.“ ſchreibt: Das Ge: 
rücht, daß eine Ordre zur Siſtirung bez. Verminderung der Arbeiten 
auf der Eydtkuhner Bahnlinie eingetroffen ſei, entbehrt jeder Begrün⸗ 
dung. Die eingelaufene Depeſche enthielt nur eine Anfrage des Mini⸗ 
ſters nach dem Stande der Arbeiten, namentlich danach: welche Arbei⸗ 
ten bereits an Unternehmer vergeben und welche noch zu vergeben ſeien. 
Die Antwort lautete, daß, mit Ausnahme der Empfangsgebäude auf 
den Stationen, bereits Alles vergeben ſei. 


Vergleichung der wichtigſten Betriebs⸗Verhältniſſe 
der größten europäiſchen Eiſenbahnnetze im Jahre 1852. 
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Da das Jahr 1858 in 57 der Geld⸗ und Handelskriſis den weiteren 


reich, und mehr als das Dreifache wie Geſammt⸗Deutſch 
u 3. 


Zu 4 und 5 In Preußen wurden 13mal fo viel Güter-Centner als Per⸗ 


alls 10mal jo viel, 


fals befordert; in Deutſchland 10mal ſo viel; in Großbritannien gleich⸗ 


Preußen betrug die Einnahme von Gütern das Zweifache der von 
Perſonen; in Deutſchland war das Verhältniß fait daſſelbe; dagegen in 
Frankreich wie 1 zu 1,5; in Großbritannien wie 1 zu 1,3. 

In Großbritannien wurden Zmal mehr Perſonen befördert, als in 
Deutſchland, und mal mehr, als in Preußen; bei den Gütern griffen 
dieſelben Zahlen⸗Verhältniſſe Platz. N 

Zu 13. Die preußiſchen Bahnen warfen das Meiſte ab: 7,44 pCt.; die 
belgiſchen Bahnen das Geringſte, nur 3,87 pCt. 2 

n Bezug auf Preußen ſei noch bemerkt, daß i. J. 1857 von 206,371 

910 d 2,476,822 Meilen zurückgelegt wurden, 11,11 pCt. mehr, als i. J. 1856. 

ie durchſchnittliche Geſchwindigkeit ſämmtlicher Züge war 4,3 Meilen pro 

Stunde; die aller Sa 6,4 Meilen, die aller Perſonenzüge 5,3 
und die aller Güterzüge 3,3 Meilen pro Stunde. 5 

Das geſammte preußiſche Eiſenbahnnetz wurde 11, mal in feiner ganzen 
Länge durchfahren. Die größte Zug⸗ Frequenz fand auf der Magdeburg⸗ 
Leipziger Bahn ſtatt, die täglich 20, mal in ihrer ganzen Länge durchfahren 
ward. 

Die Einnahmen pro Zugmeile im Durchſchnitt ſämmtlicher Bahnen, bes 
trugen 13,5 Thlr., die Ausgaben 6,5; die größte Einnahme mit 17,1 Thlr. 
B00 Zugmeile hatten die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche und die 9 

ahn. 5 


Die k. ſächſiſchen Staat3eifenbahnen] in ihrer Geſammtlänge von 
69,8 Meilen haben im Monat Januar d. J. eine Geſammteinnahme von 
303,050 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. ergeben. Dieſelhe betrug im Januar 1858 
235,065 Thlr. Eine Vergleichung dieſer beiden Einnahmepoſten iſt unweſent⸗ 
lich, -da der Komplex der Bahnen in beiden fraglichen Monaten ein ſehr ver⸗ 
ſchiedener war. Von Intereſſe iſt die Vergleichung nur rückſichtlich der einzel: 
nen Linien. Eine Zunahme zeigte allein die Linie Leipzig⸗Zwickau⸗Hof 
(24 Meilen) bei einer Einnahme von 149,367 Thlr. gegen 102,436 Thle. (alſo 
von 46,930 Thlr. oder 45,8 pCt.) oder durchſchnittlich auf 1 Meile 6223 Thlr. 
gegen 4082 Thlr. im Januar 1858. Mit Hinweglaſſung der Linien Zwickau⸗ 
Schwarzenberg, welche im vorigen Jahre noch nicht eröffnet war, und Chem⸗ 
nig Riesa, deren Verſchmelzung in der dermaligen Betriebsüberſicht mit der neu 
eröffneten Linie Chemnitz⸗Zwickau⸗Gößnitz eine Vergleichung mit dem Ergeb⸗ 
niſſe des vorigen Januars ausſchließt, ergaben die übrigen Bahnlinien Minder⸗ 
einnahme, und zwar: von 15,2 pCt. Dresden⸗Bodenbach (8,8 Meile) bei 
34,406 Thlr. Einnahme gegen 40,597 Thlr., oder 3682 Thlr. per Meile gegen 
4610 Thlr.; von 9,8 pCt. dagegen Dresden⸗Görlitz (14 Meilen) bei 55,109 Thlr. 
Einnahme gegen 61,104 Thlr. oder 3942 Thlr. per Meile gegen 4356 Thlr. 
Die Einnahme bei Chemnitz -Zwickau⸗Gößnitz betrug 2958 Thlr. per Meile, bei 
Zwickau⸗Schwarzenberg 2225 Thlr. Sämmtliche Staatsbahnen (69,8 Meilen) 
ergaben auf je 1 Meile im Durchſchnitt 4341 Thlr. gegen 4175 Thlr. im Ja⸗ 
nuar 1858, alſo 3,9 pCt. mehr; der weſtliche Komplex (47 Meilen) lieferte 
4541 Thlr. per Meile, der öſtliche (22,8 Meilen) 3929 Thlr. per Meile. Die 
bedeutende Zunahme bei der ſächſiſch⸗baieriſchen Bahn kommt zum weitaus 
7 5 Theile auf Rechnung des Frachtverkehrs, die Abnahme bei der ſächſiſch⸗ 
chleſiſchen und ſächſiſch⸗böhmiſchen Bahn ganz auf dieſelbe Rechnung, da deren 
Einnahme aus dem Perſonenverkehr ſogar eine Zunahme zeigt. — Die Zahl 
der auf ſämmtlichen Staatsbahnen beförderten Perſonen betrug 196,978, 
d. i. 63,725 oder 47,8 pCt. mehr, die Einnahme aus dem onenverkehr 
69,037 Thlr., d. i. 16,176 Thlr. oder 30,6 pCt. mehr als im Vorjahre. Die 
Zahl der beförderten Centner Güter (3,178,865) überſtieg die des Vorjahrs 
um 1,163,503 oder 57,7 pCt., die Einnahme aus dem Güterverkehr die des 
Vorjahrs um 51,809 Thlr. oder 28,4 pCt. 


Unter dem Titel: „Das preußiſche Handels⸗Miniſterium in 
ſeinem Verhältniſſe zu den Privat⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaften“ 
iſt ſo eben eine von dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath a. D. Auguſtin verfaßte 
Schrift erſchienen, die nicht verfehlen dürfte, in weiteren Kreiſen Klarheit über 
die heutige Lage des preußiſchen Eiſenbahnweſens zu verbreiten. 
Der Verfaſſer weiſt nach, daß, wie auf der einen Seite das Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
weſen die Quelle der unaufhaltſam anwachſenden Staatsſchuld und eines zu 
keiner Zeit klar zu überſehenden Defizits im Staatshaushalte ſei, und wie den⸗ 
noch dieſe dem Staate zugemutheten Opfer ohne entſprechenden Nutzen wären. 
Die Schrift ſucht es zum allgemeinen Bewußtſein zu bringen, wie ſehr die 
Privat⸗Intereſſen darunter leiden, und in wie hohem Grade die Entwerthung 
der Aktien zur Schwächung der Steuerkraft des Landes beiträgt. Jeder Faſ⸗ 
ſungskraft will es die Broſchüre klar machen, daß das Land das Aufge⸗ 
ben des jetzigen Syſtems zu fordern habe. Um dieſen Beweis volls 
ſtändig zu führen, analyſirt der Verfaſſer das jetzige Verhältniß der Privat⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zum preußiſchen Handelsminiſterium auf eine eben fo 
gründliche als unparteiiſche Weiſe. Zugleich bot der verarbeitete Stoff Gele⸗ 
genheit, die wichtigſten, das Eiſenbahn⸗Finanzweſen betreffenden Fragen fachlich 
auf eine dem größeren Publikum zugängliche Weiſe zu behandeln, die bisher 
nur für Fachmänner erſchöpfend erörtert waren. So enthält dieſe ſehr empfeh⸗ 
lenswerthe Schrift bisher noch nicht gegebene Auſſchlüſſe über die Anlegung 
„des Erneuerungs⸗Fonds“, welche in den letzten Jahren zu fo mannig⸗ 
fachen und von einander abweichenden Urtheilen Anlaß geworden iſt. Am 
Schluſſe ſpricht der gewiegte Verfaſſer für die ne das Eiſen⸗ 
bahnweſen wieder zum Neſſort des Finanz⸗Miniſterii zu legen 
und führt unter den Gründen der mannigfachſten und a a Art auch 
den an, daß das Reſſort des Miniſterii für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten ein ſo ausgedehntes ſei, daß es gefähr⸗ 
lich für das Land, eine ſolche Beherrſchung aller materiellen 
re in einer Hand konzentrirt zu ſehen, und daß es die 

räfte eines Miniſters überſteige, die Fortentwickelung aller 
unſerer materiellen Intereſſen in den heterogenſten Fächern in 
feſter Hand zu haben. A. 


Mannigfaltiges. 

Breslau, 1. Mai. Von dem auch in dieſen Blättern bereits beſproche⸗ 
nen und allen Schachfreunden im Voraus ion durch den Verlag (Veit 
und Comp.) empfohlenen, anziehungs⸗ und lehrreichen Büchlein: „Paul 
Morphy, Skizzen aus der Schachwelt,“ iſt (ebenfalls noch anonym) ſo⸗ 
eben ein zweiter Theil: „Schachkämpfe in Paris, vorzüglich mit deut⸗ 
ſchen Meiftern,“*) mit einem Titelbilde, (Leipzig, Veit und Comp. 1859. 8. 
102 Seiten) erſchienen. Namentlich für breslauer Verehrer des königlichen 
Spieles wird dieſe ebenſo unerwartete als willkommne und wiederum ganz vor⸗ 
trefflich ausgeſtattete Fortſetzung der gedachten intereſſanten „Skizze“ einen er: 
höhten Werth noch dadurch gewinnen, daß das Titelkupfer zu derſelben, nach 
einer, an Ort und Stelle aufgenommenen Photographie, einen Moment aus 
dem letzten pariſer Schachkampfe zwiſchen Paul Morphy und unſerem 
Gymnaſialprofeſſor Adolph Anderſſen in höchſt charakteriſtiſcher Weiſe dar⸗ 
ſtellt. — Beiläufig, für weſſen Kaſſe die inhaltreichen Slizzen in Rede, und noch 
zu theuer kommen ſollten, dem können wir ein kleineres Werkchen: „Paul Mor⸗ 
phys gewonnene Schachwettkämpfe gegen Anderſſen, Lowenthal, 
und Harrwitz,“ herausgegeben von Sean Dufresne (dem bekannten berli- 
ner Schachvirtuoſen und früheren Redakteur der „Berliner Schachzeitung“), mit 
62 in den Text gedruckten Schachbrettern, und zahlreichen erläuternden Anmer⸗ 
kungen, welches in dieſen Tagen in Berlin bei Karl Heymann ausgegeben 
worden iſt, aufs Beſte empfehlen. 3 


A Loslau, 27. April. [Bad Wilhelmsbad.] Wie wir ſchon in uns 
ſerm vorjährigen (Nr. 217 der Bresl. Ztg.) Berichte über Wilhelmsbad ſagten, 
ſo kennt man daſelbſt bis jetzt ſchon fünf Schwefelquellen, von denen die 
ſogenannte „untere Wieſenguelle“ — ſeit vorigem Jahre „Alexanderguelle“ ges 
tauft — die vorzüglichſte * Nächſt dieſer verdienen aber, ihres ſtarken Schwe⸗ 
felgehaltes wegen, die „Rudolphsquelle“, fo wie die „Hans⸗Egon⸗ 
Quelle“ noch beſonders genannt zu werden. Die Waͤſſer dieſer drei Quellen, 
deren Heilkraft authentiſchen Nachrichten zufolge, ſchon vor 1 5 denn 50 Jah⸗ 
ren bekannt geweſen, ſind neulich durch den Vorſteher des polptechniſchen Bus 
reau's, Herrn Dr. H. Schwarz in Breslau, einer genauen chemiſchen Ana⸗ 
lyſe unterzogen worden, und hat ſelbige zunächſt von der „Alexanderquelle“ er⸗ 

eben, daß dieſe: a) an feſten Beſtandtheilen überhaupt 0,231 %, b) an ſchwe⸗ 
falſautem Kalk 0,1802 %, c) an ſchwefelſaurem Kali 0,0 110 , d) an ſchwe⸗ 
felſaurem Natron 0,0160 %, e) an Chlornatrium 0,0120 , f) an kohlenſaurer 
Magneſia 0,0150 %, g) an freier Koblenjäure 0,0 5 2% (1 Litre 76,0 Kub.⸗ 
Gent.) und h) an freiem Schwefelwaſſerſtoff 0,012 % (1 Litre 13,3 Kub.⸗ 
Cent.) enthalte. — Der trockene Rückſtand zeigte deim Erhitzen eine ziemlich 
bedeutende Menge organiſcher Subſtanzen. — Die Analyſe der „Rudolphs⸗ 
quelle“ und der „Hans⸗Egon⸗Quelle“ lieferte im Weſentlichen ziemlich dafjelbe 
Reſultat, wie die der „Alexanderquelle“; nur zeichnet ſich dieſe vor jenen da⸗ 
durch aus, daß fie etwas mehr ſchwefelſaure Alkalien (b—k), eine größere 
Menge Kohlenſäure und eine bedeutend größere Menge Schwefelwaſſerſtoff 
einſchließt. — Nach dieſen Ergebniſſen aber werden die überraſchenden 


) Im Ganzen 118 Partien. Darunter befindet ſich auch a höchſt elegante, 
welche von dem berühmten Amerikaner, damals dem „Löwen von Paris“ 
in der italieniſchen Oper, während der Aufführung von Roſſini's Barbier 
von Sevilla in der Loge des Herzogs Karl von Braunſchweig, gegen die⸗ 
fen fürſtlichen Schach⸗Lebhaber und Helden, und gegen den Grafen Jbouard 
geſpielt wurde. 


Heilerfolge, welche Wilhelmsbad ſtets geliefert, um ſo leichter zu erklären 
ſein, als weder die Quellen von Landeck noch die von Warmbrunn, ja ſelbſt 
nicht einmal die von Trentſchin einen ſo bedeutenden Schwefelwaſſerſtoff⸗Gehalt 
aufzuweiſen haben. Was aber den wilhelmsbader Schwefelquellen einen noch 
ganz beſondern Vorzug verleiht, das iſt der Umſtand, daß fie vermöge ihrer 
geringen Temperatur von + 10 bis höchſtens 12 Gr. R. 1) ſelbſt für ſolche 
Conſtitutionen, denen Schwefelthermen entſchieden contra⸗indicirt 
find — wie 3. B. vollblütige und ſenſible Individuen — als Bad fi eignen, 
und 2) mit Milch oder Molken verſetzt, auch zum innern Gebrauch ſehr 
vortbeilhaft verwendet werden können. — Letzteres ſoll bisher noch nicht geſche⸗ 
ben ſein; vielmehr iſt uns nur bekannt, daß das Waſſer immer aus den ver⸗ 
ſchiedenen Quellen mittelſt unterirdiſcher Röhren (von Holz) in das Badehaus 
geleitet, hier durch einen gewöhnlichen Apparat erwärmt, und alsdann — in 
der vom Arzte vorgeſchriebenen Temperatur — zu Wannen⸗Bädern benutzt 
wurde. — In der bevorſtehenden Bade⸗Saiſon, die mit dem 15. k. M. eröffnet 
werden ſoll, will jedoch — wie wir erfahren — der gegenwärtige Badearzt von 
Wilhelmsbad, Herr Dr. med. D. Wiener in Rybnik, neben erwärmten oder 
kalten) Bädern aus der „Alexanderquelle“, auch das Waſſer der „Rudolphs⸗ 
quelle“, je nach Umſtänden mit Milch oder Molken verſetzt, innerlich ge⸗ 
brauchen laſſen. Nicht minder liegt es in der Abſicht des Genannten, dieſes 

ahr in Wilhelmsbod Schwefelſchlammbäder — allgemeine, wie örtliche — 
einzuführen, von deren Anwendung er ſich namentlich da, wo die Zertheilung 
chroniſcher Anſchwellungen der Gelenke (die in Folge von Gicht und Rheuma⸗ 
tismus eingetreten) erzielt werden ſoll, großen Erfolg verſpricht. Nach der Mei⸗ 
nung des Herrn Dr. W. dürften die wilhelmsbader Quellen, da ſie ſich vor⸗ 
züglich noch durch ihren ſtarken Gehalt an Kochſalz Kalk und ſonſtigen orga⸗ 
niſchen Subſtanzen vor vielen andern derartigen Mineralwäſſern auszeichnen, 
auch bei Ernährungs⸗Anomalien (wie Serophulosis, Rachitis ꝛc.) ihre gute 
Wirkung nicht verfehlen. — Was namentlich den innern Gebrauch der wil⸗ 
helmsbader Schwefelwäſſer anlangt, fo ſei — wie Dr. W. meint — unſer 
Badeort allen denen, welche an Krankheiten der Reſpirationsorgane (Kehlkopf, 
Luftröhre, Lunge ꝛc.) leiden, ganz beſonders zu empfehlen. — Bad Wilhelms⸗ 
bad, ſeit 1856 Beſitzthum des Herrn Baron v. Eichſtädt, liegt im Kreiſe 
Rybnik; es iſt von Rybnik 2% , von Loslau % und von Ratibor 2%½ Meilen 
entfernt; von dem Dorfe Kotoſchütz aber nur einige hundert Schritte, aus wel⸗ 
chem Grunde es auch im Munde des Volkes nicht anders als das „kokoſchützer 
Bad“ genannt wird. 


[Bier Nadeln.] In der vornehmſten Adelsgeſellſchaft der polniſchen Emi⸗ 
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des Lapis lazuli, der wieder mit einem Glaſe überdeckt war — etwa ein Por⸗ 
trät? oder Haare? Nein; man ſah vier ganz verbogene, halb verroſtete meſſin⸗ 
gene Stecknadelu wie zu einem Stern zuſammengefügt. Der ſeltſame Schmuck 
fand ſeine rührende Löſung in folgender Mittheilung: Der Graf hatte vor Jah⸗ 
ren in ſeiner Heimath in dem Verdacht geſtanden, zu viel Politik getrieben zu 
haben, und wurde in einer Nacht von Polizei⸗Beamten ohne weiteres Verhör 
ſeiner Familie entriſſen. Eine Kibitka brachte ihn nach einer der fernliegenden 
Feſtungen; dort warf man ihn in ein feuchtes, dunkles Gefängniß; Tage, Wo⸗ 
chen, Monden vergingen, ohne daß ein Richter ihn zur Rechenſchaft zog. Der 
Unglückliche ſah ſich jeder Hilfe beraubt. In Todtenſtille und Dunkelheit leich⸗ 
ſam begraben, fühlte er nicht nur ſeine Kräfte ſchwinden, ſondern auch ſeinen 
Geiſt ſich verwirren — eine namenloſe Angſt ergriff ihn; er zitterte nicht mehr 
vor ſeinen Richtern, er zitterte vor ſich ſelbſt. In der Erkenntniß dieſer Gefahr 
war ſein Sinnen und Trachten darauf gerichtet, irgend etwas zu finden, das 
ihn der doppelten Qual — des Müßig⸗ und Alleinſeins, entriß und vor Str: 
finn zu bewahren vermöchte. Vier Stecknadeln, die zufällig in feinem Rock ge⸗ 
weſen waren, hatten ſich den Blicken ſeiner Peiniger entzogen. Sie ſollten fel 
nem Geiſt zur Rettung werden. Er warf die Nadeln auf die Erde ſeines dü⸗ 
ſtern Kerkers, und bemühte ſich, die verſtreuten wieder aufzufinden. Als er ſie 
nach mühevollem Suchen endlich wieder gefunden hatte, warf er ſie von neuem 
aus — und immer wieder und wieder von neuem! Tagelang ſitzend, liegend, 
knieend und mit den Händen herumtaſtend, gelang es ihm, die abſichtlich aus⸗ 
geworfenen fee ſammeln. Dieſes furchtbare und doch jo wohlthätige Spiel 
dauerte — ſechs Jahre! Da endlich öffnete ein großes politiſches Ereigniß 
plötzlich den Kerker des Gefangenen. Der Graf hatte die Nadeln ausgeſtreut, 
er wollte aber ſein Gefängniß nicht verlaſſen, ohne ſie, die ihn vor Verzweif⸗ 
lung und Irrſinn bewahrt hatten, mit ſich zu nehmen. In der hereinſtröͤmen⸗ 
den Tageshelle fand er ſie ſchnell. Als er ſeiner Gattin dieſe traurige Ge⸗ 
ſchichte erzählte, griff fie mit heiligem Eifer nach dieſen Nadeln. Dieſe gelb⸗ 
meſſingenen, verkrüppelten Nadeln, ſechs furchtbare Jahre hindurch ausgeſtreut 
und gefunden, waren ihr zur Reliquie geworden, die ſie in einem Rahmen von 
a 10,000 Francs an Werth, als ungleich höhern Schatz auf ihrer 
ruſt trug. 


[Ein Zeitungsſchreiber! hatte, wie die „Dorfzeitung“ erzählt: 
einen Leitartikel in die Druckerei gegeben, der die Ueberſchrift trug, 
„Deutſchland rüſtet“. Als er die Korrektur erhält, iſt geſetzt: 
„Deutſchland raſtet.“ Der Setzer meldet, der Fehler ſei verbeſſert. 


Abend⸗Poſt. 

Berlin, 4. Mai. Wie wir erfahren, wird die die Anleihe be⸗ 
treffende Vorlage nicht, wie erwartet wurde, morgen, ſondern erſt am 
Donnerſtag, den 5. d. Mts., beiden Häuſern des Landtags gemacht 
werden. (Pr. 3.) 

Frankfurt, 3. Mai. In einer geſtern abgehaltenen außeror⸗ 
dentlichen Sitzung des Bundestages hat der öͤſterreichiſche Geſandte die 
Gründe auseinander geſetzt, warum der Kaiſer Franz Joſeph ſeine 
Truppen in Sardinien einrücken ließ. Der Bericht wurde dem Mili⸗ 
tärausſchuſſe zugewieſen. 

Madrid, 30. April. Heute verlangte die Regierung von den 
Cortes die Ermächtigung, die Armee bis auf 100,000 Mann zu er⸗ 
hoͤhen, um während des italieniſchen Krieges die Neutralität behaup⸗ 
ten zu können. 

Paris, 3. Mai. Geſtern Abends hat Hr. v. Hübner Paris ver⸗ 
laſſen. Heute ſollte das Kriegsmanifeſt im „Moniteur“ erſcheinen, 
wurde aber noch zurückgehalten, weil darin die Abreiſe des Kaiſers an⸗ 
gezeigt werden ſoll, welche noch unbeſtimmt iſt. Die Proklamation der 
Königin von England wegen der großen Anwerbung von Matroſen 
beunruhigt. 
Kriegsplanes, der nicht geopfert werden kann. Lord Cowley war heute 
ſchon um 11 Uhr bei Graf Walewski zu ſehen; die Lady verläßt Paris 
in den nächſten Tagen. Rente geſunken. Tendenz im Ganzen à la baisse. 

Brüſſel, 3. Mai, halb 6 Uhr Abends. Aus Paris wird unter 
dem Aten d. Mts. gemeldet: Morgen reift Freiherr v. Hübner von 
hier ab; er begiebt ſich zunächſt nach Brüſſel. — Den Kapitänen von 
Schiffen für lange Fahrt iſt von der Regierung jede Fahrt unterſagt worden. 

Der „Independance“ wird aus Paris unter demſelben Datum 
geſchrieben: Die Regierung hat die Nachricht erhalten, ein engliſches 
Kriegsſchiff ſei im Hafen von Genua vor Anker gegangen. — In 
Paris herrſcht große Beſorgniß wegen der Beziehungen mit England. 


Die adriatiſche Küſte ſcheint ein wichtiger Beſtandtheil des 


gration in Paris machte unlängſt eine Broche der ch 
reden. Von 20 Brillanten umſchloſſen, ſah man auf dem tiefblauen Grunde 


Todes⸗Anzeige. 
Heut Nachmittag 3% Uhr verſchied nach län⸗ 
erem Krankenlager an hinzugetretener Lungen⸗ 
ähmung unſer geliebter Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der königl. Kreisgerichts⸗Secretair 
a. D., Herr Friedrich Wilhelm Vogel 
im faſt vollendeten 64. Lebensjahre. Dieſe trau⸗ 
rige Nachricht ſeinen und unfern lieben Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme; } [4617] 
Breslau, den 3. Mai 1859, 
Amalie Bruchmann, geb. Vogel. 
Carl Bruchmann, Lehrer. 
Amalie und Agnes Bruchmann, 
als Enkelinnen. . 
Die Beerdigung findet Fefe Nachmittag 
3 Uhr auf dem gen Kirchhofe ſtatt. Trauer: 
haus: Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 27. 


Heute Früh um 6 Uhr entſchlief nach langem 
Leiden meine Ehefrau Bertha, geb. Fein: 
berg. Um ſtille Theilnahme wird gebeken. 
8287 Salomon Tiktin. 
Im Anſchluß an obige Anzeige bitten ferner 
um Theilnahme: 
See Bea: als Sohn. 
Abel Feinberg, = 
Salomon Feinderg, als Brüder. 
Berlin, 3. Mai 1859. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Ehel. Verbindung en: Herr Hauptmann 
Louis v. Knobelsdorf mit Frl. Olga v. Zoch⸗ 
linska in Lagowitz, Hr. Dr. Goldbaum mit Frl. 
Anna Ahrend in Berlin, Hr. Baumeiſter Anton 
Freund mit Frl. Louiſe Heſſe in Danzig. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Arthur v. Wolff in Berlin, Hrn. Su⸗ 
perintendent F. Genſichen in Arnswalde, eine 
Tochter Hrn. Gutsbeſ. C. Favreau in Charlot⸗ 


tenhof. 

Todesfälle: Frau Emilie v. Hohendorff, 
geb. v. Schätzel, zu Lauenburg, Frl. Bertha 
Mundhenk zu Pyrmont, Hr. Brauereibeſ. Heinr. 
Ad. Ritter in Landsberg a. d. W. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 5. Mai. 29. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zweites Gaſtſpiel der Frau v. Bulyovsky, 
vom National⸗Theater zu Peſth. „Romeo 
und Julia.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen 
von Thakeſpeare, überſetzt von Schlegel. 
(Julia, Frau v. Bulyovsky, als Gaſt.) 
Freitag, den 6. Mai. 30, Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Martha, oder: Der Markt 5 Mich⸗ 


mond.“ Oper in 4 Alten, tufit von 
F. v. Flotow. 
Theater: Abonnement. 


Der Nachverkauf von Bons für die 
noch zu gebenden Vorſtellungen des zweiten 
Abonnements findet im Theaterbüreau ſtatt, 
wo dieſe Bons für je 2 Thlr. im Werthe 
von 3 Thlr. in den üblichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden bis einſchließlich Sonnabend den 
7. Mai zu haben ſind. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 5. Mai. 4. Vorſtellung im 
1. Abonnement. „Sängerin und Nähe⸗ 
rin.“ Poſſe in 4 Abtheilungen von Angely. 
Das Abonnement für die erſte Serie 
von 40 Vorſtellungen des Sommertheaters wird 
am 10. Mai geſchloſſen. 


Mont. 6. V. 6. Rec. && V. 


ch wohne jetzt Altbüſterſtraße 42. 
11a Fr. — — prakt. Arzt u. Zahnarzt. 


Die dem Herrn Simon Borchert am 11. 
5 — d. J. ertheilte Procura und General⸗ 
ollmacht iſt erloſchen, was auf Grund des 8 
533 Th. II. Tit. 8 A.⸗L.⸗R. hiermit bekannt 
gemacht wird. i 405] 
Breslau, den 28. April 1859. 
Bernhard Moritz Marck. 


2000 Thlr. 


find ſofort gegen pupillariſche Sicherheit zu ver: 
ge durch M. eier junior, Roßmarkt 
r. 13. 14621] 
Den Herren Billardbeſitzern zeige ich eine 
nochmalige Ermäßigung de er für Bil⸗ 


lardbälle an. 
4613] Carl Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Gräfin R. viel von ſi l 
Thür und Angel, zwiſchen Ruſſen und Franzoſen?) 


Als das Blatt erſchien, hieß es: „Deutſchland roſtet“. 


(wiſchen 


den. 


— Die großen Staatskörper find für morgen in die Tuilerien beſchie⸗ 
Der Kaiſer wird von ihnen Abſchied nehmen. 


250,000 Gulden 


neue öſtr. 
Währung 


bei der nächſthin ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


der Kaiſerl. Königl. Oeftreich’Ichen Part. Eiſenbahn-Looſe. 


Jedes Obligations-Loos muß einen Gewinn erhalten. 


Haupt⸗Gewinne Gulden 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 


5000, 4000, 2000, 1000 :. x. 


Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehun 8:Liften gleich nach der Ziehung. — Diejenigen reſp. Intereſſenten, welche ihre Looſe 
en reiſen noch folgende Hauptvortheile. — Prompteſte Uebermittlung 
der Gewinne in baarem Gelde, ſowie portofreie Ausführung der Beſtellung, ſelbſt wenn der Betrag durch Poſtvorſchuß erhoben werden ſoll. 


Stirn u. Greim, 


Direct von unterzeichnetem Bankhaus beziehen, genießen bei den bi 


Alle Wufträge und ufragen beliebe man daher 


NB. Die am 1. April d. J. unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an 


dieſelben ohme Abzug ausbezahlt worden. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 3201] 


Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge 


findet Sonntag den 8. Mai, Nachmittags 1 Uhr, in dem Gebäude der höhern 


Burgerſchule zum heiligen Geiſt ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge gedachter 
Anſtalt überweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, indem nur 
unter dieſer Bedingung Zöglinge aufgenommen werden. Die Aufnahme und der 
Unterricht, welcher jeden Sonntag um 1 Uhr anfängt und bis 3 Uhr dauert, find 
unentgeltlich. £ 

Breslau, den 4. Mai 1859. Das Kuratorium. 


Im großen Saale zum König von Ungarn. [3199] 
Eingetretener Hinderniſſe halber findet die zweite Vorleſung des Mr. 
William Finn nicht heute, ſondern morgen Freitag, Abends 73 Uhr, ftatt. 
ee. Bekanntmachung. 
In Folge Aenderung des Fahrplans der Berlin⸗Stettiner Eiſenbah 


wird der dieſſeitige Perſonenzug Nr. 18 vom 9. Mai d. J 
ab die Strecke Stettin⸗Kreuz etwas früher, als bisher, paſſiren und 


von Stettin. 10 Uhr 55 Min. Vormittags, 
e l 27 5 
„ Carolinenhorſt 11 47 = . 
„Stargard .. 2 = 9 Mittags, 
„ Doelitz ... 12 = 40 = Nachmittags, 
„Arnswalde 1 ⸗ 4 P 
„ Auguſtwalde. 1 = 32 = 
Woldenberg. 1 = 57 : P 


0 9 N a u: 
abgelaſſen werden, ſo daß derſelbe in Kreuz bereits 2 Uhr 28 Min. Nachmittags eintrifft. Von 
demſelben Tage ab wird der gemiſchte Zug Nr. 7 j 

von Carolinenhorſt 11 Uhr 56 Min. 
„Damm .. . 12 = 34 Mittags abgehen 
und in Stettin erſt 1 9. Nachmittags ankommen. 
Im Uebrigen bleibt der ſeit 1. April geltende dieſſeitige Fahrplan unverändert. 
Breslau, den 30. April 1859. 
Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 

Einem hochgeehrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Färberei und Waſchanſtalt von der Kirchſtraße Nr. 1 nach meinem 
Hauſe, Neue⸗Sandſtraße Nr. 7, verlegt habe. Indem ich für das 
mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, werde ich mir daſſelbe, wie bisher, 
durch anerkannt gute Arbeiten zu den ſolideſten Preiſen zu erhalten ſuchen und 
empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen: 

Die Färberei und Waſchanſtalt von J. Schnabel, 
Neue⸗Sandſtraße Nr. 7. 
NB. Auswärtige Aufträge werden aufs Schnellſie ausgeführt. [3122] 


Meine Niederlage fertiger Juſtrumente, Flügel u. Pianino, 
nach den neueſten techniſchen Verbeſſerungen gearbeitet, habe ich Hrn. J. Seiler, 
Altbüſſerſtraße Nr. 14, übertragen. [4553] 

Reichenbach in Schlefien. B. Grimm, Pianoforte⸗Fabrikant. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce, erlaube ich mir hierdurch anzuzeigen, 
daß ich das Gefhäft unter der Firma: J. Seiler, Pianoforte⸗Magazin, Altbüſſer⸗ 
ſtraße Nr. 14, eingerichtet habe, und Flügel engliſcher (Victoria⸗Repetitions⸗Me⸗ 
chanit) und deutſcher Konſtruktion, Pianino und Tafelform⸗Inſtrumente ſtets vorräthig 
habe, und verkaufe dieſelben zu den moͤglichſt billigen Preiſen, und leiſte für deren 
dauerhafte Konſtruktion mehrjährige Garantie, auch nehme ich alte noch brauchbare 


Inſtrumente als Zahlung an. 
J. Seiler, Altbüſſerſtraße Nr. 1 4. 


Vormittags, 


3205] 


Breslau, im Mai 1859. 


Crinolin⸗Stahlreifen 
empfiehlt in 8 verſchiedenen Breiten zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen 
mit 10 pt. Nabatt: U [4491] 
Rin 


g 49. Heinrich Zeiſig, Ring 49. 


Inſtrumental⸗Concert, 


direct zu richten an 


Bank⸗ 
2664] 


Vorläufige Anzeige. 


Montag den 9. Mai in der Schießwerderhalle 


Großes Vocal⸗ 


[3208] 


veranftaltet von 


Dr. Leopold Damroſch 
unter freundlicher Mitwirkung hochgeſchätzter 
Sängerinnen und Sänger 
zu Ehren und unter gütiger 

itwirkung 
des Hof⸗Kapellmeiſters Herrn 


Dr. Franz Liszt. 
Numerirte Plätze a 20 Sgr. find in den 
Muſikalienhandlungen der Herren Leuckart 
und Hainauer zu haben, unnumerirte Plätze 
a 15 Sgr. bei Herren Hainauer, Hientſch, 
König u. Co., Leückart und Scheffler. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 5. Mai: 
7. Abonnements = Ranger: 


der [3202 
ARARE BUT ARTE DPTTDerMenEE, 
unter Leitu 


n 
ihres Direktors Herrn Dr. . Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 

Duvertüren zur Oper: Titus von Mozart, Obe⸗ 

ron von Weber und Sinfonie militaire (G-dur) 

von Haydn. . 
Anfang 5 Uhr. Beginn der Sinfonie 74, Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 2½ Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 5. Mai: [3209] 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. 11ten Inf.⸗Regts. 
zum Beneſiz des 


Herrn Kapellmeiſter Saro 
vor ſeinem Abgange nach Berlin. 

Es wird ein bieſtges bekanntes und beliebtes 
aus 16 Perſanen beſtehendes Männerquartett 
mitwirken. 

Während der Muſikpauſen werden in der 
Arena komiſche Geſangsvorträge im Koſtüm 
abgehalten. { 

Um 8 Uhr Schlachtmuſik mit Tambours 
und Horniſten nebſt bengalifcher Beleuch⸗ 
tung. Das Nähere beſagen die Programms. 

Anfang des Konzerts 3 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Blümner's Garten. 


(Grüneicher Kalkbrennerei) [4614] 
Heute Donnerstag, den > 


Großes Militär⸗Konzert. 


Anfang 3%, Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


in guter Goktav. Mahagonie⸗Flügel iſt billig 
E zu verlaufen Mehlgaſſe 26, 1 Treppe. 


zu gewinnen. 


in Frankfurt a. M., Zeil 33, 


und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 


Amtliche Anzeigen. 


Der Hier u: 
er hierſelbſt verſtorbene Kretſchmer⸗Aelteſie 
Johann David Müller hat in e 
19. Februar 1858 publizirten Teſtamente ſeinem 
Sohne, dem Brauer Otto Eduard Guſtav 
Müller in Amerika — deſſen näherer Aufent⸗ 
haltsort unbekannt iſt — die Summe von 600 
Thalern legirt, und dabei beſtimmt, daß er nur 
die Zinſen, niemals aber das Kapital erhalten 
ſoll. Letzteres bleibt in Verwahrung und Ver⸗ 
waltung des erblaſſeriſchen Sohnes Herrm. 
Eduard Müller. Stirbt der Legatar ohne 
Hinterlaſſung von Kindern, ſo geht das Kapital 
auf deſſen ſieben Geſchwiſter über; hinterläßt 
er aber Kinder, ſo erhalten auch dieſe die Kar 
ſen von den Thalern. [564] 

Breslau, den 30. April 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 

Für Teſtaments⸗ und Nachlaß⸗Sachen. 

Pratſch. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht in 2 

Das dem Ehrenfried Hanke, Hugo Kind⸗ 
ler und Friedrich Lerch gehörige Grundſtück 
Nr. 60 Schönbrunn, beſtehend aus einer Run⸗ 
kelrüben⸗Zucker⸗Fabrik nebſt Wohngebäude, Stal⸗ 
lung xc, abgeibäst auf 55,304 Thlr. 6 Sgr. 
4 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗Schein und 
Tae Jollen in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo 

am 11. Juni 1839, Vorm. 11 uhr, 
vor dem königl. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Thiele 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zweck der 
Auseinanderſetzung ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht 
anzumelden. [434] 

Schweidnitz, den 23. November 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. Del 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Hirſchel Wolff zu Myslowitz iſt der 
Accord beendet. 
Beuthen OS., den 27. April 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. 565] 
Bei der biefigen Töchterſchule iſt eine ehren, 
ſtelle mit 500 Thlr. Gehalt vakant. Literaten, 
welche womöglich auch in den Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten und in der Geſchichte unterrichtet haben, 
können fi bis zum 1. Juni d. J. bei uns melden. 
Marienwerder, den 2. Mai 1859, 
Der Magiſtrat. 


Kleutſcher Felſeuhalle. 
Sonntag den 8. Mai: 
Konzert 


von Poltmann's Kapelle. 
Anfang 3 Uhr. [3195] 
Ergebene Einladung: Böer, Brauermeifter. 


Eine eiſerne Wendeltreppe, 


escalier derobe, faſt neu, ſteht zum Verkauf 
Ring 59, 1. Etage. Preis 250 Thlr. [4460] 


verſehen, an mich zu überſenden. 


meiſtbietend gegen gs baare Zahlung ver⸗ 


teuils, Kronleuchter, Goldrahmſpiegel 


1046 
K. k. priv. Kaiſerin⸗Eliſabet⸗Bahn. 
Einladung zur dritten ordentl. General⸗Verſammlung. 


Unter Bezugnahme auf die, in den 88 37 und 38 der a. h. ſanktionirten Ge: 
ſellſchafts⸗-Statuten enthaltenen Beſtimmungen, werden die P. T. Herren Aktionäre 


Auktionen. 


Den 5. Juni, Nachmittags 3 Uhr, wird die 
biefige Schmiede, wozu ein Wohnhaus, 
die Werkſtätte, der Garten und 1 5 Morgen 
Feldacker gehören, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft, wozu zablungsfähige Kaufluſtige 
eingeladen werden. Die Bedingungen liegen 
bei uns aus. Groß⸗Mochbern, 2. Mai 1859. 


Handels⸗ und Gewerbekammer (Stadt, Freiung, im gräflich v. Monte⸗ 


Das Dorfgericht. nuo vo ſchen Palais, Nr. 237, erſten Stock), abzuhaltenden 
Bee]: Sholz, BeihttGcoh. dritten ordentlichen General: Berfammlung 
Auktion. Sonnabend den 7ten d. Mts. hiermit eingeladen. 


11 Uhr ſoll am Zwinger ein gut gehaltener 
ganz: und halbgedeckter Reiſewagen 
mit Koffern, Vache, Hemmſchuh ꝛc., ſehr leicht 
zu fahren, öffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. R 4541] 
C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke Nr. 47. 


Wagen⸗ und Pferde⸗Auktion. 
Morgen Freitag, den 6. Mai Vormittags 
11, Uhr werde ich am Zwingerplatze 
J. 2 zweifpännige Rollwagen, 
II. 2 Pferde mit Geſchirr, 
III. 1 Chaiſe⸗Wagen und engliſche 
Pferdegeſchirre 3210] 


Gegenſtände der Verhandlung ſind: 
1) der Rechenſchafts⸗Bericht, und 
2) die Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsrathes. 
Jene Herren Aktionäre, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſichti⸗ 


Anzahl von 40 Stück Aktien bis längſtens inel. 17. Mai d. J., ent⸗ 
weder bei der Geſellſchaftskaſſe 

in Wien, (Stadt, Gundelhof Nr. 588), oder: 

in Berlin bei Herrn S. Bleichröder, 

in Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke u. Comp, 

in Köln bei den Herren Sal. Oppenheim Jun. u. Comp., 


dito bei den Herren Gebrüder v. Bethmann, 
in Hamburg bei den Herren H. J. Merck u. Comp., 
in London bei den Herren N. M. v. Rothſchild u. Söhne, 
in Paris bei den Herren Gebrüder v. Motbichild, 


ſteigern. . Saul, Aukt.⸗Komm. 


Auktion. Dinſtag und Mittwoch den 10. 
und 11. Mai von 9 und 2 Uhr an, wird Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 22a aus einem Nachlaſſe ein 
rn 2 Da ſehr 1 
nen nußbraunen Salonmöbeln, wobei F 
ein Eck- und andere Sophas, Fau⸗ ten, auf ihre Namen lautenden Legitimationskarten entgegen zu nehmen. 
mit Marmorconſols, ferner Mahagoni⸗ 
und andere Möbel, ein Ausziehtiſch, 
12 hochlehnige Rohrſtühle, A Buffet 
von Eichholz, Küchen⸗ und Hausgeräth 
Öffentlich verſteigert. 

Dinſtag um 11 Uhr kommt ein 7 oktav. 
mahag. Flügel von Wirth in Petersburg 
mit vor. 14619 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft, Schuhbrücke Nr. 47, 


CC ccc / ( ß ( Un Daisy u D 0v5 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Als Aſſocie 

für ein hieſiges Bankier⸗Geſchäft wird ein 
junger Mann, der gründliche Kenntniſſe in 
dieſem Geſchäftszweige erlangt hat, unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen zum bal⸗ 
digen Eintritt gewünſcht. 

Offerten beliebe man gefälligſt recht bald 
unter der Chiffre G. S. poste restante 
Breslau abzugeben. [4580] 


Alem ſtehende Damen oder auch junge Mädchen 
welche Schulen oder Inſtitute hierſelbſt be⸗ 
ſuchen, können von einer anſtändigen Familie 
in Penſion genommen werden. Die Bedingun⸗ 
gen ſind zu erfragen Büttnerſtraße Nr. 1 bei 
räulein Pluge, Bahnhoſſtraße Nr. 8a, zwei 
tiegen, und Tauenzienſtraße Nr. 22, zwei 
Stiegen. 4625] 


Zum fofortigen Antritt wird ein ev. Kandidat 
der Theolog. oder Phil. als Hauslehrer 
geſucht, der auch Muſik⸗Unterricht ertheilt. Die 
betreffenden Offerten werden unter J. S. poste 
restante Dolzig erbeten. 3132 


Ein Oekonomie-Beamter, 


verh., ohne Familie, 31 Jahre alt, der polni⸗ 
ſchen Sprache ganz mächtig, militärfrei, 13 Jahre 
praktiſcher Beamter, größtentbeils auf Gütern 
im Reg.⸗Beziik Poſen, mit allen Zweigen der 
Oekonomie und deren techniſchen Betrieben ver⸗ 
traut, ſucht bald oder ſpäter neue Stellung bei 
eitgemäßen Anſprüchen. Derſelbe iſt ein ver: 
aßbarer, verſtändiger und gebildeter Mann. 
Auskunft durch den ehemal. Landwirth Jos. 
Delavigne, Breslau, Alte-Sanditraße 7. 


Ein ſittlich gebildetes, ſtreng rechtliches Mäd⸗ 
chen, ohne Anhang, 21 Jahr alt, mit allen 
weiblichen Arbeiten vertraut, ſucht, am liebſten 
auf dem Lande ein Unterkommen. Gehalt Ne⸗ 
benſache, jedoch wird freundliche Behandlung ge: 
wünſcht. Gefällige Adreſſen unter H. C. 12 
befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


beſtätigung verſehen, ſogleich zurückgeſtellt wird. 
Alle diesfalls hinterlegten Aktien können nach abgehaltener General-Verſamm⸗ 


behoben werden. 

Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß den bezüglichen ſtatutariſchen Anordnun⸗ 
gen zufolge, je 40 Stück Aktien das Recht auf Eine Stimme geben, dann daß kein 
Aktionär mehr als 10 eigene berechtigte Stimmen in ſich vereinigen, und überdies 
als Bevollmächtigter höchſtens 20 Stimmen übernehmen darf, endlich, daß die ſtimm⸗ 
fähigen Aktionäre nur durch folge Perſonen bei der General-Verſammlung vertreten 
werden können, die ſelbſt Mitglieder derſelben find, und daß fie in dieſem Falle die 
auf der Rückſeite ihrer Legitimationskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unter⸗ 
zeichnen haben, welche Letztere ſohin bis längſtens 27. Mai d. J. bei der oben er: 
wähnten hieſigen Caſſa vorzuweiſen kommt. [3166] 

Wien, am 30. April 1859. Vom Verwaltungsrathe. 


Abonnements⸗Mittags⸗Tiſch 
im Gaſthofe „zum Deutſchen Hauſe“, 


Albrechtsſtraße Nr. 22, 
wird vom 1. Mai d. J. eröffnet, wozu unter Zuſicherung guter Speiſen bei 
billigen Preiſen ergebenſt einladet: [3160] 
Breslau, den 29. April 1859. Julius Hübſcher. 


Lilionese. 


Von dem königl. preuß. Miniſterium für Medicinal⸗Angelegenheiten ge⸗ 
prüft, beſitzt die Eigenſchaft, dem Geſicht feine jugendliche Friſche wiederzuge⸗ 
ben und alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Leberflecke, zurückge⸗ 
bliebene Pockenflecke, Finnen, trockene u. feuchte Flechten, Röthe auf der Naſe 
gleichviel ob durch Schärfe oder Froſt entſtanden), Sonnenbrand und gelbe 
Haut zu beſeitigen. Für die Wirkung, welche in 14 Tagen erfolgen muß, 
wird garantirt, und zahlen wir bei Nichterſolg den Betrag zurück. — Preis 
pr. ganze Flaſche 1 Thlr. (für halbe Flaſchen 20 Sgr., doch reicht die letztere 
Quantität in manchen Fällen nicht aus). [2955] 


Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 


Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 50, und J. Brachvogel, am Rathbauſe Nr. 24. — J. Koslowski in Ratibor. — 
Nudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger in Glogau. — Adolph 
Greiffenberg in Schweidnitz. 


Verkauf eleganter Sonnen: und Regenſchirme 
und neueſte en tous cas zu den allerbilligſten 
4 aber feſten Preiſen. 
Regenſchirme in ſchwerer Seide, pro Stück 23 Thlr., 23 Thlr., 
5 3 Thlr., 34 Thlr., 33 Thlr., Regenſchirme von engliſchem 
Leder, à 14, 13 und 14 Thlr., Zeug⸗Regenſchirme, a 174, 
20 und 25 Sgr., Kinderſchirme, a 15 und 20 Sgr., ele⸗ 
K gante Knicker und Sonnenſchirme, a 1, 14, 2 u. 22 Thlr., 
en tous cas in ſchwerſter Seide pro Stück 13, 2, 24 u. 3 Thlr. bei Alex. Sachs, 
Schirm⸗Fabrikant aus Köln a/R., jetzt bier im Gaſthofe zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 7, eine Treppe. [3994] 


Amerikanischen Pferdezahn-Mais, 
Quedlinburger Zucker-Rüben-Samen, 
Echten Peru-Guano, 
Gemahlenen Dünger-Gyps, 
Französischen Asphalt in Blöcken, 
Englischen Steinkohlentheer 
Franz Weise, 


Albrechtsstrasse Nr. 21, vis-à-vis der königl. Regierung. 


Neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Samen⸗Mais 


von letzter Ernte und von Qualität und Keimfähigkeit jo ſchöͤn wie im vorigen Jahre, jo wie 
echten weißen Zuckerrüben⸗Samen, alle Arten Futterrüben, Futter⸗Nieſen⸗ 
Möhren, Lupinen, alle Sorten Grasſamen, Leinſamen und Waldſamen empfiehlt 


Ein gewandter Verkäufer 
ſuch 5 biefiges Weißwaaren⸗Geſchäft wird ges 
ucht. 
penſtraße Nr. 2/3. 


Näheres bei Herrn Bernhold, Grau⸗ 


4623] 
Ein gebildeter junger Mann, gänzlich 
militärfrei, welcher die . 


auf den größten Gütern Schleſiens er⸗ 
lernt, ſucht, um ſich in ſeinem Fache zu 
vervollkommen, eine Stelle als Beamter, 
und wird durchaus nicht auf hohes Ge⸗ 
halt Anſpruch gemacht. Adreſſen unter 


P. M. nimmt die Expedition der Bres⸗ 


lauer Zeitung entgegen. [3093] 


Hauslehrer. 
Zwei Kandidaten oder Studenten, gleich 
viel welcher Fakultät, erhalten in guten 
Häuſern bei annehmbaren Gehältern Haus⸗ 
lehrer⸗Stellen. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
f Schmiedebrücke 50. [3206 


oflerirt billigst: 
[3193] 


u einer Löffelfabrik in einem Grenzorte, mo | billigit: ? 
3 nach auswärts ſtarler Abſatz in Ausſicht u Carl Fr. Keitſch, 
ſteht, wird ein Theilnehmer geſucht. Näheres [3203] in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


bei J. Sellten in Breslau, Neueweltgaſſe 46 
zu erfahren. 3197 


Beachtenswerth! 


Den werthen Herren Gutsbeſitzern, die noch 
gerittene Pferde haben, theile ich ergebenſt mit, 
daß ich über hundert Aufträge habe. Ich er⸗ 
ſuche daher die Beſitzer ſolcher Pferde, die den 
Preis von 150 Thlr. nicht überſteigen, dieſelben 
ſchleunigſt, mit Angabe des genaueſten Preiſes 


Die Samenhandlung von Georg Pohl in Breslau, 


Elifabet: (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3, 5 5 
empfiehlt zur Saat noch Futter⸗Runkelrüben, à Ctr. 13 Thlr., ganz feinblätterige gemiſchte 
niedrig wachſende Gräſer in Gärten, a Cir, 18 Thlr., und friſchen 


amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


zum billigſten Preiſe. Ebenſo find alle Sorten Waldſamen in guter keimfähiger Waare 
- auf Lager. [3123] 


Waſſerleitungen, 


ſowohl von Eiſen⸗ als Bleiröhren, werden unter Garantie zweckmäßig ausgeführt von 
3272 er E. F. Obles Erben, Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


Breslau, den 4. Mai 1859. 
F. Preuſſe, königl. Univ.⸗Stallmeiſter, 
[4612] iin der Attien⸗Reitbahn. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn zu der, am Dinstag, den 31. Mai 
1859, um 9 Uhr Vormittags, im Sitzungsſaale der hieſigen 


gen, wollen ſonach belieben, — gemäß § 39 der Statuten, die im 43 feſtgeſetzte 


in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild u. Söhne, 


zu erlegen und unter Einem die nach Vorſchrift des § 40 der Statuten ausgefertig⸗ 
Nebſt den 
Aktien ſind bei ſolchen Deponirungen in Wien blos zwei, bei jenen im Auslande 
aber drei, arithmetiſch geordnete und von den Herren Deponenten eigenhändig uns 
terzeichnete Conſignationen einzubringen, wo on ihnen ein Exemplar, mit der Erlags⸗ 


lung und gegen Rückſtellung der betreffenden Empfangsbeſtätigungen, ſofort wieder 


FF 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei 
= Trewendt & Granier (Albrechtsſtr. 39), ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Preußiſche Rechts⸗ Anwalt, 


, oder praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliften, namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſtoniſten und Hausbeſitzer 

bei Einziehung ihrer Forderungen im gerichtichen Wege unter Berückſichti⸗ 

gung aller bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Ent⸗ 

ſcheidungen, insbeſondere auch der neuen Concurs-Ordnung 

nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, Executions⸗ und Arreſtge⸗ 

ſuchen, Schriften im Concourſe u. ſ. w. 
Fünfte neu bearbeitete und erweitere Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 


8 jeden Geſchäftsmanu tritt leider in vielen Fällen die Nothwendigkeit ein, ſich 
ur Einziehung ſeiner ausſtehenden Forderungen gerichtlicher Hilfe zu bedienen. Welcher 

achtheil aus der Nichtbeachtung der geſetzlichen Form erwächſt, braucht hier nicht näher 
erörtert zu werden. Das vorliegende praktiſche Büchlein giebt eine leicht faßliche An⸗ 
weiſung, die gewöhnlich vorkommenden Geſchäftsklagen ſelbſt anzuferti⸗ 
gen und zu verfolgen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 ergangenen Geſetze ſind 
e gewiſſenhaft benützt und durch zahlreiche Beiſpiele und Formulare erläutert. 


r [217 af 


| 
1 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗ Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


. Laubinger, 


Oekonom und Draineur in Göttingen, einfache und populäre Darſtellung der 


Drainage 


als Grundlage der neuern Landwirthſchaft, oder genaue und ausführliche Beſchreibung 
ihrer praktiſchen Ausführung auf die leichteſte und beſte Art. Ein nothwendiges 
Hilfsbüchlein für jeden Bauersmann. Mit 32 Figuren auf 8 Tafeln. a | 
8. Geheftet. 73 Sgr. 
Dieſe kleine Schrift aus der Feder eines wirklichen Draineurs, der bereits mehrere tauſend 
Morgen drainirt hat, ſtellt dieſen großen Fortſchritt des Ackerbaues nach eigner Erfahrung dar. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in E 
Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. [3213] | 


Das Loos Nr. 45,902 d 4. Kl. 119. Lott. iſt 
dem rechtmäßigen Spieler abhanden gekommen. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 4610 

Froböß, königl. Lott.⸗Einnehmer. 


Ein Haus, nahe am Ringe, im beſten Bau⸗ 
zuſtande, welches ſich auf circa 52,000 Thlr. 
verzinſt, iſt für den feſten Preis von 36,000 Thlr. 
bei einer Anzahlung von 12,000 Thlr. ohne 
Einmiſchung einer dritten Perſon ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Nur Selbſikäufer erfahren das Nähere 
bei J. G. Patzky, Ring 38. 4624 


An 12. Mai geht ein leerer Möbel⸗Wagen 
von Breslau nach Neiſſe. 

Nähere Auskunft wird ertheilt Ring 59, in 
der Adler⸗Apotheke. [4461 


Friſchen Kieferſamen 


offerirt billigſt: [3204] 
Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 
Stockgaſſen⸗Ecke. 


Sprotten, Bücklinge 
14616 Guſtav Scholtz. 
6 Stück fette Maſtochſen 


ſtehen auf dem Dom. Nieder⸗Prietzen bei Bern⸗ 
ſtadt zum Verkauf. [4563] 


3 Stück Efel 


darunter eine tragende Eſelin, hat das Dom. 
Nieder⸗Prietzen bei Bernſtadt zu verkaufen. [4562] 


Der Herr Stallmeiſter Gray 

Ey zu Gabersdorf bei Striegau weiſt 
FN den Verkauf von 2 vierjährigen 
1. braunen Vollblut ⸗ Stuten 
— nach. Die eine iſt 5° 3” und die 
andere 5“ 5“ groß. Erſtere ſtammt vom V. H. 
Gremomus und die letztere vom St. Bernhardt. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


chweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 25 iſt der 2te 
Stock zu Johanni zu vermiethen. [4576] 


Eine ſchöͤne trockene Remiſe iſt zu vermie⸗ 
then. Näheres Ring Nr. 40 im a 
Gewölbe. 4306] 


ine praktiſche Hauswirthſchafterin ſucht zum 
baldigen Antritt ein Engagement. Gefällige 
Offerten Breslau Schuhbrücke 24 eine Stiege. 


1 4611 

Zu vermiethen 
und Johannis zu beziehen iſt Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 4a im erſten Stock eine freund⸗ 
liche Wohnung, beſtehend in 6 Stuben, Kabinet, 
Küchenſtube, Gurte nebſt Zubehör und Garten⸗ 
beſuch. Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


Die erſte Etage iſt zu vermiethen und Jo⸗ 
hannis beziehbar Nikolaiſtraße 47. Näheres 
daſelbſt bei Müller. [4615] 


u vermiethen und Johanni zu beziehen iſt 
3 Nadlergaſſe 15 (Stockgaſſen⸗Ecke) ein Ge⸗ 
wölbe, eine Stube und ein Keller. Näheres 
Oderſtraße Nr. 24, beim Goldarbeiter um 
Rudolph. [4620] 


ine freundliche Wohnung von 5 Zimmern 
und Küche, par terre, iſt Termin Michae⸗ 

lis d. J., auch als Geſchäftslokal ſich eignend, 
zu vermiethen. Näheres Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 
Nr. 65 im Comtoir. [3211] 
ikolai⸗Vorſtadt, Neue⸗Kirchſtraße 9, iſt von 

1 Joh. d. J ab die erſte Etage von vier 
Piecen zu beziehen. [4556] 

Ein Gewölbe 

nebſt Wohnung, nach der Katbarinenftraße ges 
legen, iſt zu vermiethen. Näheres Albrechls⸗ 
ſtraße 27, im Gewölbe. [4549] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlid.) 
Breslau, den 4. Mai 1859. 


— Beide Pferde ſind ganz fehlerfrei und eig⸗ eine. mittle, ord. Waare. 
nen ſich vorzugsweiſe zum Reiten. [3196] | nein, weißer 2 105 8 270 Sgr. 
n Neiſſe, Breiteſtraße in der Friedrichſtadt | dito gelber 87 — 9 rt. 
J Nr. 40, ſteht ein fehlerfreies, ganz dienſt⸗ von Zug 1 — 15 8 5 Ze 5 
thätiges Reitpferd zum Verkauf; preußiſch Gerſte. 2 1 . 
Pferd, 10—11 Jahr alt, Wallach, 6 —7 Zoll] Hafer. . . 42— 44 38 Er " 
roß, ſehr kräftig; braun ohne Abzeichen. Preis: Erbſen. .. 70— 76 64 . 1 
0 Frdor. — Ferner, ganz neu: ein großer Brennerweiſen , „ 1 

Harkmannſcher Sattel, eine blaue Treſſenchabra⸗] Kartoſſel⸗Sriritus 8% G. 
3. u. 4. Mai Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 2ll. 


que mit Filzfutter, eine Bahndecke mit Kopf⸗ 
jtüd, [3198 0% Pri Ning Fuge 
Luftdruck bei 0 27851 277764 27638 


Luftwärme + 6,0 + 62 + 11,0 
Wollzelte Waun + 2,3 + 2,5 + 5,3 
find zum bevorſtehenden Wollmarkt in allen | Dunſtſättigung 72pCt, 72pCt. 6 
Größen zu vermiethen Nikolaiſtraße Nr. 22 im] Wind D O 
Hötel garni bei Dahlem. [4609] J Wetter heiter trübe trübe 


PPP FENDER TEEN EEE WESER TEE ET TR EEE c EIS ER TETET) 
Breslauer Börse vom 4. Mai 1859. Amtliche Notirungen. 


Fr.-Wih.-Nordb.l4 
Mecklenburger .|4 


Id und Papiergeld. Schl. Pldb. Lit. A4 | 82% B. Neisse-Brieger. 4 35 6. 
a ese z z. Schl. Rust-Pfäb.\4 | 82% B. | Närschl.-Mrk. 1 
Louisd or 109% C. Schl. Pfab. Lit. B. 4 | 82% CG. dito Prior. 4 2 
Poln. Bank.-Bill. 83% B. dito dito 37 — dito Ser. IV. 5 zZ 
Oesterr. Bankn. 75% 6. Schl. Rentenbr. 4 | 75% B. Oberschl. Lit. A. 3% 97% B, 

dito öst. Währ. 71 B. Posener dito. 4 744 B. dito Lit. 3.3 93% B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 89% G, | dito Lit. C. 3 97% B. 
Freiw. St.-Anl. 4% 89% 6. Ausländisohe Fonds. dito Prior.-Obl..4 | 68% 6. 
Pr.-Anleihe1850|4 a 89%, B. Foln. Pfandbr..]4 78 / 6. dito dito 4% = 
dito 18524 89%, B. | dito neue Em.l4 | 78%6, | dito dito 3%] — 
dito 1854 1% 89% 6. Poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische. 4 2 
dito 1856 1% 89% B. Krak.-Ob.-Obl. .|4 — Kosel-Oderberg. 429 6. 
Präm.-Anl, 18543 ½ 99% B || Oester. Nat.-Anl.5 | 40% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St-Schuld-Sch. 3½ 75% B. Bisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger 44 65% B. dito Stamm. . 5 er 
dito dito 444 — dito III. Em. 4 — POppeln-Tarnow.4 | 28%, B. 
Posener Pfandb. 4 — dito Prior.-Obl.|4 — . 
dito Kreditsch. 4 — dito dito 4½ = Minerva 2 
dito dito % — boln-Mindener 3% — Schles. Bank. 5 517¼ B. 


Schles. Pfandbr. 
a 1000 Thlr. 1324| 73%, 6, | | g 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 139% 6. Hamburg kurze Sicht 150%, G. dito 2 \ 
Monat 148% B. London 3 Monat 6, 14% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
77% G. Wien österr Währung 64% 6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — j 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich in Breslau.) 


